
hr

C c

Mitteldeutſchland
Merſeburger Ze
Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Reueſte Nachrichten

tung
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Schriftleitung Verlag und Druckeret
Fernruf Sammel Nr 2323K Ri 2177. Jahrgang Ur. 260 z J Gewal (Betriebsſtörung beſteht

kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung

Merſeburg

Freuncschaftſiche Aussprache Berfin-Warschau

Deutzch-polnizche Vereinbarungen

Merſeburg. Sonnabend, den 6. November 1937
Monatl Bederung) d d
zuzügl 36 Pf.

um cgeas Wohl cer Mincderheiten
Entoiftung]g er deutsch-polnizschen Beziehungen auf qem Gebiet er Mincerheitenpolfitike

Die deutſche und die polniſche Regierung
haben Anlaß genommen, die Lage der dent-
ſchen Minderheit in Polen und der polniſchen
Minderheit in Dentſchland zum Gegenſtand
einer freundſchaftlichen Ausſprache zu machen
Sie ſind übereinſtimmend der Ueberzeugung
daß die Behandlung dieſer Minderheiten fiit
die weitere Entwicklung der freundnachbar-
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Polen von großer Bedeutung iſt, und daß in
jedem der beiden Länder das Wohl-
ergehen der Minderheit um ſo ſicherer
gewährleiſtet werden kann, wenn die Gewiß
heit beſteht, daß in dem anderen Land nach
den gleichen Grundſätzen verfahren wird. Zu
ihrer Genugtunng haben die beiden Regie
rungen deshalb feſtſte“en können, daß jeder
der beiden Staaten im Rahmen ſeiner Souve-
ränität für die Behandlung der genannten
Minderheiten nachſtehende Grund
ſäſtze als maßgebend anſieht:

1. Die gegenſeitige Achtung deut-
ſchen und polniſchen Volkstums verbietet
von ſelbſt jeden Verſuch, die Minderheit
zwangweiſe zu aſſimilieren, die Zugehörigkeit
zur Minderheit in Frage zu ſtellen oder das
Bekenntnis der Zugehörigkeit zur Minderheit
zu behindern. Jnsbeſondere wird auf die
jugendlichen Angehörigen der Minderheit
keinerlei Druck ausgeübt werden, um ſie ihrer
Zugehörigkeit zur Minderheit zu entfremden.

2. Die Angehörigen der Minderheit haben
das Recht auf freien Gebrauch ihrer
Sprache in Wort und Schrift ſowohl in
ihren perſönlichen und wirtſchaftlichen Be-
ziehungen wie in der Preſſe und in öffent-
lichen Verſammlungen. Den Angehörigen der
Minderheit werden aus der Pflege ihrer
Mutterſprache und der Bräuche ihres Volks-
tums ſowohl im öffentlichen wie im privaten
Leben keine Nachteile erwachſen.

3. Das Recht der Angehörigen der Minder-
heit, ſich zu Vereinigungen, auch zu
ſolchen kultureller und wirtſchaftlicher Art, zu-
ſammenzuſchließen, wird gewährleiſtet. Die
Minderheit darf Schulen in ihrer Mutter-
ſprache erhalten und errichten.

4. Auf kirch lichem Gebiet wird den An-
gehörigen der Minderheit die Pflege ihres
religiöſen Lebens in ihrer Mutterſprache und
die kirchliche Organiſierung gewährt. Jn die
beſtehenden Beziehungen auf dem Gebiete des
Bekenntniſſes und der charitativen Betätigung
wird nicht eingegriffen werden.

5. Die Angehörigen der Minderheit dürfen
wegen der Zugehörigkeit zur Minderheit in
der Wahl oder bei der Ausübung eines Be
rufes oder einer wirtſchaftlichen Tätigkeit
nicht be hindert oder benachteiligt wer-
den. Sie genießen auf wirtſchaftlichem Gebiet
die gleichen Rechte wie die Angehörigen des
Staatsvolkes. insbeſondere hinſichtlich des
Beſitzes oder Erwerbs von Grundſtücken.

Die vorſtehenden Grundſätze ſollen in
keiner Weiſe die Pflicht der Angehörigen der
Minderheit zur uneingeſchränkten Loyali-
tät gegenüber dem Staat, dem ſie an-
gehören, berühren. Sie ſind in dem Beſtreben
feſtgeſetzt worden, der Minderheit gerechte
Daſeins verhältniſſe und ein harmoniſches Zu-
ſammenleben mit dem Staatsvolk zu gewähr-
leiſten, was zur fortſchreitenden Feſtigung des
freundnachbarlichen Verhältniſſes zwiſchen
Deutſchland und Polen beitragen wird.

e

SD. Jn Berlin und Warſchau ſind gleich-
lautende Erklärungen zur Behandlung der
Frage der nationalen Minderheiten veröffent-
licht worden und der Führer hat gegenüber
der polniſchen Minderheit in Deutſchland ſich
ofſen darüber ausgeſprochen, daß die Polen
in Deutſchlund gleichberechtigt mit den Deut-
ſchen ſelbſt behandelt werden. Die Frage der
Minderheiten iſt nach der Entſtehung des
Polniſchen Staates, der Abtrennung eines
Teiles von Oberſchleſien, des Korridors und
der Stellung Danzigs als Freiſtaat unter
Völkerbundshoheit und polniſchem Einfluß
eigentlich mehr eine Frage des deutſchen
Teiles in Polen als des polniſchen Teiles in
Deutſchland, denn gegenüber der verſchwin-
denden polniſchen Minderheit bei uns iſt die
Anzahl der unter polniſcher Hoheit lebenden
Deutſchen bedeutend größer. Als am 26. Ja-
nuar 1934 das deutſch-polniſche Abkommen ge-
ſchloſſen wurde, konnte man hoffen, daß die
vielfachen und aus einem überzüchteten Chau-
vinismus heraus erfolgenden Bedrückungen

gegen alles Deutſche in Polen der Vergangen-
heit angehören würden. Aber wenn auch vor
allem der polniſche Außenminiſter Beck in der
Außenpolitik durchaus
treu blieb, ſo blieb doch die Tatſache beſtehen,
daß zahlreiche polniſche Organiſationen zur
Bekämpfung des Deutſchtums nicht nur ihre
Deutſchenhetze fortſetzten, ſondern auch hohe
Beamte unverhüllt die Bekämpfung des
Deutſchtums als ihre Hauptaufgabe betrach-
teten. Wir wollen nicht auf die ſchweren Fälle
eingehen, die gerade in der letzten Zeit das
Verhältnis Deutſchland zu Polen ſtark be-
laſteten, wir wollen auch nicht die polniſche
Preſſe für einzelne ſehr ſcharfe Vergehen
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haftbar machen, aber Tatſache iſt doch, daß ge
rade von der polniſchen oppoſitionellen Preſſe
gegenüber Deutſchland und allen Deutſchen
ein Ton angeſchlagen worden iſt, der gewiß
nicht zur Befriedung der beiden großen
Nationen beitrug. Dagegen iſt kein einziger
Fall nachweisbar, daß Deutſchland mit ähn-
lichen Mitteln gearbeitet hätte. Wir hoffen,
daß der neue Verſuch, die deutſchpolniſchen Be
ziehungen auch auf dem Gebiete der Minder-
heitenpolitik zu entgiften von Erfolg getragen
wird, denn beide Völker können nur ſo zur
Herbeiführung eines europäiſchen Friedens
beitragen.

Eifne Erklärung Ackolf Hitlers
Aus Anlaß der Erklärung der deutſchen

Regierung über die Behandlung der polni-
ſchen Minderheit in Deutſchland empfing der
Führer und Reichskanzler die Herren Dr.
Jan Kaczmarek, Stefan Szezepaniak und Dr.
Brunon von Openkowſki als Vertreter des
Bundes der Polen in Deutſchland. Der
Führer und Reichskanzler machte hierbei fol-
gende Ausführungen: „Die übereinſtimmende
deutſch-polniſche Erklärung über den Schutz
der beiderſeitigen Volksgruppen, die heute
von beiden Ländern veröffentlicht wird, ſoll
die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
den beiden Völkern verbeſſern und feſtigen.
Die praktiſche Ausführung der in dieſer Er-
klärung enthaltenen Richtlinien kann weſent
lich zur Erreichung dieſes Zieles beitragen.
Das Beſtreben der Reichsregierung geht da
hin, das Zuſammenleben der polniſchen
Volksgruppe mit dem deutſchen Staatsvolk
harmoniſch und innerlich friedlich zu geſtalten.

Jch ſtelle feſt, daß der Wille der Reichs-
regierung, jedem Reichsbürger Brot und
Arbeit zu verſchaffen, auch egenüber den An
gehörigen der polniſchen Volksgruppe beſteht
und durchgeführt iſt. Jn der Zeit großer
Arbeitsloſigkeit und großer Entbehrungen,
denen Angehörigen der deutſchen Volks-
gruppen in Europa noch vielfach ausgeſetzt
ſind, nimmt die polniſche Volksgruppe an dem
wirtſchaftlichen Aufſtieg des Reiches in vollem
Umfange teil. Gleiche Fortſchritte ſind in der
kulturellen Betätigung der polniſchen Volks-
gruppe gemacht worden, wie ihre vielſeitigen
organiſatoriſchen Einrichtungen und neuer-
dings die Errichtung einer weiteren höheren
polniſchen Schule in Deutſchland beweiſen.

Die Polen in Deutſchland müſſen aber ſtets
deſſen eingedenk ſein, daß der Gewährung von
Schutzrechten die loyale Erfüllung der dem
Staate zu leiſtenden Pflichten und der Ge
horſam gegen die Geſetze gleichwertig gegen-
übertreten. Der Schutz der deutſchen Volks-
gruppe in Polen, vor allem in ihrem Recht auf

Arbeit und Verbleib auf ihrer angeſtammten
Scholle, wird auch zur Sicherung der polni
ſchen Volksgruppe in Deutſchland beitragen.
Das hohe Ziel des Paktes, den ich ſeinerzeit
mit dem großen polniſchen Staatschef Marſchall
Joſef Pilſudſki geſchloſſen habe, wird durch
dieſe gemeinſame deutſch-polniſche Erklärung
zur Minderheitenfrage ſeiner Verwirklichung
näher gerückt.

Der Hauptgeſchäftsführer des „Bundes der
Polen in Deutſchland“, Dr. Kaczmarek,
gab namens der in Deutſchland lebenden
Polen deren Dank und Freude über den
Empfang und die Worte des Führers Aus
druck und verſicherte dem Führer und Reichs
kanzler der vollſten Loyalität der polniſchen
Volksgruppe gegenüber dem Reich und ſeinem
großen Führer. Jm Laufe der ſich hieran an
ſchließenden Unterhaltung machte der Führer
davon Mitteilung, daß er die Frei laſſung
einer Anzahl von in Haft befindlichen Ange-
hörigen der polniſchen Volksgruppe in
Deutſchland, die in ihrer politiſchen Betäti-
gung mit den deutſchen Geſetzen in Wider-
ſpruch geraten ſind, angeordnet habe.

Polens Sotfschafter
beim Führer

Der Führer und Reichskanzler empfing
geſtern weiter den polniſchen Botſchafter in
Berlin, Herrn Lipſki. Jn der Unterhal
tung gab der Führer ſeiner Befriedigung
darüber Ausdruck, daß es gelungen ſei, nun-
mehr auf dem für die deutſch- polniſchen Be-
ziehungen beſonders bedeutungsvollen Ge-
biet der Minderheiten eine Einigung zu er-
zielen, wodurch der Beweis erbracht ſei, daß
die deutſch-polniſche Erklärung vom 21. Ja-
nuar 1934 und der darin vorgeſehene Weg
der unmittelbaren Verſtändigung ſich nach
wie vor bewähre. Bei der Unterhaltung
wurde zugleich feſtgeſtellt, daß die deutſch
polniſchen Beziehungen durch die Danzi-
ger Fragen nicht geſtört werden ſollen.

l ovale Einstelſung zum Polengtaat
Der polniſche Staatspräſident Moscicki

empfing geſtern aus Anlaß der Erklärung der
polniſchen Regierung über die Behandlung
der deutſchen Minderheiten in Polen als Ver
treter der dentſchen Minderheit die Senatoren
Hasbach und Wiesner und Herrn Koh-
nert. Der Staatspräſident drückte ſeine Be
friedigung über die in beiden Ländern ver
öffentlichten Erklärungen, die im Sinne der
deutſch- polniſchen Verſtändigung vom 26. Ja-
nuar 1934 abgefaßt ſind, aus und verſicherte,
daß die deutſche Minderheit in Polen bei einer
loyalen Einſtellung zum polniſchen Staate und
deſſen Verfaſſung auch weiterhin auf eine
freundliche Betrachtung ihrerIntereſſen ſeitens der polniſchen Regie
rung rechnen kann.

Bei dem Empfang ergriff Senator Wies-
ner das Wort zu einer Erklärung, in der er
u. a. ſagte: Wir begrüßen dieſe Erklärung
mit beſonderer Zufriedenheit aus dem Munde
des Herrn Staatspräſidenten, dem über alle
Meinungen ſtehenden Führer der Geſchicke
unſeres Landes. Wir ſind uns deſſen bewußt,
daß dies der erſte Schritt für eine weitgehende
Verſtändigung der beiden Völker iſt, und daß
noch viel Arbeit vor uns liegt, ſoll dieſes Ver
ſtändigungswerk dauernd und von Erfolg be-
gleitet ſein. Mit dieſer Erklärung wird von
uns die ſtarke Spannung genommen, die auf
uns allen in den letzten Monaten laſtete.
Senator Hasbach brachte zum Ausdruck: Die
uns ſoeben in ſo feierlicher Form zur Kennt-

nis gegebene Deklaration begrüßen wir
Deutſche in Polen mit aufrichtigem Dank. Jn
dieſer Stunde wollen wir nicht die Sorgen
vortragen, die ſchwer auf uns laſten. Dieſe
ſind von uns in Wort und Schrift der Regie
rung zur Kenntnis gegeben worden. Wir
nehmen von dem heutigen Empfang die Hoff-
nung mit, daß von nun ab die Erledigung
ar Fragen im Geiſte der Deklaration er-
olgt.

Wir geben deshalb unſerer e Aus
druck, daß der Entſchluß der Regierung den
Weg öffnet für das harmoniſche Zuſam-
menleben zwiſchen dem polniſchen Volk und
den Staatsbürgern deutſcher Nationalität.
Das iſt das Ziel, das wir ſeit Jahren ange
ſtrebt haben. Nehmen Sie, bitte, Herr Staats
präſident, in dieſer Stunde von hiſtoriſcher
Bedeutung aus unſerem Munde die feierliche
Erklärung entgegen, daß wir Deutſche uns
voll und ganz als aufrichtige Bürger der
Republik und mit ihrem Schickſal uns ver-
bunden fühlen.

Der polniſche Staatspräſident empfing den
deutſchen Botſchafter in Warſchau, Herrn
von Moltke. Jn der Unterhaltung mit dem
Botſchafter gab der Staatspräſident ſeiner
Befriedigung darüber Ausdruck, daß es ge-
lungen ſei, nunmehr auf dem für die deutſch
polniſchen Beziehungen beſonders bedeu-
tungsvollen Gebiet der Minderheiten eine
Einigung zu erzielen.
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Wer darf Kolekcten
an ordnen

Jn der inneren Spannungslage der evan
geliſchen Kirche ſpielt ſeit längerem die Frage
eine Rolle, wer berechtigt ſei, Kirchenkollek-
ten anzuordnen, eine Frage, die dem
Außenſtehenden wenig bedeutungsvoll er
ſcheinen mag, die ſich aber mehr und mehr
zu einem Angelpunkt der Kirchenpolitik ent
wickelt hat. Bekanntlich iſt die Deutſche
Evangeliſche Kirche in etwa drei Gruppen
zerfallen, die eine Verſtändigung darüber,
was Kirche iſt und welche Rechte ihr im ein
zelnen zuſtehen, nicht mehr herbeizuführen
vermögen. Wir haben, im großen geſehen,
einen deutſch chriſtlichen Flügel, die Be
kennende Kirche und eine Mittelgruppe, die
ſich ar keine der beiden Flügelgruppen ent
ſchieden hat.

Die kirchenpolitiſch aktivſte Gruppe iſt
fraglos die Bekenntniskirche. Sie beſtreitet
bekanntlich, daß die „amtliche Kirche“ über
haupt noch als Kirche anzuſprechen ſei und er
heb. den Anſpruch, „die evangeliſche Kirche“
ſchlechthin zu repräſentieren. Auf Grund dieſer
Auffaſſung hat ſie ſich kirchenregimentliche Be
fugniſſe zugeordnet, was zu einem Konflikt
mit dem amtlichen Kirchenregiment führte,
welches der Reichskirchenminiſter mit ſeinen
Beauftragten handhabt. So mußte es in faſt
allen Fragen der kirchlichen Verwaltung zu
Auseinanderſetzungen kommen, u. a. auch in
der Kollektenfrage, die jetzt in einem Urteil des
Berliner Kammergerichts angeſchnitten wor-
den iſt. Das Deutſche Nachrichtenbüro ver-
breitet darüber eine Mitteilung, der wir im
nachfolgenden kürzungslos Raum geben:

Die „Deutſche Juſtiz“, das Amtsblatt des
Reichsjuſtizminiſters, befaßt ſich mit einer Ent
ſcheidung des Kammergerichts zur Frage der ſtraf
rechtlichen Behandlung verbotener Kirchenkollekten
Die Entſcheidung ſtellt feſt, daß die Ausſchreibung
von Kollekten eine Ausübung kirchenregi-
mentlicher Befugniſſe darſtelle. Die Aus-
übung ſolcher Befugniſſe durch kirchliche Vereini-
gungen oder Gruppen ſei nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen unzuläſſig. Die Bekennende
Kirche ſtelle eine kirchliche Vereinigung oder
Gruppe im Sinne dieſer Beſtimmung dar.

Der Kommentar von Oberregierungsrat Dr.
Schmidt vom Reichsjuſtizminiſterium ſtimmt dem
Beſchluß des Kammergerichts uneingeſchränkt zu.
Trotz der klaren und unmißverfſtändlichen Rechts
lage werde, insbeſondere von der Bekenntnis-
kirche, jetzt noch der Verſuch unternommen, die
Kollektenausſchreibung als einen Ausfluß der
Lehre oder unter Hinweis auf den Gedanken des
Opfers als einen Beſtandteil des Glaubens hinzu
ſtellen und darzutun, daß es ſich dabei nicht um
kirchenregimentliche Befugniſſe handeln könne.
Abgeſehen davon, daß dieſe Auffaſſung nicht halt-
bar ſei, erſcheine eine Erörterung über dieſe
Frage überflüſſig, nachdem der Geſetzgeber ge-
ſprochen und eine Regelung getroffen habe.

Es bleibe nur zu erwähnen, daß bei Sieſen
Entgegnungen erſichtlich weniger der Gedanke
des „glaubensmäßig und kirchgemeindlich aufge-
faßten Opfers“ im Vordergrund ſtehe, als viel
mehr das Streben nach einer finanziellen Fun-
dierung dieſer evangeliſchen Sondergruppe. Ohne
die aus dem Kirchenregiment hergeleitete Befug-
nis liege nicht eine Kirchenkollekte, ſondern eine
öffentliche Sammlung ſchlechthin vor, die der Ge
nehmigung bedürfe. Bei Fehlen dieſer Genehmi-
gung ſei ein Verſtoß gegen das Sammlungs-
geſetz gegeben.

Der Referent weiſt noch darauf hin, daß die
Bekenntniskirche nicht mehr ein Beſtandteil
der Deutſch- Evangeliſchen Religionsgeſellſchaft
des öffentlichen Rechts ſei, ſondern eine neben ihr
beſtehende ſelbſtändige Gruppe, der ſomit die
Rechte einer vom Staat anerkannten Religions-
geſellſchaft des öffentlichen Rechts nicht zuſtänden.
Zum Schluß betont der Referent, daß der Pfar-
rer wie jeder andere Staatsbürger ſtaatlichen
Geſetzen und Anordnungen zu folgen habe. Lehne
er dies ab, ſo müſſe er die vorgeſehenen Strafen
auf ſich nehmen.

Die Darſtellung bezieht ſich auf das Haft-
beſchwerdeverfahren eines Pfarrers der
Bekenntniskirche, der entgegen dem Samm-
lungsgeſetz vom 5. November 1934, das die
Gruppen derjenigen Stellen und Körperſchaf-
ten ſtlegt, welche das Recht haben ſollen,
öffentlich Sammlungen zu betretiben, eine von
der oberſten preußiſchen Jnſtanz der Bekennt-
niskirche angeordnete Kollekte abgekündigt
hat und darauf ſolche Fälle ſtehen nicht
vereinzelt da verhaftet worden war. Der
Pfarrer berief ſich auf die Gehorſamspflicht
gegenüber einer von ihm als maßgebendò be-
trachteten Kirchenführung, die ihrerſeits ſich
als rechtmäßiges Kirchenregiment empfindet,
danach eine Körperſchaft öffentlichen Rechts
ſein müßte und alſo auf Grund des Samm-
lungsgeſczzes vom 5. November 1934 Kollek-
ten anſetzen dürfte.

Die oben wiedergegebene Auffaſſung des
Kammergerichts, die vom Reichsjuſtizminiſte-
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rium unterſtützt wird, beſtreitet dieſe Auffaf
ſung nachdrücklich und ſtellt feſt, daß die Be
kennende Kirche nicht die Befugniſſe einer
Körperſchaft des öffentlichen Rechts habe, ſon
dern eine ſelbſtändige Gruppe ſei, der Rechte
einer vom Staate anerkannten Religionsgeſell-
ſchaft nicht zuſtänden. Aus dieſen Gründen
könne ſie weder kirchenregimentliche Befug
niſſe ausüben noch Kollekten anordnen.
Außerdem erkenne die Leitung der Bekennt-
niskirche die vom Führer und ſeinem Reichs
kirchenminiſter allein anerkannte kirchenregi-
mentliche Führung nicht an und fkehe ſchon
deshalb außerhalb des geſetzlichen Rahmens.

Es leuchtet ein, daß dieſer Kammergerichts
beſchluß für die kirchliche Lage von erheblicher
Bedeutung iſt, zudem ſich ihn das Reichsjuſtiz
miniſterium zu eigen gemacht hat. Es iſt auf
der anderen Seite freilich kein Geheimnis, daß
auch Urteile anderer dem Kammergericht
gleichgeordneter Gerichte vorliegen, die zu
abweichenden Ergebniſſen gelangt ſind (z. B. ein
Urteil des Oberlandesgerichts Naumburg).
Dieſe Feſtſtellung ſchmälert freilich nicht das
Gewicht der Berliner Stellungnahme, die
gleichſam unter den Augen der Reichsbehörden
zuſtandegekommen iſt. Denn, wenn ſich auch
das Reichsgericht dieſer Auffaſſung anſchließen
ſollte, wäre für die Bekennende Kirche eine
vollkommen neue Lage gegeben. Jhre Ange-
hörigen würden dann nicht mehr Glieder der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche ſein, ſondern
einer außenſtehenden Gemeinſchaft angehören.
Auch hinſichtlich der Kirchenſteuerfrage würde
das von ganz außerordentlicher Tragweite ſein,

da die Kirchenſteuererhebung ja nach wie vor
auf der Vorſtellung beruht, daß es eine ein-
heitliche deutſche evangeliſche Kirche gibt, die
die Verteilung der Mittel an alle innerkirch-
lichen Gruppen gleichmäßig und unparteiiſch
vornimmt. Eine ungeahnte Fülle neuer und

ernſter Probleme würde alſo akut werden.
Wie würde ſich, müßte man weiter fragen,
das alles rechtlich auf die Bekennende Kirche
auswirken? Würde ſie z. B. die Befugniſſe
einer Religionsgemeinſchaft überhaupt zu
gebilligt erhalten? Nach Lage der Dinge er-
ſcheint das wenig wahrſcheinlich, weil ihre
Exiſtenz bekanntlich dem amtlichen Kirchen
regime unerwünſcht erſcheint. Welche Rege-
lung wäre ferner etwa in Bayern und Würt-
temberg zu treffen, wo z. B. amtliches Kirchen
regiment und Bekennende Kirche ein und
dasſelbe ſind

Man mag nun zu den kirchlichen Dingen
ſtehen wie man will, man mag ihnen im Rah-
men der großen deutſchen Entſcheidungen Ge-

wicht beimeſſen oder nicht, man mag die Auf-
faſſniig vertreten, daß das alles ja im Grunde

bedeutungslos wäre wer tiefer blickt, er
kennt, daß es hier um im kirchlichen Sinne
hiſtoriſche Entſcheidungen geht. Die Kollek-
ſtenfrage iſt dabei nur ein Steinchen, das
aber die große Lawine der Kirchenpolitik ins
Rollen bringen kann. Darin liegt ihr Ge-
wicht und darum hat der Entſcheid des
Berliner Kammergerichtes eine Bedeutung,
die größer iſt, als es dem Auge eines ober-
flächli. en Betrachters erſcheinen mag 0

r. V.

DBeutschlancd-ſtaſfen-Iapan
Beitritt Roms zum Antikominternpakt.
Geſtern vormittag traf Botſchafter von

Ribbentrop in Rom ein. Am Bahnhof
hatten ſich zur Begrüßung der italieniſche
Außenminiſter Graf Ciano, der Miniſter für

Volksbildung Alſieri und hohe Beamte des
Außen miniſteriums eingefunden. Ferner
war der deutſche Botſchafter von Haſſell mit
den Herren der Botſchaft anweſend. Die
Reiſe des Botſchafters von Ribbentrop, der

ch als Sonderbeauftragter des Führers nach
om begeben hat, ſteht im Zuſammenhang

mit der Frage des Beitritts Jtalienszum dentſch japaniſchen Antikomintern
abkommen.

G --m--

Neunmächteſconferenz
in Möfen

Keine Einigkeit über den Text der Mitteilung
an Japan.

In der geſtrigen Vollſitzung der Neun-
mächtekonferenz, die von 13 bis 14.30 Uhr
MEgs. dauerte, konnte noch keine Eini-
gung über den Text der an Japan zu rich
kenden Mitteilung erzielt werden. Die Un

mmigkeiten beziehen ſich ſowohl auf den
ext der Mitteilung wie auf die Zuſammen

ſetzung des Ausſchuſſes, der, wie jetzt erklärt
wird, nach Eingang der japaniſchen Antwort
gebildet werden ſoll. Die einzelnen Delega-
tionen wurden aufgefordert, ihre Abände-
rungsvorſchläge im Laufe des Tages dem
Sekretariat einzureichen.

Wehrpässe nfcht mit ins
Ausland nehmen

Das Reichskriegsminiſterium weiſt darauf
hin, daß Wehrpäſſe nicht mit ins Aus-
land genommen werden dürfen. Wehrpflich-
tige deutſche Staatsangehörige mit dauern-
dem Aufenthalt im Ausland geben den Wehr-
aß vor der Wiederausreiſe in das Aus-
and an das Wehrbezirkskommando Ausland

in Berlin ab. Von den übrigen Wehrpflich-
tigen, die ſich in das Ausland begeben, haben
die in Wehrüberwachung Stehenden bei
Reiſen bis zu 60 Tagen den Wehrpaß ge-
ſichert aufzubewahren, bei Reiſen über
60 Tagen den Wehrpaß bei ihrer zuſtändigen
Wehrerſatzdienſtſtelle abzugeben, die nicht in
Wehrüberwachung Stehenden bei jeder Reiſe
den Wehrpaß geſichert aufzubewahren.

Die Marſeiller Handelsſchiffahrt hat durch
die dauernde Streikhetze der Gewerk-

einen Schaden von etwa 90 Mil-
ionen Franken erlitten.

Eine Sfeffungonahme zu aktuelſen Problemen

Dr. Goebbels Im Berliner Sportpalagt
„Die Welt muß einſehen, daß der uns abgepreßte Friedensvertrag hinfällig iſt mit allen Konſequenzen“

Der Berliner Gauleiter Reichsminiſter
Dr. Goebbels eröffnete geſtern abend mit
einer gewaltigen Maſſenkundgebung im über
füllten Sportpalaſt die Winterarbeit

o Seine r t angen, mmer wieder von ſtürm n
Beifallskundgebungen unterbrochen wurden,
verſetzten die Maſſen der Partei und Volks
h die den Sportpalaſt ſelbſt und auch

weiten Vorplatz Kopf an Kopf beſetzt
hielten, in die Stimmung der Verſamm-
lungen der Kampfzeit. ie Rede brachte
einen weitgefaßten Ueberblick über die
großen außen- und innenpolitiſchen Linien
unſerer Volks und Staatsführung.
Wir und der Vierjahresplan

Als erſtes der aktuellen Probleme behan
delte Reichsminiſter Dr. Goebbels dann den
Vierjahresplan, der für unſereJnnen- und Außenpolitik von gleich großer
Bedeutung ſei. Wenn nun das Ausland er
kläre, daß dies Autarkie ſei, ſo müſſe dem
gegenüber betont werden, daß die national
ſozialiſtiſche Regierung es für ihre erſte
Pflicht halte, Deutſchland von der Willkür
der Welt möglichſt unabhängig Zu machen.
Dabei gehe das Beſtreben dahin, nicht etwa
Erſatzſtoffe, ſondern beſſere als die natür-
lichen Stoffe zu ſchaffen. Und mit Stolz
konnte der Miniſter hier erklären: „Wir ſind
auf dem beſten Wege, uns auf einer Anzahl
von lebenswichtigen Gebieten von der Welt
vollkommen unabhängig zu machen.“ Selbſt-
verſtändlich ſeien für die Arbeiten auf dem
Gebiete des Vierjahresplanes Kapitals-
an lagen notwendig, für den Bau von
Fabriken, Arbeiterkolonien, Straßen uſw.,
die bei unſerer allgemeinen knappen Lage
naturgemäß anderswo fehlten. Hier müſſe
der einzelne Opfer bringen, beſonders durch
Verzicht auf kleine Bequemlichkeiten des All-
tags. Denn nur ſo könne das große Ziel
erreicht werden, daß unſer Volk nicht mehr
von der Hand in den Mund leben müſſe.

Unſere Ernährung und unſer Raum
Wenn, wie der Miniſter freimütig zuge-

ſtand, auf dem einen oder anderen Gebiete
zuweilen noch ein Mangel vorhanden ſei,
dann, und hier brauſte von neuem langanhal-
tender Beifall auf, „kann ich aber verſichern,
daß der Zuſtand der nationalen Unfreiheit
noch zu unſerer Zeit nicht mehr vorhanden
ſein wird.“ Jn dieſem Zuſammenhang kam
Reichsminiſter Dr. Goebbels auf ein anderes
wichtiges Problem zu ſprechen, der Ernäh-
rung und des Raumes. „Wir ſitzen auf
engem Raum und können uns nicht ausdeh-

nen. Während es Nationen in Europa gibt,
die mit 13 Einwohnern auf den Quadratkilo-
meter leben, müſſen wir mit über 142 auf
einem Quadratkilometer auskommen. Eine
weniger intelligente Nation müßte auf unſerem
Raum verhungern. Daß wir leben und daß
wir im Verhältnis gegenüber anderen reiche-
ren Ländern noch den höchſten ſozialen Stan-
dard beſitzen, verdanken wir nur dem deutſchen
Fleiß, der deutſchen Intelligenz und der deut-
ſchen Organiſationskunſt.“ Beſonders große
Kraft gaben uns bei allen Sorgen jene herr-
lichen Schätze der deutſchen Kultur, dienun auf allen Gebieten dem ganzen Volke
zugänglich gemacht worden ſeien und in un-
beſchreiblicher Fülle Nahrung für die Seele
brächten. Die Regierung, ſelbſt ein Stück des
Volkes, wolle ja nicht nur ihr Leid, ſondern
auch ihre Freude allzeit mit dem Volke teilen.
Für das Vertrauen, das ſie genieße, könne
es wohl kein ſchöneres Beiſpiel geben, als die
von wunderbarem Kameradſchaftsgeiſt zeu-
gende, ſtändig noch wachſende Bereitſchaft zur
Spende für das Winterhilfswerk.
Die Parole der Lebensfreude

Von der Tatſache ausgehend, daß jeder, der
ſeine Pflicht tut, auch ein Recht darauf habe,
ſich ſeines Lebens zu freuen, wandte ſich
Miniſter Dr. Goebbels in ſeinen weiteren
Ausführungen gegen ſchäölichen Peſſimismus
und nutzloſe Kopfhängerei. „Wir haben
immer Optimismus gepredigt“, erklärte er
unter dem Beifall der Zuhörer, „unö es ent
ſpringt durchaus dem Geiſt unſerer Be-
wegung, wenn wir die Lehre verbreiten:
Freut euch des Lebens!“ Das könne man
nicht etwa als Oberflächlichkeit bezeichnen.
Es ſei nur allzu erklärlich, daß gewiſſe
klerikale Kreiſe es nicht gerne ſehen, wenn
eine geſunde Lebensfreude das Volk erfüllt.“
Mit aller Deutlichkeit rechnete Dr. Goebbels
in dieſem Zuſammenhang mit dieſen Kreiſen
ab, die in der unprüden, offenen und daſeins-
bejahenden Lebensart unſeres Volkes und
namentlich unſerer Jugend eine Gefahr für
die Sittlichkeit erblicken wollen. Dieſes
Phariſäertum wirke in unſerer Zeit nur
lächerlich, vor allem, wenn man einmal hinter
die Kuliſſen ſchaue und in Klöſtern und
Prieſterkreiſen die abſcheulichſten Sitten-
prozeſſe abrollen ſehe,.
Der Mangel an „Freiheit“

Hierauf wandte ſich der Miniſter an die
jenigen, die ſich über angeblichen Mangel an
„Freiheit“ beklagen. Die wirkliche Unfrei-
heit, die darin beſtanden habe, daß die deutſche
Nation der Willkür anderer Länder ausge-

liefert ſei, ſei heute beſeitigt. Es ſei doch kein
zu großes Opfer für dieſe Freiheit, wenn
heute Juden und Judengenvoffen nicht mehr
ihre höchſt unmaßgebliche Meinung ſagen
könnten. Aber auch jetzt noch ſei Freimütig-
keit geſtattet: Jeder, der arbeite und Verant-
wortung trage, dürfe ſeine Meinung ſagen,
aber an der richtigen Stelle, dort nämlich, wo
dadurch Nutzen geſtiftet werde. „Für Bier
tiſchſtrategen und Blauſtrümpfe weiblichen
und männlichen Geſchlechtes allerörngs iſt im
neuen Deutſchland kein Platz mehr.“

Dr. Goebbels kam dann auf unſer
Freundſchaftsverhältnis zu Jtalien zu
ſprechen. Jn vorbildlicher Weiſe werde hier
eine nationale Zuſammenarbeit mit Jtalien
betrieben. Gegenüber dem allgemeinen Un-
frieden in Europa müſſe feſtgeſtellt werden,
daß die Achſe Berlin Rom trotz aller Minier
verſuche ſeitens mißgünſtiger Kreiſe des Aus
landes nicht zerſtört werden könne. Wir alle
ſind glücklich, daß zwei beſonnene Männer

darüber wachen, daß Europa als wertvollſtes
Kulturland der Erde nicht einerſeits durch
die Tücke des Bolſchewismus und anderer
ſeits durch die Jnſtinktloſigkeit des Liberalis
mus in die ſchwerſte Gefahr geführt wird.
„Deshalb“, und wiedernm erhoben ſich minn
tenlange Beifallskundgebungen, „muß die
Welt einſehen, daß es beſtimmte Probleme
gibt, die gelöſt werden müſſen. Sie muß ein
ſehen, daß der im Sommer 1919 uns abge
preßte ſogenannte Friedensvertrag hinfällig
iſt mit allen Konſequenzen und daß
der Führer nicht nur Deuntſchland, ſondern
Europa einen Dienſt erwieſen hat, wenn er
dieſes Diktat hinfällig gemacht hat. Denn
auch die deutſche Nation hat wie jede andere
a ein Recht auf Leben, Freiheit und

re.“
Jn kurzen Sätzen ſtreifte der Miniſter die

völkervergiftende Hetze der Komintern, rief in
die Erinnerung zurück, daß der Nationalſozia-
lismus Deutſchland vor dem Schickſal des
Bolſchewismus bewahrt habe und gedachte
zum Abſchluß ſeiner Rede des Führers
und ſeiner ſorgenden Arbeit im Dienſt an der
Nation. „Bis zum letzten Mann“, ſo ſagte er,
„halten wir unverbrüchlich zuſammen und
ſind dabei von dem tiefen Glücksgefühl durch-
drungen, daß zum erſten Mal an der Spitze
unſerer Nation ein wirklicher Volksführer
ſteht, ein Mann, in dem ſich wie noch in keinem
anderen die Führungsinſtinkte unſeres Volkes
verkörpern. Jhm zu dienen iſt uns nicht eine
Pflicht“, ſo erklärte Dr. Goebbels unter toſen-
dem Beifall, „ſondern eine Herzensſache.
Führer, befiehl, wir folgen

Reotha beging Seſbgfmorce
Jm Gerichtsgefängnis erhängt.

Tſchechiſche Blätter teilen- mit, daß der
vor drei Wochen verhaftete und ſeither in
Unterſuchungshaft in Böhmiſch-Leipg feſt-
gehaltene Architekt Heinz Rutha in der
vergangenen Nacht Selbſtmord durch Er-
hängen begangen habe. Um keinen Lärm
zu machen, habe ſich Rutha Tuchſtücke in den
Mund geſtopft und ſich an ſeinen Strumpf-
haltern erhängt. Die Tatſache des plötzlichen
Todes im Gerichtsgefängnis des außen-
politiſchen Vertrauensmannes Konrad Hen-
leins, der zugleich Beauftragter der Sudeten-
deutſchen Partei für Völkerbundsfragen war,
wird von der Sudetendeutſchen Partei be-
ſtätigt. Sie kommt um ſo überraſchender,
als Rutha wenige Stunden vor ſeinem Tode
noch mehrere Freunde empfing, denen
gegenüber er ſich ſehr zuverſichtlich über den
bevorſtehenden Zuſammenbruch der Anklage
äußerte. Der Tod Ruthas, der einer der
hervorragenöſten ſudetendeutſchen Politiker
war, und der die ſudetendeutſche Sache in
London ſehr erfolgreich vertreten hatte, ent-
hebt die Ankläger nach wochenlangen Unter-
ſuchungen der Sorge um das Gelingen der
Verhandlungen. Uebrigens ſtarb vor
14 Tagen unter ganz ähnlichen Umſtänden
ein Bezirksleiter der Sudetendeutſchen
Partei in der Unterſuchungshaft.

Strauß mußte ableſopfen
Bezeichnender Theaterſkandal in Prag.
Johann Strauß dirigierte Donnerstag ein

Konzert des Prager Philharmoniſchen Or-
cheſters im Lucerna-Saal. Dabei kam es zu
einem Zwiſchenfall, als der Tenor des
tſchechiſchen Nationaltheaters Richard Kubla
nach einem in tſchechiſcher Sprache geſungenen
Lied aus der Strauß- Operette „Eine Nacht in
Venedig“ programmäßig ein deutſches Lied
ſang. Plötzlich erſchollen tſchechiſche Ruſe:
„Singen Sie das in Berlin. Mit Jhrer
Karriere iſt es aus.“ Es entſtand ein allge-
meiner Tumult. Pfiffe und laute Proteſte
g. en den Vortrag des Liedes erſchollen, ſo

aß ſich Johann Strauß gezwungen ſah, ab-
zuklopfen. Nach einer peinlichen Pauſe, wäh-
rend der jener Teil des Publikums, der mit
den Störenfrieden nicht übereinſtimmte, den
Saal verließ, wurde das Konzert fortgeſetzt.
Sogar das demokratiſche „Prager Tagblatt“
fügt hinzu, daß der Vorfall einem gewiſſen
Teil des Prager Publikums nicht das beſte
Zeugnis ausſtellt.

Bucdapests Poizef zug zu
36 kommuniſtiſche Agitatoren verhaftet.
Die Budapeſter Polizei hat 36 Agitatoren

verhaftet, die an verſchiedenen Stellen derStadt jüdiſchekommuniſtiſche Zellen gebildet
tten. Die Verbrecher arbeiteten unter dem
ckmantel der berüchtigten zioniſtiſchen

Vereinigung „Somer Hacair“, die ſich nach
außen hin die Answanderung von Juden
nach Paläſting zum Ziel macht, in Wirklich-
keit k niſt i Jdeen ver-ommuniſtiſche n

Weer fapaniſscher Vorstoß auf Schangoheaf

Zieſ; Abrfegeſfung Schangheafs
Große japaniſche Truppenlandungen heute morgen in der Hangtſchau-Bucht

NORDSAHNMOS,

t a
en

Das japanische Umfassungsmanöver.

Die Japaner haben heute vormittag ſüdlich
von Schanghai in der Hangtſchau-Bucht
größere Truppenverbände gelandet. Die Lan

dung wurde im Nordteil der Bucht unter dem
Schutz von japaniſchen Kriegsſchiffen in etw
30 Kilometer Entfernung von der chineſiſche
Front durchgeführt. Es ſcheint ein Vorſtoß
von Süden auf Schanghai zu zur Unter-
ſtützung der nördlich und weſtlich Schanghais
kämpfenden japaniſchen Truppen beabſichtigt
zu ſein mit dem Ziele, Schanghai nach Oſten
bis zur Küſte abzuriegeln.

Heute morgen haben die japaniſchen
Truppen die Hauptſtadt von Schanſi, Tai
yuanfu, erreicht. An der Schanghai-Front
konnten die Japaner auf dem Südufer des
Sutſchoubaches weitere Fortſchritte machen
und vier Dörfer beſetzen. Die Errichtung
eines kaiſerlichen Hauptquartiers, das ein
rein militäriſches Organ ſein wird, wird zum

10. November erwartet.

Kaurzmel dungen vom Tage
Rudolf Heß iſt nach einem 1000 Kilo-

meter langen Flug über Libyien, den er zu
ſammen mit den anderen Mitgliedern der Ab-
ordnung der NSDAP. unternahm, wieder in
Tripolis eingetroffen,

Dr. Le y traf geſtern in Neapel ein, um
an den Empfangsfeierlichkeiten für die drei
„KögF.“-Schiffe teilzunehmen. Die deutſchen
„KögF.“-Schiffe werden auf ihrer Fahrt durch
das Mittelmeer von dem Panzerſchiff
„Deutſchland“ und vier Torpedobooten be-
gleitet.

Reichsjägermeiſter Generaloberſt Göring
hatte Freitagabend anläßlich der Jnternatio-
nalen Jagdausſtellung zu einem Empfang
im Haus der Flieger eingeladen. Jn dem
erft vor wenigen Tagen fertiggeſtellten Feſt-
ſaal fanden ſich faſt alle Mitglieder des diplo
matiſchen Korps, Reichsminiſter, Reichsleiter
und Staatsſekretäre, die Gaujägermeiſter und
Generalforſtmeiſter ſowie alle n.
Abordnungen zur Jagdausſtellung zu fröh-
lichen Stunden der Ausſprache und zu einem
feſtlich freundſchaftlichen Beiſammenſein ein.

Auf Grund der Beſchlüſſe des Nichtein-

r hat die britiſche Regierung an beide Parteien in Spanien Tele
gramme geſandt, in denen dieſen die Ent-
ſchließung des Nichteinmiſchungsausſchuſſes
zur Kenntnis übermittelt wird. Gleich-
zeitig werden die beiden ſpaniſchen Parteien
von der britiſchen Regierung erſucht, ihre
Zuſtimmung zu dem britiſchen Plan zu geben.

Ungarn iſt ſtol I eine neue Erfindung:
einen Spazierſtock für Aerzte. Von

außen ein eleganter Stock, geeignet, die Er-
ſcheinung des Trägers zu heben, von innen

ein einfacher Griff genügt, um den Stock
zu öffnen ein „Medöizinſchrank“, der
alles enthält, was zur erſten Hilfe bei Un-
glücksfällen benötigt wird.

Die Leiterin der in der Zur auf
geöeckten Schmuggelzentrale für bolſchewi-
ſtiſches Kanonenfutter, die Moskauer Jüdin
Melanie Schwarz, wurde in Davos
verhaftet.

Wie der nationale Heeresbericht meldet,
wurden an der Aragonfront bei einer Erkun
dung im Abſchnitt Meling Leichen von ge-
fallenen ſpaniſchen Bolſchewiſten gefunden,
unter ihnen befanden ſich ein Offizier und drei
Soldaten ſowjetruſſiſcher Nationalität.

Nach Verhanölung vor dem Gemiſchten
Sondergericht wurde der Armenier Ka-
rayan, der am 12. Oktober den amerika-
niſchen Generalkonſul in Beirut, Marri-
ner, ermordet hatte, auf Antrag des Staats
anwalts zum Tode verurteilt.

Als ſechſte der von dem faſchiſtiſchen Regime
egründeten Städte wurde am 4. November
ie Kohlenſtadt Arſia in Jſtrien von

dem Herzog von Spoleto eingeweiht. Arſia iſt
durch Zuſammenfaſſung einiger Gemeinden in
dem iſtriſchen Kohlengebiet der Arſagruben ge
ſchaffen worden.

Der Führer und Reichskanzler hat der
Frau Marie Raue in Bendeleben aus An-
laß der Vollendung ihres 100. Lebensjahres
ein perſönliches Glückwunſchſchreiben und
eine vengabe zugehen laſſen.
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Perſonalnachrichten

von der Regierung.
übertragen wurde die Veterinärratsſtelle des

S en er ab 15. r 1937ariſchen erinärrat Joachim
Müller, Hettſtedt,

Ernannt wurden der bisherige Kreisaſſiſtenten
anwärter Max Gebhardt beim Landratsamte
Sangerhauſen zum Kreisaſſtſtenten; der bisherige
Kreisaſſtſtentenanwärter Max Mudek beim
Landratsamt in Halle zum Kreisaſſiſtenten,

Erfolgreiche Kurzſchriftler.
An der letzten Geſchäftsſtenographenprüfung

vor der Jnduſtrie- und Handelskammer
nahmen Merſeburger Schriftfreundinnen
und Schriftfreumde mit Erfolg teil: 180 Silben:
Charlotte Teuſcher, Otto Stöhr; 150 Silben:
Lucia Anlauf, JVſe Buchmann, Urſula

Dreuſe, Werner Eberius, Gerhard Fauſt,
Ruth Krömmling, Charlotte May.

Im Straßengraben gelandet
Zwei Verletzte.

Heute fri 2 Uhr, be der FüWei, La a en e Faß e
ßenfels ides Kilometerſteines i wollte n

Haufen Aſte ausweichen, geriet dabei gegen
einen Baum, riß das Steuer nach links und
landete im linken Straßengraben. Der Laſt
wagen wurde ſtark rdigt, der Fahrer und
Beifahrer wurden verletzt.

Merſeburger Züchtererfolge.
Der Merſeburger Kaninchenzüch-

terverein hat auf der Landeskleintierſchau
in Magdeburg den beſten Zuchtſtamm-
preis erworben und dadurch die Berechtigung
erlangt, auf der Reichskleintierſchau in Leipzig
ar tellen, die im Januar 1938 in Leipzig
ſtattfindet. Außerdem haben die Züchter Weder-
mann und Reichenbach i Ehrenpreiſe, drei
2. Preiſe und fünf 3. Preiſe erworben. Eine
artige Leiſtung, zu der wir dem Merſe

rger Kaninchenzüchterverein herzlich Glück
wünſchen

Besuch vor tausend Jahren
Verein für Heimatkunde.

Reiſebeſchreibungen über unſere deutſche Heimat
find aus alter Zeit faſt unbekannt, deſto inter
eſſanter war es am Freitag, als im Verein für
Heimatkunde der Vorſitzende, Prof. Wedding,
einen ſehr lehrreichen Vortrag über Bruchſtücke
eines geographiſchen Berichtes hielt, den vor
etwa einem Jahrtauſend ein iſlamitiſcher
Reiſender Jbrahim ibn Jacub geſchrieben
hat. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich Jbrahim
als Dolmetſcher einer bulgariſchen Geſellſchaft an
gehört hat, mit der er im alten Merſeburg weilte.
Dadurch können wir den genauen Zeitpunkt ſeines
Beſuches in unſerer alten Kaiſerſtadt feſtſtellen,
denn der Reichstag, bei dem Kaiſer Otto eine bul-

Geſandtſchaft empfing, hat im März und
pril 973 ſtattgefunden, wenige Wochen vor

ſeinem in Memleben erfolgten Tode. Jedenfalls
muß der Schreiber immerhin eine bedeutende Per
ſönlichkeit geweſen ſein, da er ſogar mit dem Kaiſer
ſelbſt geſprochen hat. Freilich wird die Unter
haltung, trotz der Sprachkenntniſſe Jbrahims, nicht
ganz glatt gegangen ſein, wenigſtens muß man
vermuten, daß der Kaiſer den Fremden falſch ver
tanden hat, als er ihm auf ſeine Frage beſtätigte,

ß es in Deutſchland eine Stadt gebe, die nur
von Frauen bewohnt ſei.

Geographiſch intereſſant ſind die Beſchrei-
bungen Jbrahims von den verſchiedenen
Städten, die genau zu erkennen ſind. zumal die
Entfernungsangaben auf ziemlich zuverläſſigen
Schätzungen beruhen. Da erzählt er von Burg
und der großen Brücke über die Elbe, erwähnt
die Waſſerburg Schwerin, die Republik
Vineta und ſchildert, die Saale aufwärts
wandernd, auch unſere engere Heimat mit
Kalbe, Nienburg uſw. bis zum „Salzwerk der
Juden“, womit offenbar die halliſche Soolquelle
gemeint iſt. Mit der fremden Geſandtſchaft iſt
er dann über Wurzen und über das Erz-

birge nach Böhmen, gereiſt. de Hauptſtadtre er „ganz aus Steinen und Kalk gebaut“
e An manchen Stellen iſt der Schreiber

hr ungenau. Leider iſt die Reiſebeſchreibung
nur in Teilen erhalten geblieben.

Vorangegangen waren dem Vortrag des Prof.
Wedding Ausführungen des Konrektors Reu-
ſchert über

Biſchof Adolf von Anhalt.
Als Nachfolger Thilos hat er etwas im Schatten
dieſes großen Biſchofs geſtanden, wenngleich von
ihm berichtet wird, daß er „zwar klein von Per-

ſon, doch unter den Kirchenfürſten einer der her
vorragendſten“ geweſen ſei. Vieler Sympathien
hat er ſich bei ſeinen Geiſtlichen wohl nicht er
freut, denn er kümmerte ſich ſehr um deren nicht
immer einwandfreien Lebenswandel und ſah
auch viele Schäden, an denen die Kirche krankte
und die auch nicht zuletzt der Reformation ſo viel
Anhang verſchafften. Trotzdem aber blieb er bis
zu ſeinem Tode ſtrenggläubiger Papiſt und trat
der neuen Lehre in ſeinem Sprengel entgegen, wo
er konnte. Sogar an Luther hat er ſich in einem
perſönlichen Schreiben gewandt und ihm zu chriſt
licher Mäßigung in ſeinen Angriffen geraten.
Er ſelbſt erkannte die Reformbedürftigkeit der
alten Kirche, trat ſogar für die Prieſterehe ein,
verwarf den Ablaßhandel und ſoll ſogar für die
Darreichung des Abendmahls in beiderlei Geſtalt
geſprochen haben, doch konnte nach ſeiner
Meinung nur eine Kirchenverſammlung das an-
ordnen und nicht der rückſichtsloſe Luther, dem er
als Rektor der Univerſität Leipsig die Disputa-
tion mit Dr. Eck verbieten wollte.

Die Ausbreitung der neuen Lehre konnte er
aber doch nicht hindern, ebenſo wenig wie mit
der öffentlichen Verbrennung lutheriſcher Schriften
auf dem Schloßhof und mit der Anheftung der
Bannbulle an die Domtüren. Auch ein Disput
mit einem proteſtantiſchen Prediger Fröſchel, den
er nach Merſeburg lud, konnte ſeine Geſtnnung
nicht ändern, zumal er der neuen Lehre die Schuld
an den Bauernkriegen beimaß. Vor den an-
rückenden Bauern flüchtete er nach Leipzig, ver
hängte aber dann nach deren Niederlage ein
ſtrenges Strafgericht. Allein Merſeburg mußte
30 000 Gulden zahlen. Die Juden vertrieb er aus
dem Stift. An manchen Stellen zeigt das An
haltiſche Wappen von der Baufreudigkeit des
Biſchofs. So wird berichtet, daß er den „Dom
gewölbet, gefenſtert und neugetünchet“ habe, und
auch eine Schieferdeckung gab er dem Gotteshauſe,
während im Jnnern die Schaffung der
prächtigen Orgel und der Kanzel auf ihn
zurückzuführen iſt. Die Wiederherſtellung der
Sixtikirche, für die er einen Ablaß ausgeſchrieben
hat, kam nicht mehr zur Ausführung, doch ließ
er die Damm-Mühle neubauen. Rund zwanzig
Jahre hat Biſchof Adolf in Merſeburg gewirkt,
als er am 23. 3. 1526 ſtarb und in der Biſchofs-
kapelle im Dom beigeſetzt wurde. Ein „meſſing-
verguldet Epitaph“ an der Nordwand kündet dort
noch heute von ſeinem Wirken.

Pflichtfenerwehren
im Landkreiſe Merſeburg.

HKandrat Dr. Jung hat für den Umfang des
Landkreiſes Merſeburg eine Polizeiverordnung
erlaſſen. Danach ſind, ſoweit die in den Orts
polizeibezirken des Kreiſes Merſeburg gebildeten
Feuerwehren hinſichtlich ihrer Stärke den ört-
lichen Verhältniſſen nicht entſprechen, Pflichtfeuer
wehren zu bilden. Die Prüfung, ob die Voraus-
ſetzungen für die Befreiung von der Bildung von
Pflichtfeuerwehren gegeben ſind, obliegt dem
Landrat als Kreispolizeibehörde. Die Rechte
und Pflichten, die Uniformierung und die Aus
bildung der Pflichtfeuerwehrmänner ergeben ſich
aus der Polizei- Verordnung des Reichs und
Preußiſchen Miniſters des Jnnern vom 1. No-
vember 1934.

Dieſe Polizei- Verordnung tritt mit dem
15. November 1937 in Kraft. Zum gleichen Zeit
punkt tritt die Polizei- Verordnung über die
Pflichtfeuerwehr in der Gemeinde Tornau
außer Kraft. Tornau war der einzige Ort des
Landkreiſes, in dem ſich Einwohner nicht bereit
gefunden hatten, eine freiwillige Wehr zu bilden.

Wehrpüſſſe

nicht mit ins Ausland nehmen!
Das Reichskriegsminiſterium weiſt darauf hin,

daß Wehrpäſſe nicht mit ins Ausland
genommen werden dürfen.

Wehrpflichtige deutſche Staatsangehörige mit
dauerndem Aufenthalt im Ausland geben den
Wehrpaß vor der Wiederausreiſe in das Aus
land an das Wehrbezirkskommando Ausland in
Berlin ab. Von den übrigen Wehrpflichtigen,
die ſich in das Ausland begeben, haben die in
Wehrüberwachung Stehenden bei Reiſen bis zu
60 Tagen den Wehrpaß geſichert aufzubewahren;
bei Reiſen über 60 Tagen den Wehrpaß bei ihrer
zuſtändigen Wehrerſatzdienſtſtelle abzugeben; die
nicht in Wehrüberwachung Stehenden bei jeder
Reiſe den Wehrpaß geſichert aufzubewahren.
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Die Börſe der Hausfrau.
Amtliche Notierungen

vom Merſeburger Wochenmarkt.
Bohnen 35, Gurken 25--40. Äpfel 10--30,

Birnen 10--30, Zwiebeln 8--10, Weißkohl 8
bis 10, Grünkohl 10, Rotkohl 10--13. Blumen-
kohl 20——35, Roſenkohl 25, Wirſing 10, Spinat
10, Sellerie 10--20, Kohlrüben 10, rote Rüben

10, Möhren 10, Karotten 8--10, Rettiche 5--10.,
Teltower Rübchen 20, Schwarzwurzel 25. Cham-
pignon 40, Kohlrabi 5--10, Salat 8. Radieschen
5, Rapünzchen Pfd. 40--60, Endivien 10--20,
Tomaten 15, Zitronen 5--8, Weintrauben 30bis 45, Walnüſſe 35-40.

Franz Vopel 75 jährig

Ein küchtiger Meiſter ein wertvoller Menſch.
Der Ehrenobermeiſter der Merſeburger Bäcker

innung, Franz Vogel, vollendet am Montag
in geiſtiger und körperlicher Friſch das 75. Lebens-
jahr. Seine Wiege ſtand in Merſeburg, hier
lernte er das ehrſame Bäckerhandwerk, dann zog
er in die Fremde, wanderte kreuz und quer, lernte
ein Stück deutſchen Vaterlandes kennen und er
weiterte ſein berufliches und allgemeines Wiſſen.
Aber dann zog es ihn in die Heimat zurück. Er
gründete im September 16887 im väterlichen
Grundſtück am Roßmarkt eine Bäckerei. Nach
altem Brauch legte er alsbald ſeine Meiſter
prüfung ab, ſo daß er nun im Dezember das
oldene Meiſterjubiläum wird feiern können.
eine Tüchtigkeit brachten die Bäckerei aus kleinen

Anfängen zu geachteter Höhe. Sicher ſteuerte er
ſie durch die ſchweren Zeiten des Krieges und
Nachkriegszeit, bis er nun im Alter von ſchwerem
und unermüdlichem Schaffen ausruht.

Franz Vogel iſt ein Meiſter von altem Schrot
und Korn. Seine Liebe galt dem Handwerk.
Lange Jahre gehörte er der Meiſterprüfungs-
kommiſſion an. Der Jnung hat er jahrzehntelang
ſeine Kraft zur Verfügung geſtellt zuerſt als
Kaſſenwart, dann als Obermeiſter. Anläßlich des
45. Meiſterjubiläums wurde ihm von der Hand
werkskammer zu Halle das Ehrenzeichen für Ver-
dienſte um das Handwerk verliehen. Es war eine
ſichtbare Anerkennung für die ſtille und uneigen-
Zug Arbeit, die Meiſter Vogel allezeit dem
Anſehen des Handwerks dienend, vollbracht hat.

Auch der Stadtverwaltung und damit der
Bürgerſchaft hat er ſich zu manchem Ehrenamt
zur Verfügung geſtellt. Eine Entſpanung be-
deutete für ihn die Freude am deutſchen Lied.
So konnte er für 50jährige Treue zur deutſchen
Sängerſache mit dem Ehrenbrief des Deutſchen
Sängerbundes ausgezeichnet werden.

in Leben reich an Arbeit bedeuten dieſe
75 Jahre eines ehrenwerten deutſchen Hand-
werkers, der weit über den Kreis ſeiner Kund-

und ſeiner Berufskameraden ſich höchſter
ertſchätzung in der Bürgerſchaft erfreuen kann.

So wünſchen wir dem anne, deſſen gerader
Chrarakter und ſtete Hilfsbereitſchaft ſo manchem
den Weg im Leben wieſen, einen geſunden und
geſegneten Lebensabend.
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Eine neue
Rauch Epoche
hat begonnen!

Wer erst einmal durch

eine wirklich qute Ciga-

rette wie ATIKAH die

Freude und Bekömmlich-

keit des neuen Rau-

chens« kennengelernt

hat, wird gar nicht mehr

begreifen können, wie

man früher so mecha-

nisch und wahllosadrauf-

los-paffen« konnte.

ATIKAH
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Anere Rauch Epoche
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S e n erregen
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Die Lufſwaffe ſingt“
Nächſten Freitag Klänge aus Merſeburg.

Wie ſchon einmal erwähnt, ſi am Frei
tag, 12. November, in der 19.10 bis
20.00 Uhr, durch Reichsſender Leipzig die
t 153 und L. Flak- Regiment 23
aus Merſeburg

Hoffentlich werden recht viele Merſeburger in
dieſer Stunde am Funkgerät ſitzen und den
Liedern ihrer Volksgenoſſen im bauen Rock
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Planpvolle Winterarheit

Kameradſchaftsappell der ehem. 36er.
Unter Leitung ihres Kameradſchaftsführers

Hanſen fand am Freitagabend im „Ratskeller“
der onatsappell der KyffhäuſerKameradſchaft
M 36er ſtatt. Die inzwiſchen eingegangenen
Rundſchreiben der Pärtei und der Parteiorganiſa-
tionen wurden verleſen und die Kameraden zur
Beteiligung an den vom Volksbildungswerk ver
anſtalteten Kurſen und Vorträgen, die auch für
die alten Soldaten manches intereſſante Thema
a aufgefordert. Jn einem Schreiben ſtattete
der sführer Kobbe allen am letzten Wettkampf-
ſchießen mit der Wehrmacht beteiligten Kameraden
den Dank im Namen des Kreisverbandes ab, er
bat ſie, das Schießen weiter ſo wie lisher zu
h Die Bedingungen der Werbung für die

en im Kyffhäuſerbund wurden bekannt-
gegeben und die Kameraden aufgefordert, die noch
fernſtehenden alten Soldaten der Kameradſchaft zu
zuführen. Nach der Verleſung der Pavolen aus

Schöffengericht Weißenfels

Schlägerei in den Baracken.
Emil L. deſſen Ehefrau Elli und Söhne

Kurt, Emil und Heinrich, waren der gemeinſchaft
lichen und gefährlichen Körperverletzung an
geklagt. Die Angeklagten wurden beſchuldigt, am
4. März den ebenfalls in den Baracken wohnen
den Erich H. körperlich derart mißhandelt zu
haben, daß er zu Boden fiel. Wie die Beweisauf-
nahme ergab, hatten ſich nur Heinrich und Frau
Elli an der Schlägerei beteiligt. Heinrich ſchlug
mit den Fäuſten auf H. ein, während Elli mit
einem Wäſchequirl bewaffnet war. Da es ſich bei
dem geſchlagenen H. um einen erheblich vor
beſtraften Menſchen handelte, der ſelbſt on oft
in Schlägereien verwickelt war, kamen Heinrich
und Elli mit je 30 Mark Geldſtrafe davon, wäh-
dend die übrigen freigeſprochen wurden.

Er wollle ſeine Boxerkünſte zeigen.
Als ſich der ledige Willi W. aus Muſchwitz
in der Nacht zum 29. März von einem Tanz-
vergnügen kommend, auf dem Heimwege befand,
wurde er von dem 24jährigen Paul P. und dem
gleichaltrigen Helmut O., beide aus Muſſchwitz,
überfallen und körperlich mißhandelt. P. und
O. hatten ſich deshalb jetzt wegen gemeinſchaſt-
licher Körperverletzung zu verantworten. Der
Haupttäter war P. geweſen, der ſeine Boxer
fähigkeiten an W. ausprobieren wollte. Unter
Zubilligung mildernder Umſtände wurde P. zu
50 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 10 Tagen Gefäng-
nis, O. 20 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe4 Tagen Gefängnis verurteilt.

Witzkarten und anonyme Briefe,
Jm Jahre 1936 hatte ſich der früher in

Zembſchen und jetzt in Borau wohnhafte
Adolf K. mehrfach als anonymer Briefſchreiber
t und auch Witzkarten verſandt. Auch an
das Tiefbauamt hatte K. einen anonymen Brief
geſchrieben, um einen Angeſtellten anzuſchwärzen.
Jetzt der fortgeſetzten Beleidigung angeklagt,
kommt der ſchon mehrfach vorbeſtrafte Angeklagte
mit der Ausrede, daß er unter dem Einfluſſe
ſeiner Familie geſtanden habe. Das wurde je-
doch durch die Beweis aufnahme widerlegt und
der Schmierfink zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt,

Richts verſchweigen,
Bei der Ablegung des Offenbarungseides atte

Walter W. aus Weißenfels mehrere Baſit
ſtüche von geringerem Werte nicht angegeben,
weshalb er ſich ſetzt wegen fahrläſſigen Falſch-
eides zu verantworten hatte. W. kam mit der
Ausrede, daß er glaube, Kleinigkeiten brauchten
in dem Vermögensverzeichnis nicht mit aufgeführt
zu werden. Da dieſe Auffaſſung irrig iſt, wurde

Dresdener Philharmovie
Ein Abend im Gefſellſchaftshaus Leung.

Wer viel Muſik hört, oft Konzerte beſucht und
in der Literatur bewandert iſt, wird andere Werke
auf ſeinem „Wunſchprogramm“ haben als ein
Muſikfreund mit anderen Vorausſetzungen. Als
das Programm vom Konzert der Dresdener Phil-
harmonie erſchien, waren einige entzückt, Webers
ewig ju „Freiſchütz“-Ouvertüre, Schuberts
volkstümlichſte Symphonie, die „Unwollendete“,
und dazu eins der ſchönſten Klavierkonzerte, das
aMoll Konzert von Schumann, erleben zu können.
Die anderen ich bekenne mich zu ihnen er
warteten von dem Beſuch des qualifizierten Or
cheſters einmal etwas, was nicht ſo alltäglich im
Konzertleben iſt. Wie ſoll man in der Provinz
Stellung zu zeitgenöſſiſcher Muſik nehmen können,
wenn nur der Rundfunk der nicht vollwertige
UÜbermittler des neuen Schaffens iſt. Jn dieſer
Hinſicht ſtand das diesmalige Konzert hinter dem
im vorigen Jahr (mit Brahms, Reger und Strauß)
zurück. Und dennoch als das Programm mit
den Romantikern vorbei war, ruhte in allen
Hörern der Eindruck tiefſten Behagens über ſoviel
Schönheit. Bei ſolch vollendetem, lebendigem,
warmem Muſizieren verzichtet man gern auf den
Reiz von Neuheiten. Wir glaubten, ein anderes
Orcheſter und einen anderen Dirigenten zu hören,
ſo weſentlich unterſchiedlich war die Klangerinne
rung.

Paul van Kempen deckte in der „Frei-
ſchütz“ Ouvertüre Lichter auf, die nur ſelten bei
dieſer vielgeſpielten Muſik in Erſcheinung treten.
Ungewöhnlich langſam nahm er die Einleitung,
beſeelte den Hörnerklang, ſchwelgte im Frieden
dieſer Kunde vom deutſchen Wald. Das Düſtere
beängſtigte mehr, als es erſchreckte; zarter als
man ſonſt gewohnt iſt, aber doch eindringlich ge
nug war das Dämoniſche. Jn mächtiger Jnten-
ſität des Ausdrucks ergoß ſich die Kantilene der

dem Bundesblatt gab Kameradſchaftsführer Hanſen
auch den Winterarbeitsplan bekannt.
Wertvolle Vorträge ſollen in den kommenden Mo
naten die Appelle ausgeſtalten helfen. Dafür ſind
einige Offiziere unſeres Standortes gewonnen wor-
den. Es iſt aber dringend et daß t

von den Kameraden recht zahlreich beſu
werden. Zur Pflege der Geſelligkeit unter den

liedern und Angehö denDie We im w. J ein Wer rer ge
plant, zu dem auch die aktiven Kameraden unſeres
Standortes herzlich eingeladen ſind. Nach der Be
ſprechung weiterer interner Ange u ob

ameradſchaftsführer Hanſen den Appell mit dem
Gruß an den Führer.

Es wurcie weiter gesüncdigt
Die Bilanz des Freitag etwas günſtiger.

Am fünften Tage der Verkehrserziehungswoche
in Merſeburg wurden folgende Verkehrsſünder
angehalten:

Gebührenpflichtig verwarnt wurden:
4 Fußgänger,
8 Radfahrer,
1 Motorradfahrer,
3 Krafiwagenführer.

Durch den NSKK.-Erziehungsdienſt wurden
verwarnt und belehrt:

76 ubganger,
80 Radfahrer,
15 Führer von Fuhrwerken,
8 Mokorradfahrer,

20 Krafifahrzeugführer.
Gegenüber den Vortagen iſt eine leichte Beſſe

rung zu beobachten. Ob ſie ſich bei Fortdauer
der Kontrolle bewähren würde, muß dahingeſtellt
bleiben. Jmmerhin hoffen wir. daß wenigſtens
die Volksgenoſſen, die ſich eine Verwarnung zu
gezogen haben, doch einmal überlegen, ob ſie
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Aus demerichtsſanl
auf eine Geldſtrafe von 120 Mark, hilfsweiſe
30 Tage Gefängnis erkannt.

Vorſicht beim überholen!
Als Herbert G. aus Bitterfeld am 28. Juni

mit ſeinem Kraftwagen durch Weißenfels fuhr
und in der Nikolaiſtraße einen parkenden Laſt
wagen überholte, fuhr er ſo nahe an den Geh-
ſteig heran, daß ein 45jähriger Schuhmacher um
geriſſen und nicht unerheblich verletzt wurde. Jetzt
der Übertretung der Reichsſtraßenverkehrsordnung
in Tateinheit mit fahrläſſiger s
angeklagt, wurde der Angeklagte zu 50 M. Geld
ſtrafe, hilfsweiſe 10 Tagen Gefängnis verurteilt.
In der Urteilsbegründung wurde betont, daß ein
Kraftwagenführer niemals ſo nahe an den Geh
ſteig heranfahren dürfe, daß ein Fußgänger ge
fährdet werden könnte.

Amtsgericht Weißenfels
Auf dem Wege zum Gewohnheitsverbrecher.
Obwohl erſt 19 Jahre alt, iſt Alfred M. aus

Großkayna bereits zweimal wegen Diebſtahls
vorbeſtraft und er wird auch von der Staatsanwalt-
ſchaft in Stuttgart wegen Betrugs ſteckbrieflich ge
ſucht. Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, hatte
ſich M. jetzt wegen eines neuen Diebſtahls zu ver-
antworten. Er wurde beſchuldigt, am Abend des
25. September in den Schul hof in Groß
kayna eingedrungen zu ſein und ein Fahrrad ge
ſtohlen zu haben. Mit dem geſtohlenen Rade war
er nach einer Grubenhalde gefahren und hatte es
hier verſteckt. Am anderen Tage wollte ſich der
Dieb auf die Wanderſchaft begeben. Das Rad
wurde aber gefunden und dem Eigentümer wieder
Fantene Obwohl er bei dem Diebſtahl von einer
Frau geſehen worden war, verlegte er ſich hart-
näckig aufs Leugnen und war zu keinem Geſtänd-
nis zu bewegen. Er wurde deshalb zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt und nahm die
Strafe auch an. Amtsanwalt und Gericht waren
der Meinung, daß der Angeklagte auf dem beſten
Wege iſt, ein Gewohnheitsverbrecher zu werden.

Ein diebiſcher Muſiker.
Der 24jährige Hans N aus Weißenfels

war des Diebſtahls in zwei Fällen angeklagt.
Er wurde beſchuldigt, einem Gaſtwirt in Bur g
werben ein Hitlerbild und einem anderen
Gaſtwirt fünf Likörgläſer geſtohlen zu haben.
Den Diebſtahl des Bildes gab er zu wöß end
er den zweiten Diebſtahl beſtritt. Angeblis hat
man ihm, als er in Schkortleben oder Wengeis-
dorf mit Kollegen zechte, die Likörgläſer aus
„Scherz“ in den Ruckſack geſteckt. Wie aus der
Beweisaufnahme geſchloſſen werden konnte, hat
der Angeklagte, der als Muſiker bei den Gaſt-
wirten aus- und einging, noch andere Dieb-
ſtähle auf dem Gewiſſen. Jn beiden Fällen als
überführt angeſehen, wurde er zu 1 Monat
Gefängnis verurteilt.

nicht in Zukunft ſich den Verkehrsvorſchriſten
un die Schüler der Hannsn e rSchemmSchule n der Oberſchule für Jungen

Verkehrsunterrichtsſtunden ſtatt, nach
dem bereits in den übrigen en ein der
theoretiſcher und praktiſcher Unterricht durch die
Schutzpolizei erteilt worden iſt.

Die Chriſtianenſtraße.
Während der Verkehrserziehu che renzwei Straßen Lordherghend zu Ehren en

erklärt worden: Chriſtianenſtraße und
Lindenſtraße, Von den Erfahrungen ſoll es
abhängen, ob daraus ein Dauerzuſtand werden
wird. Sinn dieſer Maßnahme war eine Ent
laſtung des Straßenkreuzes an der
Einmündung der Hindenburgſtraße in den engen
Bahntunnel der Halliſchen v Die Gefahr
war vor allem für die aus dem Tunnel kommen
den, in die Chriſtianenſtraße einbiegenden Fahr
u dert 5 r die e Wo der a derindenburgſtraße kommenden rzeüge kreuzenmüſſen. Durch die Beſtimmung zur Einbahnſtraße

unterblieb dieſe Kreuzung. Fahr und Rad
fahrer waren gezwungen, die Hindenburgſtraße
noch bis zur Lindenſtraße S benutzen. Dieſe letz-
tere Straße war in der Gegenrichtung WeſtOſt
ebenfalls Einbahnſtraße.

Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß dieſer
Umweng beſonders für die Radfahrer deswegen
ſehr unangenehm war, weil die Linden
ſtraße nicht bis zur Altenburg durchführt. Wer
zum Beiſpiel in das Roſental will, kann nicht
durch die Lindenſtraße und Weiße Mauer durch
den oberen Teil der Chriſtianenſtraße heim-
gelangen, da auch der obere Teil der Chriſtianen
ſtraße als Einbahnſtraße erklärt war. Nun
kommt erſchwerend hinzu, daß der Weg durch die
Seffnerſtraße wie auch über den Weinberg ſehr
ſteil anſteigt, während die Chriſtianenſtraße
eine weitaus mäßigere Steigung hat. Es liegt
im Jntereſſe der Radfahrer, daß der obere Teil
der Chriſtianenſtraße, alſo von der Weißen
Mauer bis zur Unter-Altenburg, für den Ver-
kehr in beiden Richtungen freigegeben wird.

Wir ſind überzeugt, daß vor der endgültigen
Entſcheidung auch dieſer Geſichtspunkt von der
Polizeibehörde beachtet werden wird.

Mcht abgeblendet
Kraftwagen fuhr auf Ackerwagen auf.

Am Freitag gegen 15.50 Uhr fuhr zwiſchen
„Bäumchen“ und dem Chauſſeehaus ein Perſonen
kraftwagen auf einen Ackerwagen auf. Der
Kutſcher ſtürzte vom Wagen, augenſcheinlich iſt
er nicht verletzt worden. Der Führer des Per-
ſonenkraftwagens und der Mitfahrer zogen ſich
Schnittwunden am Geſicht und an den Händen zu,
da die Schutzſcheibe eingeſchlagen wurde. Der
Unfall ereignete ſich dadurch, daß ein entgegen-
kommender Laſtwagen ohne Karoſſerie, ein ſo
genannter UÜberführungswagen mit rotem Kenn-
zeichen, ohne abgeblendete Scheinwerfer fuhr.
Die Schuld hat der Führer dieſes Wagens, da er
den anderen Verkehrsteilnehmern die Sicht
genommen hat.

Wochen der Erholung
Zwanzig Urlauberkameradſchaften

Anfang Oktober ſind die vierzig Männer der
letzten diesjährigen Urlauberkameradſchaft der
Hitler-Freiplatzſpende von Naumburg aus in
ihre Heimatorte zurückgekehrt. Jn dieſem Jahr
ſind insgeſamt 20 Marſchblocks im Gau Halle
Merſeburg aufgenommen worden. 550 Männer
aus allen Gliederungen der Bewegung, verdiente
Kämpfer der Partei, konnten ſich 14 Tage lang
in den ſchönſten Gegenden unſeres Gaues erholen.

Von dieſen Urlauberkameradſchaften kamen
vier in den Kreis Bitterfeld und ebenſoviel in
den Kreis Liebenwerda, nach Naumburg
drei, nach Halle, Merſeburg, Zeitz und
Sangerhauſen je zwei Kameradſchaften und nach
Weißenfels eine. Jm Winter wird die
Hitler-Freiplatzſpende ihr Werk mit Einzelfrei-
plätzen fortſetzen, nur Kameradſchaften werdenwährend dieſer Monate nicht zuſammengeſtellt.

bildete ſich an allen Gegenſtänden ſtar

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 5. November, abends

Nunmehr greift das Mittelmeertief in das
Wettergeſchehen Deutſchlands ein. milde Luft
iſt von Süden hergekommen und gleitet über

Bezirk auf kältere Luft auf. Jnfolge-
deſſen war es am greiteg faſt dauernd trübe,
und am Nachmittag fiel Regen. Durch die dicke
Wolkendecke war die Ein und Ausſtrahlung
unterbunden; daher ſchwankte die Temperatur

Tagesverlauf nur äußerſt wenig, nämlich
zwiſchen 6 und 8 Grad über Null an den Sta
tionen der Ebene. Der Brocken meldete morgens

Das Wetter in Merſebur
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm eber,
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leichten Froſt und dabei Sprühregen; dadurchn ſarter Rauhreifanſatz. Die Wetterlage wird ſich in der
nächſten Zeit noch nicht grundlegend ändern der
Zuſtrom milder Luft hält alſo an, wenn auch
der Wind etwas ſchwächer wird Die Bedingung
ur Nebelbildung nimmt zu, da der Wind inBadennahe abflaut

Ausſichten bis Sonntag abend; Meiſt neblig-
trübe, ſtellenweiſe Sprühregen, Temperaturd rerändert, nachlaſſender Hſt bis Nord
oſtwind.

„Patrioten“
Ein Film mit Makhias Wiemann.

Tobü Leung.
Wer Soldat im großen Kriege war, der weiß

um die menſchlichen Dinge, die von Tragik um
wittert ſind, um die Konflikte zwiſchen Herz und
Pflicht. Der weiß aber auch, daß dieſer Film
echt iſt und gut. Es liegt über dieſen Menſ
der ganze Schleier des Unwirklichen, Hin
gründigen überall ſind Schatten ſchickſals-
ſchwerer Tragik. Niemand entrinnt ihr. Schrei
nicht nach Frieden der Krieg iſt lauter, härter
und unerbittlich! Hier fand er zwei Menſchen,
einander wert in Liebe auch in der Liebe, die
ſie ihrem Volke ſchuldeten. Sie wuchſen über ihr
Jch hinaus. Sie haben ſich bewährt. Und
das iſt das Größte, was Menſchen zu tun ver-
mögen.

Der Spielleiter Karl Ritter, wohlberaten
von Oberſtleutnant Rens Phelizon, hat
von trefflicher Charakteriſtik auf die weiße Wand
gebracht, ſo die Vorſtellungen jenes Frontthe-
aters und vor allem die Kriegsgerichtsverhand-

zu Qä hen veizeiſen
Um fröhlich durch den Herbst zu schreifen

lung die von großer dramatiſcher Wucht war.
Die an Spannung reiche Handlung wurde vor
allem von Mathias Wiemann und Lida Baa
rova getragen. Wiemann in der Rolle des deut
ſchen Offiziers war ſo überzeugend, daß man ſich
keinen anderen an ſeiner Stelle denken kann.
Auch Lida Baarova bot eine kaum zu über
treffende darſtelleriſche Leiſtung.

So darf von dieſem Film geſagt werden, daß
er ein künſtleriſch hoch zu bewertendes Werk dar
ſtellt, das zu erleben für jeden ernſten Menſchen
Gewinn iſt.

Wilhelm Steinbrecher.
a

12. und 19. Dezember!?
Zwei Verkaufsſonntage vor Weihnachten.
b Die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel weiſt

auf die diesjährige Regelung der Ausnahme-
ſonntage vor Weihnachten hin. Danach ſind dies
mal der 12. und 19. Dezember zum Verkauf frei
gegeben. Dieſe Regelung gilt einheitlich für das
ganze Reich. Jn benachbarten Orten und Be
zirken ſoll nach einem Erlaß des Reichsarbeits-
miniſters die Dauer und Lage der Verkaufs-
ſtunden ebenfalls einheitlich feſtgeſetzt werden,
um eine unerwünſchte Verſchiebung der Wett-
bewerbs verhältniſſe zu vermeiden.

zuſammengeballt ſitzenden 1. und 2. Geigen. Un-
geheuer ſtark war die Steigerung zu jenem
ſchreienden Höhepunkt, der in der unübertreff-
baren Präziſion des Zuſammenſpiels erſchütterte
und die folgende Cello-Kantilene durch den ſtarken
Kontraſt noch mehr zur Geltung brachte. Die
gleiche Diſziplin des Orcheſters offenbarte die un
vollendete Symphonie von Schubert. Unvorſtell-
bar, daß z. B. die Blechbläſer noch einheitlicher
im Klang, noch zuſammengeſchmolzener in ihren
Klangſtärken und ihrer rhythmiſchen Exaktheit ſein
könnten. Der Streicherton iſt dunkel, im Pia-
niſſimo tragend und im Fortiſſimo nicht gepreßt,
wie wir es hier von einem anderen großen Or-
cheſter hören mußten. Und über all jenen techni-
ſchen Feinheiten, die van Kempen als den vor-
trefflichen Orcheſtererzieher ausweiſen, wird der
romantiſche, gefühlsſtarke, im Tempo bewegliche
und in der Dynamik ſtets lebendige Jnterpret im
Gedächtnis bleiben, der es mit dieſen oft nur her
unterdirigierten Werken ſo ernſt nahm, als ſeien
es Uraufführungen.

Als wir vor einigen Jahren das a-Moll-Kla-
vierkonzert von Schumann von einem namhaften
Pianiſten hörten, mußten wir feſtſtellen, daß
dieſes Werk doch nicht den Widerhall beim Pub-
likum fand, wie man nach Bülows Meinung, der
dieſes Konzert für das perfekteſte Schuman “che
Klavierwerk hielt, erwarten ſollte Nun konnte
man erleben, daß dieſer nicht günſtige Eindruck
nicht dem Werk, ſondern dem Künſtler, der es uns
bot, zuzuſchreiben iſt Wer ſo in Schumanns Welt
bebt, wer ſo in ſelbſtverſtändlicher ſouveräner Be-
herrſchung der techniſchen Forderungen die Sprache
des Komponiſten, ſein Drängen, ſeine Andacht
ſeinen Jubel und ſeine Verträumtheit künden
kann, wie Prof. Alfred Hoehn der erfüllt eine
Miſſion. Bedauernswert, wer nie ſolcher Offen
barungen teilhaftig wird. Man wagt gar nicht
auf ſolche Außerlichkeiten wie den duftigen An-
ſchlag, das ſingende Spiel hinzuweiſen, denn in
der Beſeeltheit dieſes Spiels taucht alles unter,

was man ſonſt zu loben gewohnt iſt. Soll man
an die Stimmung im zweiten Satz erinnern, der
in ſeiner Stille atemberaubend war? Oder an den
Schwung des Schlußſatzes? Oder an die ätheriſch
zarte Zugabe „Des Abends“? Ob wir Walter
Hoehn hier wohl mal als Geſtalter eines ganzen
Abends begrüßen können? Das wäre wohl der
ſehnliche Wunſch aller, die dieſen Abend erlebten.

Der große Saal des Geſellſchaftshauſes wies
zwar noch einige leere Reihen auf, aber im Ver
gleich zum Vorjahre war der Beſuch erheblich
beſſer. Der lang anhaltende Beifall wird dem
Veranſtalter, dem Ammoniakwerk Merſeburg, hof
fentlich ein re ſein, auch in Zukunft wieder
den Beſuch des HOrcheſters zu ermöglichen.

Wilhelm Scholl.

„Zu peuen Ufern“
ZarahLeanderGroßfilm im Lichtſpielhaus „Sonne“

Wenn die ſchöne Zarah Leander mit
dunkelgefärbter, aus der Tiefe ſtrahlenderStimme ſingt „Jch ſteh' im Regen und warte auf
dich ſchwermütig und voller Sehnſucht, dann
weiß man, daß man dieſe Worte und dieſe Me
lodie am ganzen Abend klingen und ſingen hört.
Es iſt das Schickſalslied einer Schauſpielerin, die
wir als Star eines Londoner Amüſierthegaters
kennenlernen, die einen Ariſtokraten liebt und
für ihn, der einen Scheck fälſchte, ſogar ins Zucht-
haus geht. Dort, in der gefürchteten Strafanſtalt
für Frauen, Paramatta bei Sidney in Auſtralien,
will ſie warten, bis der Geliebte ſie durch Heirat
wieder befreit. Doch der inzwiſchen Major ge
wordene Ariſtokrat kommt nicht. Und doch liebt
ſie ihn noch immer. Um von der ſiebenjährigen
Deportation befreit zu werden, was nach eng
liſchem Geſetz nur möglich iſt, wenn ſie irgend
einer aus dem Zuchthaus heraus heiratet, nimmt
ſie den Antrag eines jungen Farmers an. Sie
entflieht dieſem jedoch, um zum früheren Ge-

liebten zu eilen. Doch dieſer feiert gerade ſeine
Verlobung mit der Tochter des Gouverneurs.
Gloria, die Heldin des Films, erkennt nun ihren
furchtbaren Jrrtum. Sie landet ſchließlich in
einem Sidneyer Tingeltangel. „Jch ſteh' im
Regen und warte auf dich iſt ihr Debüt. Als
(zufällig) Sir Albert Finsbury ſich dann doch
noch zu ihr findet, iſt es zu ſpät. Sein Leben endet,
ihres treibt weiter zu neuen Ufern und in die
Arme des jungen Farmers, der ſie ehrlich liebt,
ſie zurückholt und heiratet.

Die Regie Detlef Siercks hat hervor-
ragend gearbeitet. Die engliſche Eleganz
(London um 1840) die Kahlheit der Kolonie
ſind bildlich und ſtimmungsmäßig famos ge-
troffen. Die ungemein wechſelvolle Handlung
Zant in Spannung bis zuletzt. Zarah

eander als ſchöne und verführeriſche, bei
den „engliſchen Bürgern“ aber verworfen er
ſcheinende Sängerin und Willy Birgel als
ſchuldbeladener Sir Finsbury ſtehen im Mittel
punkt des wirklich ausgezeichneten Films. Um
beide herum ſieht man viele bekannte Ge-
ſicherter: u. a. Viktor Staal, Hilde von Stolz,
Varola Höhn, Lina Carſtens, Jakob Tiedtke.
Die gut inſtrumentierte Muſik ſchrieb Ralph
Benatzky. Die geſtrige Abendvorſtellu im
Lichtſpielhaus „Sonne“ war überaus ſtark be-
ſucht. Das war auch verſtändlich denn dieſer
herrliche Film verdient nur volle Häuſer.
Jm Nebenprogramm bewundert man farbige
Anterwaſſeraufnahmen in der Nordſee bei
Helgoland. Man lernt das Leben bekannter
und unbekannter Bewohner des Meeresbodens
aus allernächſter Nähe kennen. Otto Georgi.

ſtinder aufs kand!

Spendet Freiplätze!

a
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Pfankuech:

Geschichte ces „schönen Herzogs
Die Liebe des Napoleonſohnes zu der Wiener Tänzerin Fanny Elßler war das Tagesgeſpräch ganz Europas
Drückende Schwüle laſtete über Paris,

als die Hochzeitsfeierlichkeiten Napoleons I.
mit Marie Luiſe von Oeſterreich durch ein
pomphaftes Feſt am 1. Juli 1810 bei dem
öſterreichiſchen Botſchafter Fürſt Schwarzen-
berg ihren Abſchluß finden ſollten. Mitten
im Garten ſeines Palais hatte der Fürſt
einen großen Tanzſaal errichten laſſen, der
durch Galerien mit den Zimmern ſeines
Hauſes verbunden war. Koſtbare Draperien,
Teppiche und Blumengirlanden waren zur
Ausſchmückung dieſes proviſoriſchen Er-
weiterungsbaues verwendet worden, da die
Räumlichkeiten im Palaſte ſelbſt die Fülle
der geladenen Gäſte nicht hätten aufnehmen
können. Kaum waren der Kaiſer und die
Kaiſerin erſchienen und hatten ihren Rund-
gang durch den Feſtſaal beendet, da fing eine
der trockenen Girlanden an den flackernden
Flammen der Kronleuchter Feuer. Jm Nu
bildeten die Vorhänge und Teppiche der
Wandverkleidung ein leuchtendes Feuermeer.
Napoleon ſtürzte zu Marie Luiſe, um ſie zu
retten. Nur mit knapper Not entgingen bei
der allgemeinen Panik beide dem Flammen-
tod, der viele Mitglieder der höchſten
Ariſtokratie hinwegraffte.

Dieſes entſetzliche Unglück wurde in Frank-
reich wie im Ausland als böſes Vorzeichen
für die neue Ehe des Korſen angeſehen. Und
wenn wir heute das Schickſal Napoleons I.
an uns vorüberziehen laſſen, dann ſcheint es
wirklich ſo, als ob ſein ehrgeiziger Wunſch,
eine Dynaſtie ſeines Namens zu gründen
und ſie zum erſten Herrſchergeſchlecht Europas
zu erheben, mit ſeinem Untergang irgendwie
tragiſch verknüpft wäre. Als am 20. Fe-
bruar 1811 21 Kanonenſchüſſe die Geburt des
erſehnten Thronerben verkündeten, be
eilte ſich die ganze Welt, dem Sohn des
kleinen Korporals, der ſchon am erſten Tage
ſeines Lebens zum König von Rom ernannt
wurde, ihre Huldigung zu entbieten und ihn
mit koſtbaren Geſchenken zu überſchütten.

Die Lebensdauer dieſes hoffnungsvollen
Kaiſerſohnes ſollte jedoch nur die gleiche Zahl
an Jahren erreichen, wie Schüſſe bei ſeiner
Geburt einſt über die Tuilerien donnerten.
Am 22. Juli 1832 ſtarb Napoleons Sohn im
Schloſſe von Schönbrunn als Herzog von
Reichſtadt an einer Lungenſchwindſucht.
Er ſtarb in demſelben Zimmer, in dem der
Sieger von Wagram und Auſterlitz 1809 jene
denkwürdige Dekrete unterzeichnet hatte, die
das Schickſal der öſterreichiſchen Monarchie
und die Freiheit des Kirchenſtaates beſchränk-
ten. Er verſchied völlig verlaſſen von ſeinen
Angehörigen in den Armen ſeines Arztes
und des Adjutanten Moll, 11 Jahre nachdem
er in dem gleichen Zimmer die Nachricht
empfangen hatte, daß ſein Vater auf St. He
leng den letzten Atemzug getan hatte. Und
wie die Fürſten Europas bei der Nachricht
von dem Hinſcheiden des Gefangenen von
St. Helena aufgeatmet hatten, ſo war wohl
den diplomatiſchen Kabinetten der tragiſche
Tod des Gefangenen von Schönbrunn, wie
man den Herzog von Reichſtadt nennen
mußte, gerade in dieſem Augenblick der be-
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ginnenden politiſchen Gärung höchſt will-
kommen. Und wie Frankreich bei dem Tode
Napoleons von tiefer Trauer erſchüttert
wurde, ſo ſahen nun auch Millionen von
Franzoſen ihre letzten Hoffnungen ſchwin-
den, die ſie noch immer auf die Wiederkehr
Napurleons II. geſetzt hatten, der die große
ruhmreiche Epoche in der Geſchichte ihres
Vaterlandes wieder aufleben laſſen ſollte.

Geburt und Tod ſind die einzig hiſtoriſch
bedeutſamen Ereigniſſe im Leben des Her-
zogs von Reichſtadt, der wirklich einmal 1815
zehn Tage als vierjähriges Kind
Kaiſer von Frankreich geweſen war.
Wenn auch der wechſelvolle Verlauf ſeines

Pauſe im Atelier

Lebens oft abenteuerlich anmutet und die
ſeltſamſten Gerüchte über ihn verbreitet
waren, ſo verlief doch im Grunde genommen
das Schickſal des Herzogs in ernüchternder
Einfachheit, den Metternich ſeines ſtolzen
Titels als König von Rom und Fersog von
Parma für verluſtig erklärt hatte. urch
die Ränke des Fürſten Metternich iſt es bei-
nahe zur Unmöglichkeit geworden, ſich ein
wahres Bild von dem Weſen und Charakter
dieſes hochbegabten Erben des franzöſiſchen
Kaiſerthrones zu machen. Alle Berichte,
Briefe und Dokumente über den Herzog ſtan-
den unter ſtrengſter Zenfur dieſes Staats-
mannes, der ſeinen Haß gegen Napoleon I.

Lilian Harvey spielt im Film jetzt die Fanny Elßler, von der in nebenstehendem Artikel
die Rede ist. (Phot.: Ufa-Satow.)
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„Nein, Frau Nachbarin, wir prügeln uns
nicht ich helfe nur meinem Mann den Pullover
ausziehen!“ (Zeichnung: Bergström.)

auch auf deſſen Sohn übertrug. Jedoch konnte
Metternich nicht verhindern, daß die berühm-
teſten franzöſiſchen Schriftſteller, ein Victor
Hugo, François Coppée, Béranger, Alexan-
dre Dumas, Balzac, ſich mit dem traurigen
Los des Kaiſerſohnes beſchäftigten. Nam-
hafte Künſtler jener Zeit, wie Lawrence,
Franque, Gérard, hatten den anmutigen
Knaben und den beſtrickenden Jüngling in
zahlreichen Gemälden und Stichen dargeſtellt,
deren Vervielfältigungen in Millionen von
Exemplaren in ganz Europa verbreitet
waren. Aber nur zwei aufrichtige Vertraute
hatte der Herzog in den letzten Jahren vor
ſeinem Tode in Anton Prokeſch-Oſten und in
dem Grafen Moritz Eſterhazy gefunden.

Den „ſchönen Her zog“ nannten ihn die
Wienerinnen, wenn er hoch zu Roß in ſeiner
weißen Uniform durch die Straßen ſprengte.
Seine militäriſchen Vorgeſetzten lobten ſeine
unermüdliche Ausdauer und ſeine weit über
dem Durchſchnitt ſtehenden Kenntniſſe im
Dienſt und die Beliebtheit des jungen Majors
bei ſeinen Soldaten. Zahlreiche Anekdoten
gingen in Wien und Paris um, die ſich mit
den Beziehungen des jungen Herzogs zum
ſchönen Geſchlecht beſchäftigten. Wir wiſſen,
daß nur Prokeſch-Oſten und Graf Eſterhazy
über die wahre Natur dieſer Liebesgeſchichten
Aufklärung hätten geben können. Sie ſind
den Gerüchten entgegengetreten. Aber da
Prokeſch-Oſten mit dem Staatsrat Friedrich
von Gentz eng befreundet war, hatte die Fama
nichts Eiligeres zu tun, als auch die erklärte
Freundin jenes Staatsmannes, die berühmte
Tänzerin Fanny Elßler, mit dem Leben
des Herzogs in enge Verbindung zu bringen.
Wenn die Künſtlerin ſelbſt in ſpäteren Jahren
Napoleon III. gegenüber die Ernſthaftigkeit
dieſer Bekanntſchaft auch abgeſtritten hatte,
das Wien jener Tage berauſchte ſich an dem
vermeintlichen Liebesglück dieſer beiden
ſchönen und gefeierten jungen Menſchen.
Nachdem die Geſtalt des jungen Herzogs von
Reichſtadt in zahlreichen Gedichten, Romanen
und Dramen verherrlicht worden iſt, wird
nun auch ein neuer Ufa-Film, der der Tän-
zerin Fanny Elßler gewidmet iſt, uns einen
Ausſchnitt aus dem romantiſchen und tragi-
ſchen Geſchick des Herzogs von Reichſtadt
geben, der vor wenig mehr als 100 Jahren
das Tagesgeſpräch von hoch und niedrig in
ganz Europa geweſen iſt.

Hilfsarbeiter Harriman
Der 70jährige J. W. Harriman, der

frühere Präſident der Harriman-National-
Bank and Truſt Co. in Neuyvork fängt jetzt
ein neues Leben an und hat eine Stellung
als Hilfsarbeiter auf einer Farm in Long
Jsland angetreten. Harriman war ſeinerzeit,
nachdem ſeine Bank verkracht war, zu vier-
einhalb Jahren Gefängnis wegen ungeſetz-
licher Verwendung von Bankgeldern verur-
teilt worden. Nachdem er zwei Jahre abge-
büßt hatte, wurde er begnadigt.

Nimm dich in acht vor Hawai!

Roman von Hans Hener.
Alle Rechte vorbehalten: HornVerlag, Berlin W. 35.

1] (Nachdruck verboten.)
Peter Stanshagen ſaß rauchend auf der

Terraſſe des Bungalows und ſah aufs Meer
hinaus, das im Lichte eines unwahrſcheinlich
großen, violett-ſilbern ſchimmernden Mondes
ſeltſam klar und weit vor ihm lag.

Ein Nachtvogel flatterte lautlos an ihm
vorüber und verſchwand im Dunkel des Pal-
menhains, der ſich rechts vom Bungalow aus
dehnte.

Es war eine eigenartige Stille die Stille
der traumhaft ſchönen Nächte von Hawai, aus
der nur hin und wieder ein verirrter Laut
aufſtieg, irgendwo verklang irgendwo
verſank.

Aus dem dunkelſchattigen Gewirr des
Palmenhains durchbrach wohl auch einmal
der Schrei eines Papageis das Schweigen,
ſchrillte durch die Nacht mit klagender Schärfe
und war wieder weg, aufgeſogen von der gro-
ßen Stille einer Nacht, wie ſie Peter Stans-
hagen nie zuvor erlebte.

Drüben war der Nachthimmel in ein zartes
Roſa getaucht Widerſchein der Lichter von
Honolulu, der Hauptſtadt der Jnſelgruppe im
Großen Ozean, durch deren Straßen das Le-
ben einer internationalen Hafenſtadt pulſt,
in deren Vergnügungsſtätten ſich Menſchen
aus der ganzen Welt treffen Amerikaner
und Europäer, Japaner und Miſchlinge

Wie der Schimmer eines Glühwürmchens
zitterte der ſchwachrote Punkt der Zigarette
durch die Dunkelheit, glühte auf und erloſch.

Peter Stanshagen lehnte ſich noch tiefer in
den Seſſel zurück.

Er fand keinen Ausdruck für das Wunder
einer ſolchen Nacht. Der Körper ſchien ſich von
aller Schwere gelöſt zu haben, wußte nichts

mehr von dem Lärmen des Tages, dem Haſten
einer Welt, die ihre zerſtörenden Fühler bis
hierher vorgeſtreckt hatte und bald vielleicht
den letzten Zauber eines Daſeins aufgeſogen
haben würde, das vor gar nicht allzulanger
Zeit noch als „paradieſiſch“ bezeichnet wurde.

Weitab lag alles, was Peter Stanshagen
jemals erlebt hatte weitab lag alles Er
innern an das, was hinter ihm geblieben war.
Dieſe Nacht von Hawai ſog alles in ſich auf,
umhüllte den Körper mit einem beinahe läh-
menden Schleier einer traumhaften Wunſch-
loſigkeit.

Plötzlich kam von der Hütte am Rande des
Palmenhains her, wo die Dienerſchaft Mr.
Huttons, des Beſitzers des Bungalows, unter
gebracht war, der leiſe Geſang melodiſcher
Männerſtimmen, untermalt von dem hellen,
ſchwermütig nachzitternden Klang des Banjos.

Ein hawaiſches Lied, durchblutet von dem
Zauber dieſer Landſchaft.

Peter Stanshagen ſprang auf.
Das war ja nicht mehr auszuhalten.
Wenn man ſtill hier ſitzen blieb und noch

weiter ſo in dieſe Nacht hineinlauſchte, noch
weiter ſich einwickeln ließ von dieſer Häufung
faſt ſchon kitſchig wirkender Schönheiten
wo in der ganzen Welt gab es einen ſolchen
Mond, wo einen ſolchen Geſang! vermochte
man ſich überhaupt nicht mehr zu löſen aus
dieſem Bann, der von eigentümlich bezwin-
gender Eindringlichkeit war.

Er erinnerte ſich eines rührſeligen Schla-
gers, der gerade während ſeiner Ausreiſe aus
Deutſchland in allen Bars, in allen Kaffee-
häuſern geſpielt wurde:

„Jonny hat Sehnſucht nach Hawai
Sollte er! Zum Donnerwetter! Er war ja

nicht hierhergekommen, um ſich gleich jenem
komiſchen Jonny in einem Meer von Senti-
mentalität herumzuwälzen.,

Er wollte arbeiten.

Peter Stanshagen wollte die Terraſſe ver
laſſen, als die Tür vom Jnnern des Hauſes
aus geöffnet wurde.

Mr. Hutton trat heraus.
Ein breites, lautes Lachen zerriß den letz-

ten Zauber.
„Genug geträumt, Miſter Stanshagen?

Ja, ja, die hawaiſchen Nächte haben es in ſich.
Und beſonders ihr Deutſchen ſeid ja für ſol-
chen Humbug empfänglich.“

Peter Stanshagen ſah den Amerikaner, der
groß und ſchlank vor ihm ſtand, an.

„Das iſt ein weitverbreiteter Jrrtum,
Miſter Hutton! Wir Deutſchen haben zwar
das, was man bei uns Gemüt nennt, wir
laſſen uns vielleicht auch einmal eine Zeitlang
einfangen von irgend welchen Gefühlsduſe-
leien, wenn ſie eine ſchwache Stelle in uns zum
Klingen bringen aber in der Hauptſache
ſind wir doch Wirklichkeitsmenſchen, die zu
packen und verdammt feſthalten, wenn ſie ein
mal etwas gepackt haben.“

„Weiß ich, waiß ich“, lachte Hutton unbe
kümmert. „Die Welt hat ja bereits verſchie-
dentlich Gelegenheit gehabt, eure harten
Fäuſte kennenzulernen. Wie iſt es mit
einem Whisky?“

„Jch bin nicht abgeneigt, Miſter Hutton.“
Sie betraten das an die Veranda grenzende

Zimmer. Elektriſches Licht flammte auf und
ließ die Nacht von Hawai da draußen vollends
verſinken.

Die beiden Herren ſetzten ſich.
Der Whisky ſtand ſchon bereit.
„Morgen verlaſſe ich Oahu und fahre hin-

über nach Hawai“, ſagte Peter Stanshagen,
nachdem ſie getrunken hatten. „Jch habe ge-
nügend gefaulenzt.“

Der Amerikaner ſtellte ſein Glas auf den
niedrigen Tiſch.

„Morgen kommt meine Tochter aus Frisco
zurück“, meinte er.

„Jch bedauere es ſehr, Jhre Tochter nichtgleich bei ihrer Ankunft begrüßen n tünnent

r da Sie ſie ſelbſt ſeitnem Jahr n mehr geſehen haben, ivielleicht beſſer geſes daven, ſt es
„O* unterbrach ihn Hutton lachend und

zeigte ſeine prächtigen weißen, für das ſchmale
Geſicht ein wenig zu kräftig entwickelten
Zähne. Da haben Sie nichts zu befürchten,
Miſter Stanshagen! Madge geht's wie mir
wir werden uns, wenn ſie ankommt, die Hand
reichen, werden einander fragen, wie es geht
S und dann iſt die Begrüßung erledigt. Madge
hat nichts übrig für allzu ſtürmiſche Gefühls-
ausbrüche

Peter Stanshagen löächelte.
Er glaubte John Hutton, dem Beſitzer der

größten Zuckerrohr- und Kaffeeplantagen auf
den SandwichJnſeln, ohne weiteres was er
ſagte. Seine Tochter würde wahrſcheinlich das
ins Weibliche überſetzte Ebenbild ihres Va-
ters ſein: Kühl, ſachlich trocken war Hutton
ſo trocken, daß man manchmal meinen konnte,
in ſeiner Bruſt ſei überhaupt kein Raum für
Gefühle irgendwelcher Art. Und dabei war er
doch im ganzen genommen ein Menſch, mit
dem ſich gut auskommen ließ, auf den man ſich
verlaſſen konnte.

„Jch bin ja in kurzer Zeit zurück, Miſter
Hutton, und kann dann das Verſäumte immer
noch nachholen! Seien Sie mir nicht böſe
aber ich halte dieſe Untätigkeit wirklich nicht
mehr aus!“

Der Amerikaner hatte ſeine kurze Pfeife
in Brand geſetzt und blies ein paar dicke
Rauchwolken in die Luft. Langſam verteilte
ſich der dunkelblaue Qualm und zog durch

offene Tür in die dunkelblaue Nacht hin-
aus.

„Tja dann iſt da noch etwas anderes,
Miſter Stanshagen. Gerade heute nachmittag
erhielt ich eine Nachricht, die vielleicht eine
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Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Sonnabend, den 6. November 1837.

Visifon cer Landstraße
Auf geſchichtlichen Wegen durch unſere mitteldeutſche Heimat.

Durch das mittlere Deutſchland, vom Süd
weſten nach Sachſen, zieht ſich eine uralte Straße,
die zwei e Handelsplätze miteinander ver
e rankfurt und Leipzig. Vom Main ſichlöſend, benutzt ſie die breiten Täler von Fulda und
Werra, biegt bei der Wartburg nach Bſten ab,
folgt dem Lauf von Jlm und Saale ſind erklimmt
hinter Weißenfels gemächlich dje trockene Ebene
um Leipzig. ieſe r kann auf eine bewegte
Geſchichte zurückblicken. Menſchen vieler Geſchlechter

Inneres der girche m Meuchen,

hat ſie dahinziehen ſehen und alle Güter dieſer
Erde, bis vor etwa 80 Jahren der Schienenſtrang
das große Leben von ihr abzog. Erſt unſer Jahr

Am ſtärkſten belaſtet mit Erinnerungen aus
Vergangenheit iſt das Stück

zwiſchen Weißenfels und Leipzig.
Hier hat ſozuſagen die Weltgeſchichte ſelbſt mehr
als einmal an der Straße geſtanden. Heeresſäulen,
ſtaubwirbelnd und waffenblinkend, ſind oſtwärts
und weſtwärts gezogen. Lange Kolonnen, wohl
geordnete Blocks oder regelloſe, haſtende Haufen.
Und die fruchtbaren Felder ringsum, die ſich
flächig in die Ferne verlieren, ſind mit dem Blute
vieler Männer aus aller Herren Länder getränkt
worden. Nördlich der Straße, in Altranſtädt,
verglichen ſich im Jahre 1706 die Gegner des
Nordiſchen Krieges, Auguſt von Sachſen und der
edle Karl XII. Südlich, bei Großgörſchen
und Kitzen, ließen die erſten Waffengänge der
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Verſchiebung Jhrer Pläne ratſam erſcheinen
läßt. Sie wiſſen ja, von Zeit zu Zeit rebelliert
in den Kangaken noch das alte Blut dann
glauben ſie, mit den Zuſtänden, die die ameri
kaniſche Verwaltung hier geſchaffen hat, nicht
einverſtanden ſein zu können. Und beſonders
die im Jnnern von Hawai lebenden Stämme
bekommen ab und zu Freiheitsgelüſte. Sie
vergeſſen immer, wie teuer ihnen ſo eiwas zu
ſtehen kommt. Vor einigen Tagen ſind im
Jnnern der größten Jnſel dieſer Gruppe
wieder zwei Weiße ermordet worden. Natur-
forſcher, die friedlich die Flora dieſer Jnſel
unterſuchten und ſicher nicht daran dachten,
den Kanaken etwas zuleide zu tun!“

„Vielleicht waren ſie zu friedlich“, ſagte
Peter Stanshagen. „Jedenfalls, Miſter Hut-
ton, habe ich mich durch ſolche Vorfälle noch
nie von meinen Plänen abbringen laſſen. Auf
meinen Forſchungsreiſen als Geologe in allen
Teilen der Welt habe ich ſchon manchmal
Situgationen erlebt, die brenzlich waren
und ich muß Jhnen ſagen, daß ich mich dabei
ganz wohl gefühlt habe. Wahrſcheinlich iſt
etwas vom Blute meines Vaters in mir, von
dem Sie ja ſelbſt einmal ſagten, daß er der
größte Abenteurer war, der Jhnen begeg-
nete.

Hutton lächelte.

„Abenteurer im beſten Sinne des Wortes!“
nickte er. „War irgendwo in der Welt etwas
los ganz gleich, ob am Nord oder am Süd-
pol, ob in der Arktis oder am Aequator
mit hundert zu eins konnte man wetten, daß
Jhr Vater entweder dabei war oder unmittel-
bar danach auftauchte. Wir wurden Freunde
bei dem großen Erdbeben in San Francisco.“

„Sie erzählten mir davon, Miſter Hutton!“
unterbrach Peter den Amerikaner, der die Ge
ſchichte, die er anſcheinend ſchon wieder be

Von Ernſt Wilhelm Saltz wedel.

Befreiun Napoleons Stern noch einmal
aufleuchten. Hier empfingen Scharnhorſt und
Körner ehrenvolle Wunden. Den Mittelpunkt
entſcheidender Kampfhandlungen bildete die Straße
am Tage von Lützen und faſt zwei r hundert
ſpäter in den der Leipziger Völkerſchlacht.

November 1632. Wallenſtein wünſchte keine
Schlacht mehr. Er wollte Winterquartiere um
Leipzig beziehen. Aber Guſtav Adolf, der bei
Nürnberg keine Entſcheidung hatte erzwingen
können, drängte von Weißenfels an hart nach, griff
bei Rippach die r Nachhut an, dann
ſüdlich aus, um hinter Lützen wieder wärts
vorzuſtoßen. Wallenſtein ſtellte C nun doch zur

üden, ordnete erSchlacht Mit der Front nach
ſein Heer, um den Schweden entgegenzutreten.

Von ln umzogen, lärm- und unheilum
wittert lag

mitten chen Heeren die Straße. Dann
blieſen die Schweden Angriff. Aber wär ver du da der en ſett veelge
n vor

griff der Pappenheimer, die ſoeben erſt nach einem
Gewaltritt von Halle her das Schlachtfeld erreicht
hatten, und ſtürzte tödlich getroffen, vom Pferde.
Unter einem Hügel von Toten fand man ſpäter
ſeinen Leichnam, und die weinenden Soldaten
wälzten einen Stein an die Stelle, wo ihr Feld
herr ſeine Ruhmesbahn geendet hatte. Dieſer
Stein liegt noch heute hart an der Strsße. Eine
Gedächtniskapelle erhebt ſich daneben. Es vergeht
wohl kein Tag im Laufe des Sommers, an dem
nicht ein Schwede hier ehrfürchtig Einlaß begehrt.

Napoleon
al he Nächtigte einmal i r

ran. Nächtigte einmal in ippach.re ha ch

und hiel die Rü tde S r frei. Jnverloren wußte

haſteten enden hinterdreinoch über i Eiern entronnen waren. Die
Straße m den Tritten wunder und ver
weifelter Da an m etichiade danach er

ie un charfenet ne
Klag- und Trauerlied

auff den 6. November 1652 zu Koenig Guſtaff Adolffs Todt

Guſtaff Adolff auß Schweden,
Du Königliches Blut:

Wer ſolt auch wohl bereden
Das gantze Teutſchland gut,

Daß es nicht ſolte Zähren
Dir zu Ehren

einen wie Tropffen Blut
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Kan auch ein ermeſſen
Die trübſelige Zeit

Kan auch ein Hertz vergeſſen
Diß große Hertzenleid

Wer iſt der dran gedencket,
Dens nicht kräncket

Zu trauren ſey bereit

Gebenedeyte Erden,
Wo nur ein Tröpfflein klein
Diß Bluts getrocknet ein,

Gepreiſet ſoltu werden.
Kein edlers Königs Blute

Vns zu gute
Mag je vergoſſen ſeyn.

ginnen wollte, mindeſtens ſchon ein dutzend
mal erzählt hatte.

Die Geſchichte von dem Haus, unter deſſen
Trümmern Mr. Hutton und Mrs. Hutton
begraben und von dem Deutſchen gerettet
wurden, der ſich durch das Krachen und
Splittern und Donnern ringsum nicht be-
irren ließ, ſondern eine Gruppe vor Angſt
halb Wahnſinniger um ſich verſammelte und
es fertig brachte, aus dieſem Knäuel hilfloſer
Menſchen eine char von Männern zu
machen, die verbiſſen die Verſchütteten unter
den Trümmern hervorholten.

„Ja, ich erzählte Jhnen davon!“ nickte
den Hutton. „Ein Menſch, wie er nur alle
undert Jahre einmal geboren wird, war

Jhr Vater.“
Peter Stanshagen blickte in die hawaiſche

Nacht hinaus, die durch die offene Tür herein
leuchtete und das Zimmer mit einem ſeltſam
ſchweren Duft füllte.

„Menſchen, die alle hundert Jahre nur
einmal geboren werden, ſind gewöhnlich
Menſchen, an denen andere zerbrechen, Miſter
Hutton“, ſagte er nachdenklich.

„Wie meinen Sie das?“
„Meine Mutter ging zugrunde daran.

Sie war eine tapfere Frau. Wenn meinVater mal nach langer Jrrfahrt daheim war
und ruhelos durch die Räume wanderte, weil
ſein Blut ihn ſchon wieder hinaustrieb
nach irgend wohin nur hinaus aus den
vier Wänden, wenn er am Fenſter ſaß oder
an der Tür des Hauſes ſtand und hinaus-
ſtarrte in die Ferne, als riefe ihn irgendeine
geheimnisvolle Stimme dann war ſie es,
die mit einem Lächeln fragte: „Haſt du wie
der Fieber, Jan?“ Und verneinte er, ſchimpfte
er, um ſeine eigene Sehnſucht in die Weite
z betäuben, nahm ſie ſeine Hand und ſagte
mit ihrer ruhigen, zwingenden Stimme: „Es

hat dich wieder, W ich halte dich nicht,
du weißt es!“ n er ging von neuem
hinaus. Als er uns das letzte Mal verließ,
war ich ein Junge von dreizehn Jahren.
Das r mit dem ſie ihm nachſah, als er
die Straße r groß und ſtark, ver-geſſe ich nie in meinem Leben, Miſter Hutton!
Es war das Lächeln einer Frau,
Schmerzen der Welt kennen lernte.
ſah ich ſie nie

„Warum iſt ſie nicht mit
gezogen

„Sie war ein ſtiller, beſcheidener Menſch.
Jhre vier Wände genügten ihr, an der
Schwelle der Haustür hörte ihre Welt auf.“

„Wie kam Jhr Vater aber zu ſolcher
Frau?“

„Jch weiß es nicht. Vielleicht war es der
Gegenſatz, der ſie zueinander führte. Sie
wiſſen, mein Vater kehrte von dieſer letzten
Fahrt nicht zurück. Jrgendwo in den Kor-
dilleren blieb er abgeſtürzt, erſchlagen,
hilflos irgendwo geſtorben niemand weiß
es! Vier Tage vor dem Eintreffen der
Nachricht, daß er vermißt ſei, ſtarb meine
Mutter. Manchmal glaube ich, daß ſie in
derſelben Stunde ſtarb, in der mein Vater
dem Tode entgegenging.“

Mr. Hutton räuſperte ſich, klopfte die
Aſche der Pfeife aus und lehnte ſich wieder
zurück. Sein Blick ſtreifte den jungen
Forſcher, der vorgebeugt ſaß, die Unterarme
auf den Knien, die Hände ineinander ver-
ſchlungen, vor ſich hinſtarrend.

Das ſcharfgeſchnittene, etwas hart wir-
kende Geſicht des Amerikaners verriet nichts
von dem, was in ihm vorging.

Peter Stanshagen richtete ſich mit einem
Ruck auf.

„Sie fragten mich, als ich am erſten Tage
zu Jhnen kam, ob ich verheiratet ſei, und

die alle
Weinen

ihm hinaus-

waren ganz erſtaunt, als ich erklärte, ich

würde nie heiraten.
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Doch auch weniger düſtere Bilder ſteigen her
auf, wenn manvor Peg alten Poſtgaſthöfen

in Rippach, Röcken und Lützen oder
Markranſtädt ausſteigt. Hier hat ſo mancher
Reiſende, berühmt oder unberühmt, zu vaſchem

zu r W WagenGaſthof zu Rippach iſt in die terblichkeii ngen, ſeit Geeche in „Auerbachs Keller“
t zu Fauſt und Mephiſto die Worte ſprechen

äßt: „Jhr ſeid wohl ſpät von Rippach auf
ge Habt Jhr mit Herrn Hans noch erſt

Nacht geſpeiſt?“ Ein wackerer Nachfolger desSan s hat dieſes Wort an ſein Haus malen

und dem Eingang den rn von Goethe
und den Kaiſer Napoleon abkonterfeien laſſen.

Jn Röcken liegt, ein paar Schritte abſeits
der Straße, inmitten behaglicher Bauernhöfe das
uralte Kirchlein. Ein freundliches Pfarrhaus da

Hier begann Friedrich Nietzſche
ſeine Erdenbahn. Hier verbrachte er unter der
Obhut glücklicher Eltern das erſte Jahrfünft ſeines
Lebens. Seltſam zu denken daß dieſer

ſchlichte, ſtille Erdenwinkel
weiträumigen Geiſte lebenslang ſoviel be

tete. Das büchererfüllte Studierzimmer des
edlen, empfindſamen Vaters, der ſtille Garten, die
Teiche, die weiten Felder, die Nacht vor dem Ab
ſchied von der Heimat das blieben Nietzſche,
bevor der Geiſt ſich verdunkelte unauslöſchli
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Eindrücke. Und in dieſem Kindheitsparadies hat
die Schweſter ihn auch zur letzten Ruhe beſtatten
e Hart an der bewachſenen Kirchenwand,

dem Grab der Eltern und des kleinen
Bruders, liegt der ſchlichte Stein mit dem unſterb
lichen Namen.

Heute bewegt ſich die Weltgeſchichte auf anderen
Straßen. Heute gebraucht ſie größere Räume zu
ühren Entſcheidungen. Aber vielleicht zieht ſie auch
hier noch einmal vorüber, wenn nicht der
alten, erinnerungsſchweren Landſtraße, dann viel
leicht auf der in die Zukunft weiſenden Reichs
autobahn, die hier die geſchichtlich ſo veiche
Straße kreuzt.

das ahbewährleKrüicgerol aedenboenben
Ich nur im Orangebeutel

Jetzt wiſſen Sie viel-
leicht, warum. Ich habe das Blut meines
Vaters in mir. Hinter irgendeinem Katheder
könnte ich ſtehen und der Jugend die Grund-
begriffe der Erölehre beibringen aber
es geht nicht. Jch muß immer unterwegs
ſein, immer irgendwo graben und forſchen
nach den Geheimniſſen der Erde. Daheim
halte ich es nicht aus. Und ich möchte nicht,
daß die Frau, die ich heiraten würde, einmal
ſo unglücklich wäre, wie meine Mutter es
war.

„Dch hm ich verſtehe das“,brummte Mr. Hutton.
Peter Stanshagen ſtand auf.
„Alſo ich fahre morgen, Miſter Huttonk

Mit den Kanaken werde ich ſchon fertig!“
Hutton reichte ihm die Hand.
„Wenn Sie Jhre geologiſchen Forſchungen

auf dem Kilaueg und dem Maunag Loag be
endet haben, ſehe ich Sie natürlich wieder.
Sie wiſſen, mein Haus ſteht Jhnen immer
offen und meine Tochter ſchrieb mir, daß
ſie ſich freue, den Sohn des Mannes kennen
zu lernen, der ihre Eltern damals vor dem
Tode bewahrte!“

„Der Sohn hat gar nichts mit den Strei-
chen ſeines Vaters zu tun“, wehrte Peter
Stanshagen lächelnd p.

Ein lautes Poltern riß Peter Stanshagen
aus tiefem Schlaf. Er fuhr auf und ſah ſich
um, erkannte, daß er in einer ſchmalen har-
ten Koje lag und war im Nu im Bilde,

Das Raſſeln einer Kette an Deck verriet
ihm, daß das Ziel der Fahrt erreicht war.

Wenige Minuten ſpäter ſtand er an Deck
des kleinen Dampfers.

Es war noch Nacht, aber eine ſo helle,
klare Nacht, daß man in weitem Umkreis
alles ganz deutlich erkennen konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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Am 9. November öffnet ſich wieder das Muſeum
der nationalſozialiſtiſchen Erhebung,

Halle. Das Muſeum der nationalſozia
liſtiſchen Erhebung zu Halle, das ſeit dem
Januar dieſes Jahres geſchloſſen war, iſt nach
Durchprüfung und Ergänzung ſeiner Beſtände
einer völligen Neugeſtaltung unter
zogen worden. Jn dieſer neugegebenen Form,
die vom Gauleiter Staatsrat Eggeling an
geordnet wurde. iſt das Muſeum vom 9. Nov.
ab der Offentlichkeit wieder zugänglich.

Die Neueinteilung erfolgte nach den ge
ſchichtlichen Abſchnitten. Jm Anfang: Meuterei,
Waffenſtillſtandsbedingungen, Aufruhr 1918 und
daneben der Entſchluß des Führers im Lazarett
zu Paſewalk: „Jch aber beſchloß, Politiker zu
werden!“ Das Halle der RNovembertage 1918
ſpiegelt ſich wider in Zeitungsausſchnitten und
Maueranſchlägen. General und Proteſtſtreik
führen ins furchtbare Jahr 1919. Die in Mittel
deutſchland einrückenden Truppen des Generals
Maerker finden überall Unordnung und Zer-
ſtörung. Nach dem Kapp-Putſch 1920 neuer Auf
ruhr, im Mansfelder Land wird die rote Dik-
tatur aufgerichtet. Hölz' Blutdiktatur in Mittel
deutſchland, vor allem in Eisleben und Helbra,
kommt in erſchütternder Anſchaulichkeit zum
Ausdruck. Aber am 29. Auguſt 1921 ſpricht
Hermann Eſſer in Halle vor 300 Volks
genoſſen im „Hofjäger“! Die erſte Kunde der
Offenbarung einer neuen Zeit kommt nach Halle.
Nach Erinnerungen an den Deutſchen Tag in
Halle folgen die Urkunden, die von der Ent
wicklung der NSDAP. Halle Merſeburg unter
dem Gauleiter Hinkler berichten. Und endlich
findet der vom Gauleiter Jordan geführte
Endkampf um den Gau Halle- Merſeburg in der
Zeit der höchſten wirtſchaftlichen und ſeeliſchen
Not des Volkes ſeine Darſtellung. Die An
weſenheit des Führers in Halle am 20. April
1932 bildet dabei den Höhepunkt.

Totenehrung um 9. November

in der Gaufſtadt.
Halle. Um Mitternacht gedenkt in der

Nacht zum 9. November die Gauſtadt mit einer
Totenfeier vor dem Muſeum der nationalſozia
liſtiſchen Erhebung der Toten der Bewegung.
Auf 16 Pylonen, die in langer ſchwarzer Front
vor dem Muſeumsbau aufgerichtet ſind, werden
in dieſer Stunde und bis zum Abend des Ge
denktages Feuer brennen zur Ehre der Toten
von der Feldherrnhalle, und vor dem Muſeums-
eingang ſtehen abermals zwei Pylonen für die
Opfer, die unſer Gau gebracht hat: für Paul
Berck und Werner Gerhard. Vor einem
blumengeſchmückten Ehrenmal halten Doppel-
poſten die Ehrenwache. SA. Brigadeführer
Fiedler wird in der nächtlichen Feierſtunde
u den aufmarſchierten Gliederungen und denKoſtogenoſen- die ſich ihnen zugeſellen werden,

ſprechen.

Frauenſchaffen im Gan

Tagung der Kreisfrauenſchafksleiterinnen.

Halle. Die Gaufrauenſchaftsleiterin Eva
Leiſtikow hatte ihre Kreisfrauenſchaftsleiterinnen
zu einer Tagung zuſammenberufen. Es ſprach die
Führerin der Jugendgruppen im Gau, Hilde
Steinmann, über die Werbung für die Ju-
gendgruppen und über die Sportarbeit in der
NS.Frauenſchaft und im Deutſchen Frauenwerk.
Die Sportarbeit ſoll in Zukunft mit der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ nicht allein in
den Jugendgruppen durchgeführt werden, ſondern
auch für die übrigen Frauen der Ortsgruppen,
damit all unſere Frauen im Gau ſich geſund und
friſch und jung erhalten. Die Gauabteilungsleiterin
Hanna Winter ſprach über den Reichsmütter-
dienſt und wies beſonders auf die Anregung von
der Reichsfrauenführung hin, überall altes volks-
gebundenes Spielzeug, das an den Ort oder Kreis
gebunden iſt, ausfindig zu machen. Die Abteilung
Grenz und Ausland ſoll, das zeigte die Gau-
abteilungsleiterin Hanna von Tobien in ihren
Ausführungen, das Wiſſen von den jenſeits der
Grenzen lebenden volksdeutſchen Menſchen in alle
Kreiſe und Ortsgruppen zu tragen. Jm Zu-
ſammenhang hiermit ſprach Pg. Clemens vom
VDA. über volksdeutſche Arbeit.

Aber Ernährungsfragen gab die Gauagabtei
lungsleiterin Frieda Hamann Aufſchluß; im be
ſonderen wies ſie hin auf die Notwendigkeit eines
ſtarken Apfel und Kartoffelverbrauchs.

Harzer Fichtenfackeln
für die Sonnwendfeiern.

Nordhauſen. Das Harzdorf Tanne hat vom
Reichsführer 44 den Auftrag erhalten, die Holz
fackeln für die diesjährigen Sonnwendfeiern der
44 und der HJ. anzufertigen. Auch der letzte
Mann in Tanne, ſoweit er nicht andere Arbeit hat,
hilft mit, dieſen Auftrag auszuführen. Jedes
Stück Holz, das zur Fackel verwertet wird, iſt etwa
1 Meter lang und wiegt 15 Pfund. Nachdem es
behauen und ſcharf ausgetrocknet iſt, beträgt das
Gewicht nur noch 4 Pfund, wobei der meiſte Ge
wichtverluſt auf das Austrocknen zurückzuführen iſt.

Vor den Zug geworfen.
Quedlinburg. Auf der Strecke Blankenburg--

Quedlinburg ſpräng ein junger Mann aus einem
an der Bahnſtrecke ſtehenden Gebüſch und warf
ſich vor den gerade herankommenden Triebwagen.
Mit ſehr ſchweren Verletzungen wurde der Selbſt
mörder dem Krankenhaus zugeführt, wo er bald
nach der Einlieferung ſtarb. Über die Gründe
des Selbſtmordes iſt noch nichts bekannt.

Refſchsberufswettkampf der Jugend
Formung der Charaktere im Dienſt der Volksgemeinſchaft.

f Halle. Zum fünften Male hat am Freitag
mit der Sitzung des Gauausſchuſſes der Reich s

527 r e er deutſchen Ju-gend begonnen, der in dieſem Jahre aus
eweitet iſt um Wettkampf aller

eutſchen. Vor einem Kreiſe
von Männern der Partei, der Wehrmacht, des
kulturellen Lebens und der Wirtſchaft berichtete
der Wettkampfleiter des Gaues, Oberbannführer
Schlinke, über den Berufswettkampf des
letzten Jahres. Die haben gezeigt, daß
auch in unſerem Gau nicht nur die Zahl der Teil
nehmer dieſes freiwilligen Wettkampfes über alles
Erwarten geſtiegen iſt von 29 787 im Jahre

wurden auf die Jngenieurſchule und fachliche
Lehrgänge An Der Redner zeigte eine Reihe
weiterer öglichkeiten der Begabtenförderung
auf der Grundlage des Reichsberufswettkampfes.
So hielt er eine Überführung von Wettkampf-
e aus dem unteren in den mittleren oder ge-
r enen mittleren Dienſt für wünſchenswert.

eider gibt es auch in unſerem Gau noch einige
Betriebe, die von der Tatſache, daß ſie einen
Wettkampfſieger in den Reihen ihrer Gefolgſchafthaben, Iberhanpe nicht Notiz nehmen. Zum

Schluß ſeiner Ausführungen gab Schlinke im Um-
riß den Zeitplan des neuen Wettkampfes bekannt.
Mitte November werden überall die Orts aus-

Das WHW. ruft zur zweiten Reichsſtraßenſamm lung, die heute und morgen von SA., 44, NSKK.
durchgeführt wird. 511 000 Edelſteinabzeichen müſſen im Gau Halle- Merſeburg abgeſetzt wer
den. Alle helfen mit im Kampf für die Geſunderhaltung und Stärkung der deutſchen Volkskraft!

Aufnahme: NSV Bildſtelle Gau Halle- Merſeburg.

1936 auf 44 467! ſondern daß auch jener
Leiſtungsſtand eine beachtliche Verbeſſerung er-
kennen läßt. Es hat ſich dabei auch ergeben, daß
die Teilnahme an Spezialfortbildungskurſen, die
Mitarbeit in Übungsfirmen uſw. die Erfolge im
theoretiſchen Teil der Prüfungen noch en e
beſſern kann, wie auch die ſchriftlichen Arbeiten no
einiges zu wünſchen übrig laſſen. Daß der Hitler-
junge und das Mädel im BDM. weltanſchaulich
klarer ausgeprägt iſt als die wenigen noch außer
halb der HJ. ſtehenden Wettkampfteilnehmer, ver-
ſteht ſich von ſelbſt. Jm übrigen haben die ſport-
lichen Leiſtungen 1936/37 bereits ein beredtes
Zeugnis für die körperliche Ertüchtigungsarbeit
der HJ. an der Geſamtjugend abgelegt. Ober-
bannführer Schlinke unterſtrich die Möglichkeiten
der Leiſtungsausleſe in der Form der Siegerförde-
rung. Dieſe Förderung muß weit über das hinaus
erweitert werden, was ſchon von der DAF. für die
Reichsſieger unternommen wird. Jn unſerem Gau
iſt vier Gauſiegern auf Grund ihrer Leiſtungen
im Reichsberufswettkampf die Lehrzeit verkürzt
worden, zwei ungelernte Gauſieger wurden in das
gelernte Arbeitsverhältnis übernommen. Andere
erhielten Stipendien für wirtſchaftskundliche
Fahrten, Urlaubsvergünſtigungen uſw. oder ſie

ſchüſſe zuſammentreten. Nach Abſchluß
der Werbearbeit im Januar können am
13. Februar die ſportlichen übungen und
die Ortswettkämpfe beginnen. Am
19. März werden die Kreisſieger zum Gau-
wettkampf entſandt. Jm April beginnen die
allgemeinen Vorbereitungen für die Teilnahme
der Gauſieger am Reichswettkampf, und
am 1. Mai erfolgt dann wie in jedem Jahr die
feierliche Siegerehrung.

Obergebietsführer Recke werth hob hervor,
daß der Reichsberufswettkampf ein weiterer Bei-
trag der H. zum Aufbau des neuen
Reiches ſei, wie die ganze Hitlerjugend keine
Organiſation des Staates für die Jugend, ſondern
eine Gründung der Jugend für den Staat
war. Die Tatſache, daß 98 v. H. aller Sieger des
Reichsberufswettkampfes in der deutſchen Jugend-
organiſation ſtehen, beweiſt, daß der Einſatz in
den Kampfformationen der Bewegung mit einer
beruflichen Leiſtungsſteigerung nicht unvereinbar
ſei. Mit beſonderem Stolz konnte der Führer des
Gebietes Mittelland feſtſtellen, daß von den Gau-
ſiegern 57 Prozent als aktive Führer Dienſt in
der HJ. tun.

Der Gauobmann der DAF., Bachmann,

Therese und Bertha
Zwei Zigeunerinnen ſagen wahr und ſtehlen.

f Aſchersleben. Jn der Wohnung eines Ein-
wohners erſchienen zwei Zigeunerinnen, die
Spitzen, Schnürſenkel, Shampoon und dergleichen
anboten. Nachdem ſie einiges von ihrem Kram
losgeworden waren, wollten ſie noch „wahr-
ſagen“. Eine der Zigeunerinnen ſagte erſt der
Ehefrau und dann dem Ehemann im Neben-
immer wahr. Sie verſtand es hierbei, den
hemann zum Vorzeigen ſeiner Barſchaft, die

in einer verſchloſſenen Kaſſette aufbewahrt
wurde, zu bewegen. Unter allerhand Hokus-
pokus, „Einſegnung“ des Geldes uſw., gelang
es ihr, unbemerkt mit dem üblichen Taſchen-
ſpielertrick, vor dem ſchon ſooft gewarnt wurde,
140 Mark an ſich zu bringen.

Den Schlüſſel der Geldkaſſette, in der nach
Beendigung der Zeremonien der Ehemann das
Geld weiterverwahrt glaubte, nahm die Zigeu-
nerin gleichfalls an ſich. Sie veranlaßte dann
den Geprellten. ſie bis zur nächſten Straßenecke
u begleiten mit dem Hinweis daß dann dasUnglüt aus dem Hauſe gebracht würde. Bei

r Rückkehr in die Wohnung ſtiegen ihm
edenken auf, die noch beſtärkt wurden. als er

den Schlüſſel zur Kaſſette nicht vorfand. Nach
Hffnung durch einen Schloſſermeiſter wurde der
Diebſtahl entdeckt.

Die Kriminalpolizei nahm ſofort die Er-
mittlungen auf. Am Ausgang der Stadt nach
Güſten konnten zwei Perſonen, der 28jährige
Zigeuner H. S. und der 23jährige H. Fr., der
gleichfalls nach Zigeunerart umherzog, feſt

genommen werden. Die Feſtgenommenen hatten
mit den beiden Zigeunerinnen im Kraftwagen
flüchten wollen, wegen einer Panne mußten ſie
aber anhalten, u dieſer Aufenthalt wurde
ihnen zum Verhängnis Den beiden Zeugeune-
rinnen aber iſt es leider n. mit einem
fremden Kraftwagen das ite zu ſuchen. Jhre
Perſonalien konnten jedoch einwandfrei er-
mittelt werden. Es handelt ſich um die Zigeu-
nerin Thereſe Steinbach, geboren am
23. September 1905 in Cannawurf Kreis
Eckartsberga) und um eine gewiſſe Bertha
Weinlich, geboren am 9. Januar 1913 in
Königsberg.

Todesopfer unter Tage

Zwei Häuer verſchüttet.
Edderitz (Anhalt). Jm Schacht der Grube

Leopold“ ereignete ſich durch Zubruchgehen einer
Strecke ein Unglücksfall, bei dem zwei Häuer durch
ſtürzende Kohle verſchüttet wurden. Die in der
Nähe arbeitenden Kameraden ergriffen ſofort
Bergungsmaßnahmen und konnten auch innerhalb
von 10 Minuten die Verſchütteten bergen. Leider
war es aber nur möglich, einen ins Leben zurück
zurufen, der andere war bereits erſtickt. Die
NSV. in Köthen hat der Witwe des Verun-
glückten ſofort einen Geldbetrag zur Linderung der
dringendſten Not zur Verfügung geſtellt.

ſagte, daß der Reichsberufswettkampf ein harter
Wettſtreit ſei, ſo hart wie das Leben ſelbſt. Aber
wenn man dem jungen Menſchen nicht in der
Frühe des Lebens ſchon Werkzeug und Waffe, die
ganze Rüſtung des Mannes für dieſes Leben,
mitgebe, dann werde er ſpäter den Kampf ums
Daſein nicht beſtehen könen. Der Partei iſt dabei
die Aufgabe übertragen, durch ihre Gliederungen
und Verbände jenes n Streben des jungen
Menſchen in wohlgeordnete Bahnen zu lenken und
ihm die Ziele zu ſetzen, die ſein ganzes
Können und alle ſeine Kraft für Volk und Reich
zum Einſatz bringen.

Dann ſprach Gauleiter Staatsrat Eggeling.
Erſt wenn wir, ſo ſagte er, die kurze Spanne von
vier Jahren nationalſozialiſtiſcher Staatsführung
vergleichen mit dem, was früher ein gleicher Zeit-
raum in unſerem Leben bedeutete, dann werden
wir uns bewußt, welches Gewicht die Geſchehniſſe
haben, deren Zeugen wir in dieſen Jahren ge
weſen ſind. Wir haben eine Umwertung
aller Werte erlebt. Was dieſe Jugend will,
das iſt nicht die Abſage an das Alte ſchlechthin.
Es iſt vielmehr gerade die Rückkehr zu den ur
gehen und natürlichen Grundlagen unſeres

ebens. Der Nationalſozialismus allein konnte
dieſen Rückweg finden, weil er die Raſſenſeele
wieder entdeckte und den Raſſengedanken in ſeiner
geſchichtsbildenden Kraft und Bedeutung richtig zuwerten vermochte. Koſtbarſter Beſitz unſerer Kaſſe

iſt eine Schöpferkraft und ein Leiſtung s-
vermögen, das allein erklärt, wie unſer Volk
im Kriege beſtehen und aus Chaos und Verfall
zu neuem Glanz emporſteigen konnte. Wir freuen
uns, daß auch in unſerer Jugend der Wille zur
Leiſtung, zur Tat, zum Einſatz ſteckt,
und wir ſehen den höchſten Wert des Reichsberufs
wettkampfes darin, daß er die Formung der Cha
raktere im Dienſte an der Gemeinſchaft bedeutet.
Wir bekennen uns zu unſerer Jugend und zu
dem Manne, deſſen Namen ſie tragen darf. Es
lebe unſer deutſches Volk, es lebe die Jugend, es
lebe die Arbeit, es lebe unſer Führer Adolf Hitler!

Mit den deutſchen Hymnen ſchloß die Feier
ſtunde, der Händelmuſik den feſtlichen Rahmen
gab.

Dr. Robert 6uchy
Ein deutſcher Chemiker und Forſcher

wird 60 Jahre alt.
Bitterfeld. Dr. Robert Suchy, der Direktor

des Werkes Bitterfeld der J G. Farbeninduſtrie,
wird am 7. November 60 Jahre alt. Für die
deutſche Chemie hat ſein Name dadurch Bedeu-
tung, daß dieſem Chemiker und Forſcher eine
große Zahl techniſcher Fortſchritte und die Ent
wicklung wichtiger Verfahren zu verdanken iſt.
So arbeitete er das Verfahren zur Herſtellung
von Kaliumbichromat aus und leitete es in den
Großbetrieb in Bitterfeld über. Weiter ſind
ihm u. a. die Verfahren zur Herſtellung von
Chromſäure und Chromalaun zu verdanken. Seit
1925 iſt der ſchon ſeit 1901 in Vorgängerfirmen
der J. G. tätige Chemiker Vorſteher des Wiſſen-
ſchaftlichen Laboratoriums in Bitterfeld, wo unter
ſeiner Leitung eine Reihe von neuen chemiſchen
Problemen bearbeitet wurden, u. g, die voll
kommene Umgeſtaltung des Phosphorverfahrens,
die Ausarbeitung eines neuen Magneſiumverfah-
rens und ſehr eingehende Unterſuchungen über die
Erzeugung von Tonerde aus deutſchem Ton.
Jm Jahre 1928 wurde Dr. Suchy zum Direktor des
Werkes Bitterfeld der J. G. ernannt.

Es war glles ſo ſtill
Schwerer Unglücksfall durch Kohlengaſe.

Bernburg. Jn der Magdeburger Straße
hatten Bewohner eines Hauſes eine neue Koks
grude leichtſinnigerweiſe in Benutzung genommen,
ohne ſie an den Schornſtein anzuſchließen. Der
Raum, in dem die Koksgrude aufgeſtellt war,
wurde auch zum Schlafen benutzt. Hausbewohner
fiel es am nächſten Morgen auf, daß in der Woh
nung alles ſtill war. Als ſich auf Klopfen
niemand meldete, ſchlug man ein Fenſter an der
Hofſeite ein und ſtieg in die Wohnung. Zwei
Perſonen, ein Mann und eine Frau, die in der
Stube ſchliefen, waren durch ausſtrömende Gaſe
ohnmächtig geworden. Die ſofort alarmierte
Sanitätskolonne ſowie ein herbeigerufener Arzt
ſtellten Wiederbelebungsverſuche an, doch mußten
die Verunglückten noch im bewußtloſen Zuſtande
ins Krankenhaus gebracht werden.

m dunkel der Nacht
machten Diebe reiche Beute.

Pansfelde. Diebe brachen nachts in das Ge
ſchäftszimmer des Rittergutes Pansfelde und in
die Wohnung des Jnſpektors ein. Sie ſtahlen
400 RM. Bargeld und Lebensmittel in Menge.

Ein ehrlicher Finder.
Mansfeld. Der Fahrer eines Lieferwagens

verlor in Gräfenſtuhl eine Geldtaſche mit Papieren
und 273 M. Geld. Die Taſche wurde von dem
Jnvaliden Guſtav Flechtner gefunden und
beim Bürgermeiſter abgeliefert. Dank der Ehr
lichkeit des Finders kam der Verlierer noch am
gleichen Tage wieder in den Beſitz ſeines Eigen
tums.

Ehrung der Hundertjährigen.
t Sangerhauſen. Der Führer und Reichs

kanzler hat der Frau Marie Raue in Bendeleben
zu ihrem 100. Lebensjahre ein perſönliches Glück
wunſchſchreiben und eine Ehrengabe zugehen laſſen.

Neuer Kommandeur der Schutzpolizei.
Leipzig. Als Nachfolger des nach Kaſſel ver

ſetzten Oberſten Schreyer wurde Oberſtet, der ſeit 1919 im ſächſiſchen Polizei
dienſt ſteht, zum Kommandeur der Leipziger

Schutzpolizei ernannt.
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SöLandkreis Merſeburg

Beruungen und Verſetzungen
im Lehrkörper unſerer Schulen.

men un deege Dreehrer bzw. innen etzt:8 ſt, Santee und Küſter Karl Edel von
helmsdorf nach La ucha; Schulamtsbewerbevin

Lucie Kantack von Laucha nach Querfurt
Lehrer, Organiſt, Kantor und Küſter“ Richard
Wendt von Niederſchmon nach Dödk litz
Lehrer, Organiſt, Kantor und Küſter Kurt
Kabiſch von Zembſchen näch Schellſitz;
Schulamtsbewerberin Lieſelotte Gleisberg von

rankleben nach Halle; die Schulamtsbewerberin
ernardene Senge erhielt die auftragsweiſe Be

ſchäſt g als Lehrerin in Schafſtädt.
m 1. November würde Lehrer Martin Burk-

hardt von Mücheln nach Sandersdorf ver
t, die Lehrerſtelle in Mücheln bekam der

er in Hohenturm tätig geweſene Lehrer Max
ein rich. Lehrer Heinz Schott wurde von

Dornſtedt nach Gleſien ſetzt. Die ulamtsbewerberin Joſ J t
auftragsweiſe Beſchäftigung als hrerin in
r Mittelſchullehrer Dr. Albert Reble
in urg wurde endgültig daſelbſt angeſtellt.

Pfarrperſonalien.
S Berufen und beſtätigt wurde Hiflsprediger

Helmut Kuhles in Schafſtädt zum Pfarrer in
tädt. Jn den m r getreten ſind am

1. Oktober Pfarrer chulze in Leißling
w Pfarrer Roſt in Altenroda bei

yburg und Pfarrer Dr. von Staden in
Braunsdorf bei Mücheln.

Jgel ſtehen unter Naturſchutz!
Schkopau. Jn nächſter Nähe des Hohen

Holzes trieben zwei Schulknaben ihr Spiel
mit einem ausgewachſenen Jgel, dem ſie jeden
falls etwas hart zuſetzten, bis ſie durch das
energiſche Eingreifen von zwei Erwachſenen an
einer weiteren Beläſtigung des nützlichen Tieres
behindert wurden. Es ſcheint immer noch nicht
überall bekannt zu ſein, daß der Jgel unter
Naturſchutz ſteht und als nützliches Tier im Kampf
gegen Mäuſe nicht getötet werden darf.

Die Einwohnerzahl wächſt.
s Bad Lauchſtkädt. Die im Oktober durch

geführte Perſonenſtandsaufnahme ergab für
unſere Stadt eine Einwohnerzahl von 2441 Per
ſonen, und zwar 1239 männliche und 1202 weib-
liche. Gegenüber 1936 bedeutet dies ein Mehr
von 13 Perſonen, da 1936 2428 Perſonen ge
zählt wurden. Die Einwohnerzahl wird ſich je
doch im nächſten Jahre weſentlich erhöhen, wenn
die Siedlung errichtet iſt,

Gemeine Tat,
s Bad Lauchſtädt. Ein hieſiger Einwohner

vermißte ſeit einigen Tagen ſeine Katze. Nun
kehrte ſie recht übel zugerichtet zurück, ſie ſcheint
einem rohen Patron in die Hände gefallen zu
ſein, der dem wehrloſen Tier böſe mitſpielte.
Eine derartige Handlungsweiſe müßte aufs
ſchärfſte geahndet werden.

Die neue Gemeindeſchweſter.
S Bad Lauchſtädt. Für die kürzlich verſtorbene

Schweſter Bertha iſt jetzt Schweſter Gertrud
Jehriſch vom Mutterhaus Salem bei Berlin
beſtimmt worden. Sie hat ihr Amt bereits an
getreten.

Einbruchsdiebſtahl beim Gaſtwirt.
F Schoklerey. Jn der Nacht vom Mittwoch

zum Donnerstag drangen Diebe in das Gehöft
des Gaſtwirts und Bäckers O. Schwerdt ein.
Jn der Gaſtſtube erbeuteten ſie einen kleinen
Geldbetrag; außerdem ließen ſie dort befindliche
Spirituoſen mitgehen. Scheinbar hatten es die
Diebe auf eine größere Summe abgeſehen, die
ſie infolge der eben gehabten Kirmeseinnahmen
erhofften. Die polizeilichen Ermittlungen nach
den bisher unbekannten Dieben wurden ſofort
aufgenommen.

Für Radfahrer verboken!
t Benkendorf. Trotz ſtrengen Verbots wird

der Mühlgrabendamm wieder von Rad
fahrern benutzt. Jm Hinblick auf die beſtehenden

hren ſei darauf hingewieſen, daß weiteres
Befahren des Dammes ſofortige Beſtrafung zur
Folge hat.

Achtlos über die Straße!
Ein Unfall mit zwei Vetlehzten und großem Sach

ſchaden die Folge.
F Schkeudiz. Ein in der Leipziger Straße

in Richtung Leipzig fahrender rſonenkraft-
wagen fuhr gegen einen am Grenzgraben ſtehen-
den Baum und eine Schutzmauer. Unweit der
Waldſtraße wollte plötzlich ein 13jähriges Mädchen
vor dem Kraftwagen die Straße noch überqueren.
Um ein Unglück zu vermeiden, fuhr der Kraft-
wagen ſcharf nach der linken Seite. Dabei ſtieß
er vor die Mauer. Durch den Anprall wurde
der Wagen um ſeine eigene Achſe herumgeſchleu-

K Aus demGeiſelta

Feerrreeeerrgerree e a.e e e en e See e c c neee den 6. November 1937.
m

dert, wobei der Wagen das Mädchen dennoch er
faßte. Sie erlitt Hautabſchürfungen am Kopf und
den Gliedmaßen. Der Fahrer erlitt eine Naſen
e Der Wagen wurde ſtark beſchädigt
und mußte abgeſchleppt werden.

Gleich drei auf einmal.
S Göhren. ier hatte der Bauer Oskar

Munkelt das ſeltene Glück daß ihm eine Kuh
drei muntere Kälber zur Welt brachte und alle
drei wohlauf ſind.

Kein Zeichen gegeben
und vom nachfolgenden Kraffwagen umgefahren.

S Markranſtädt. Ein Verkehrsunfall ereignete
ſich am Freita gen gegen 7 Uhr vor der
Zu k. Als eine Radfahrerin, die angeblich
kein Handzeichen en hatte, in eine Seiten-
ſtraße einbiegen wollte, wurde ſie von einem in

Richtung Leipgig fahrenden Perſonenkraftwagen
angefahren. Sie ſtürgte und zog ſich erheb

Verletzu die die Uberführung ins Zwenkauer Kkantenhaus erwedi n Der
Kraftwagen wurde leicht beſchädigt.

K Aus Raumbu

Zur diamankenen Hochzeik.

Bad Köſen. Am Donners feierten der
rivatmann Hermann Dammhahn und ſeine
hefrau Johanna geb, Lohoff das Feſt der dia

mantenen Hochzeit.

Beförderung und Verſeßung.

Naumburg. Der am Naumburger Amts
gericht tätige Gerichtsaſſeſſor Hartmann iſt
mit Wirkung vom 1. Dezember 1937 als Amts
e eim Amtsgericht Nahburg (Bayer.

ſtmark) ernannt worden.

Das achte Lebensjahrzehnt vollendet.

Naumburg. Heute kann unſere Mitbürgerin,
die Witwe des Landwirts Rüdiger, Frau Berta
Rüdiger, Große Wenzelsſtraße 15, in beſter
Friſche den 80. Geburtstag feiern.

Auch wir marſchieren mit
Ein Ganu bekennt ſich zum Leiſtungskampf.

X Betriebsführer und Mannſchaft folgen, wie
überall, ſo auch in unſerem Heimatgau dem Auf
ruf des e zum „Leiſtungskampf der deut
ſchen Betriebe“. Sie wollen damit in einer ge
meinſamen und breiten h mitbauen an dem
Jnhalt unſerer deutſchen Arbeit und ihr den Adel
wieder verleihen, der ihr gebührt.

Jn allen Kreiſen unſeres Gaues Halle Merſe
burg rüſten ſie zum gemeinſamen Bekenntnis zu
dieſem Ziel. Jn allen größeren Städten und Wirt
ſchaftsmittelpunkten unſeres Gaues treten Betriebs
führer und r in dieſen Tagen an, um
in einmütiger Geſchloſſenheit ihren Einſatzwillen
zum Ausdruck zu bringen. Unter dem Gedanken
„Auch wir marſchieren mit“ haben bereits in ver
ſchiedenen a große Betriebsappelle und Volks
kundgebungen ſtattgefunden.

Nun verſammeln ſich am 8. November die
Volksgenoſſen aus dem Saalkreis in der Maſchinen
halle der Firma Gottfried Lindner AG. zu
Ammendorf. Dort wird um 17 Uhr der Kreis
leiter, Pg. Wellmann, und Pg. E. Schmidt
die Loſung ausgeben.

Am 11. November 1937 wird eine
Kundgebung im Leunawerk

den gewaltigen Auftakt des Leiſtungskampfes in
unſerem Gau Halle- Merſeburg beſchließen. Der

roße Betriebsappell, bei dem der Gauobmann
g. Bachmann die Werkſcharen übergeben wird,

beginnt dort um 11 Uhr. Der Betriebsführer
Dr. Schneider wird bei dieſer Gelegenheit der
Werkſchar einen neuen Schellenbaum über
geben und außerdem alle die Gefolgſchaftsmitglieder
auszeichnen, die ſich durch tatkräftige Mitarbeit be
v um die Geſtaltung des Arbeitsplatzes und

er Anlagen im Rahmen des Werkes „Schönheit
der Arbeit“ verdient gemacht haben. Auch das
neue Werkſcharheim wird ſeiner Beſtim
mung übergeben.

Dann beginnt der große Leiſtungskampf um
die Auszeichnung als „nationalſozialiſtiſcher Muſter
betrieb“, der große Leiſtungskampf, bei dem es
nicht auf die äußere Geſte ankommt, ſondern bei
dem es darauf ankommt, daß alle gemeinſam
marſchieren, daß Betriebsführ und Gefolgſchaft
beſeelt ſind von einem gemeinſamen Willen,
ausgerichtet ſind auf ein gemeinſames Ziel,
dem Werige den Arbeitsplatz im großen wirt
ſchaftlichen Leiſtungskampf zu einer Stätte zu er
heben, an der er ſich ſicher und geborgen fühlt
gegen alle inneren und äußeren Feinde, an der er
trotz körperlicher Jn anſpruchnahme auch inmitten
ſeines täglichen Schaffens immer wieder neue
Kräfte ſammeln kann, ſich ſelbſt und ſeiner Familie
zum Segen und ſeinem deutſchen Volke zur Ehre.

Frauen, tut eure Pflicht!
Leuna. Jn dieſen Tagen ſind, wie überall,

auch den Frauen im Gebiet Leunag die Aufforde-
rungen zur Mitarbeit an den Aufgaben des
ivilen Luftſchutzes z8egangen. Wie aus
h Zuſtellungen erkenntlich iſt, ſoll die Heran-
iehung zur ſtändigen Ausbildung in den örtlichen
bungen im Selbſtſchutz 72 Stunden jährlich nicht

überſchreiten. Während diefer Ausbildungszeit
und für die Dauer der örtlichen Übungen im
glitt u ſind die Verpflichteten unfallverſichert.
Auch an die Frauen von Leuna ergeht die Auf-
r dieſen Dienſt im zivilen reiner hohen vaterländiſchen Bedeutung gemäß ge
wiſſenhaft zu erfüllen.

Schon Ausbeſſerung notwendig.
Kößtſchen. Der erſt vor ein paar Monaten

fertiggeſtellte Radweg von Kötzſchen nach Leung
mußte ſchon wieder ſtreckenweiſe ausgebeſſert
werden. Die Senklöcher ſind ausgefüllt, der
Weg iſt mit feinem Sand bedeckt worden. Das
unbefugte Benutzen des Radweges durch Kraft-
radfahrer nimmt ihn über Gebühr in Anſpruch
und verurſacht die vorzeitigen Zerſtörungen,
außerdem werden dadurch auch die Radfahrer
gefährdet. Eine ſtrengere Kontrolle unter Üm-
ſtänden Beſtrafung, ſcheint notwendig.

Zwei Stunden Lachen bei „KdF.“.
S Beuna. Zu einem ſchönen Erfolg wurde

die „KdF.“-Veranſtaltung am Donnerstagabend
im Gaſthaus Wünſche. Maxim Falcke als
Kapitän eines „KdF.“-Dampfers verſtand es,
die Zuhörer bald in ſeinen Bann zu ziehen.
Eine bunte Fracht hatte er mit an Bord, und
hier wie an den vielen Orten des Kreisgebietes
errangen die künſtleriſchen, akrobatiſchen und
muſikaliſchen Darbietungen einen

rErfolg. Die vielen Beſucher erwieſen ſich

dieſen fröhlichen Feierabend, der unter demMotto Alles für Euch ſtand überaus dankbar.

Kirmes. Stiftungsfeſt der Sportler.
Großkayna. Am W und Montag iſt

in Großkayna Kirmes. Auf den beiden Sälen wer-
den Kirmesbälle abgehalten. Gleichzeitig feiert
auch der Sportverein 1922 ſein 15. Stiftung s-
feſt, mit ſportlichen Veranſtaltungen und Feſtball,
wir geben das ausführliche Feſtprogram m im
Sporiteil bekannt, ſo daß an Unterhaltung über
das Wochenende kein Mangel iſt.

Jm RNS.-Fliegerkorps.
S Mücheln. Am Dienstag fand im „Deutſchen

Hof“ ein Schulungsabend des hieſigen Stütz-
unktes des NS. -Fliegerkorps ſtatt, in deſſen

Mittelpunkt das Gedenken für den Fliegerhelden
Boelche und ein Lichtbildervortrag über die
neueſten deutſchen Flugzeugtypen ſtand. Jm
dritten Teil des Abends berichteten die aus dem
Arbeitsdienſt entlaſſenen Jungflieger Luther und
u aus ihrem ſaſticner D. ne wenn

llgäu. Ein kameradſchaftliches ammenbeſdieß den Abend.

Kleiner Vunſchzettel

Die Kirchenuhren und die Wartehalle.
Leuna. Es geht zwar dem einzelnen nicht

alles ſo wunſchgemäß, wie er ſich dies oder jenes
denkt, wie er es noch beſſer oder ſchöner haben
möchte, aber dennoch beſteht in unſerer Gemeinde
kein Grund zur nur enheit. Das wird in
allen Geſprächen mit den Ortseinwohnern ſpür-
bar. Es ſind zumeiſt Kleinigkeiten, die hier und
da bemängelt werden. Sie treten zwar hinter
dem großen a zurück, aber doch

aben auch dieſe Kleinigkeiten oftmals Sinn undweck. Formen wir afſo die ſonſt oft unnützen

r in einen Wunſchzettel um.
ie zu Gefahren Anlaß gebende Straßenſenkung

vor dem Grundſtück Mittelſtr. 24, die durch eine Re
paratur des dortigen Waſſerſchiebers hervor-
w. wurde, iſt inzwiſchen beſeitigt worden,
das Hydrantenrohr ſteht nun wieder mit dem
Boden gleich. Das Zifferblatt der Turm-
uhr an der Katholiſchen Kirche bleibt in ſeiner
tiefſchwarzen Verwitterung unleſerlich. Es iſt in
früheren Jahren ſchon pehrfag neu „vergoldet“
worden, doch blieb dieſe Auffriſchung nie von
langer Dauer. Sollte man ſich jetzt von der Nutz

S Kund um
Starke Zunahme des Krafffahrzeugverkehrs.
O QHOuerfurk. Während im Juli 1936 in un

ſerem Kreiſe 2784 gezählt wurden,
war die Zahl ein Jahr ſpäter bereits auf 3395
angeſtiegen, alſo eine Zunahme von 511 Kraft
fahrzeugen. Damit hat ſich der Kraftfahrzeug-
beſtand im Kreiſe um über 18 Prozent vermehrt
und bald die Viertauſendergrenze erreicht.

Lehrervertretung.
O Querfurt. Zur Vertretung eines Lehrers,

der ſeiner Militärdienſtpflicht nachkommt, iſt
Studienaſſeſſor Schramm aus Magdeburg
vom Oberpräſidenten an die hieſige ſtädtiſche
Oberſchule überwieſen worden.

Uberraſchende Kontrolle.
O Querfurt. Die motoriſierte Gendarmerie-

Bereitſchaft Weimar-Belvedere führte im Kreis
Querfurt Kontrollen durch. Alle Fahrzeuge
wurden geprüft und bei irgendwelchen Mängeln
gebührenpflichtig verwarnt.

e

loſigkeit eines ſolchen Tuns überzeugt haben, ſo
wäre das recht bedauerlich, wenn die Uhr in dem
jetzigen Zuſtande bleibt und ſo ihren eigentlichen

weck nicht erfüllt. Das gleiche iſt auch über die
hr der net er Kirche zu ſagen. Die Her

tellung des 70 bis 80 Meter langen Zaunes an
er aſſerwerkſtraße, der bisher mit ſeinen
ehlenden Latten keinen ſchönen Eindruck machte,
ei gleichfalls dankend anerkannt.

n der Göhlitzſcher Wartehalle der
QÜberlandbahn iſt jedoch noch nichts ge-
ſchehen. Dieſe etwas abſeits der Ortslage ge-
legene Halle ſcheint gegenüber den beiden gleichen
Gebäuden am Sachſenplatz und am hinteren Teich
recht ſtiefmütterlich behandelt zu werden. Es
wurde ſchon einmal erwähnt, daß von den
22 Scheiben dieſes ſonſt recht ſchmucken
nur noch elf ganz ſind. Gewiß fällt es der Ver-
waltung der Mübag ſchwer, ſie wieder zu erſetzen
in der Meinung, daß ſie doch bald wieder zerſtört
werden. An allen Benutzern der Halle und den
Freunden der Gemeinde wird es liegen, dabei
mitzuhelfen, daß ſolche zerſtörungswütige Ele-
mente etoßt und für den Schaden verantwortlich
gemacht werden. Die Gemeinde ſelbſt läßt die Um
gebung der Wartehalle durch eine Grünanlage
verſchönen. Der erhöhte Radfahrweg erhält eine
kleine Böſchung, durch die das Gebäude eingefaßt
wird. Um ſo eher wird es notwendig ſein, auch
die Halle ſelbſt wieder in einen ordnungs-
gemäßen Zuſtand zu verſetzen.

Jm goldenen Kranz.
z Bad Dürrenberg. Am heutigen Tage feiert

das Ehepaar Böttchermeiſter Max Werner,
wohnhaft im Ortsteil Porbltz, das Feſt der
goldenen Hochzeit. Unſern herzlichſten Glück-
wunſch!

Ein 80jähriger,.
t Bad Dürrenberg. Das 80. Lebensjahr voll

endet heute der ehemalige Schuhmachermeiſter
Hermann Scheibe, Schkeuditzer Straße 20, in
geiſtiger und körperlicher Geſundheit. Wir gratu-
lieren dem Geburtstagskinde herzlich und
wünſchen ihm noch viele ſonnige Jahre.

Kommt zur Kundgebung im „Grünen Hof“.
E Goddula-Veſta. Heute abend, 20 Uhr, findet

im „Grünen Hof“ eine öffentliche Kundgebung
ſtatt, in der der Reichsredner Pg. Willi Koch,
Altona, zu den Volksgenoſſen ſprechen wird.

90jähriges Geburkstagskind.

x Goddula. Jhren 90. Geburtstag begeht am
morgigen Sonntag, dem 7. November, Frau Frie
derike Müller. Sie iſt die älteſte Einwohnerin
von Goddula. Wir gratulieren herzlich und
wünſchen ihr fernerhin einen geſunden und frohen
Lebensabend!

Durch ausſtrömenden Dampf verbrüht.
(5 Querfurt. Jn der Zuckerfabrik zog ſich der

Arbeiter Hermann Bechſtedt durch aus-
ſtrömende Dämpfe Verbrühungen am Bein zu,
die ſeine Überführung ins Krankenhaus not-
wendig machten.

Schauſpielaufführung Dichterleſeabend.
O Roßleben. Als zweite Aufführung brachte

die Mitteldeutſche Landesbühne im „virſch“-
Saal das Schauſpiel von Gobſch „Herr Varn-
huſen liquidiert“ zur Aufführung, die zu einem
vollen Erfolg wurde. Während der Pauſe
ſammelten die Künſtler für das WHW. den
ſchönen Betrag von 23,70 Mark. Jn der nächſten
Veranſtaltung, in der Turnhalle der Kloſter-
n wird Hans Grimm aus ſeinen Werken
leſen.

Eine Zuckerrübe von 11 Pfund.
O Niederſchmon. Der Bauer Richard Löhne

erntete zwei Rieſen-Zuckerrüben, von denen jede
ein Gewicht von etwa 11 Pfund aufwies.

Aus dem Unſtruttal e
Noch der Weinleſe

Nun beginnt die Arbeit im Weinberg wieder.
O Die 37er Weinernte liegt hinter uns. Mit

77 Ergebnis können wir zufrieden ſein. Dasebholz z durch die günſtigen Witterungsverhält

niſſe in den letzten Wochen beſtens ausgereift: eine
o wichtige Vorbedingung für das kommende

egetationsjahr 1938.
Die Vorwinterarbeiten ſtehen nun wieder be

vor. Die Bodenbearbeitung muß gründ-
lich, d. h. ſo tief wie möglich, vorgenommen wer
den. Die unteren Stockpartien ſind hierbei weit
ehend anzuhäufeln; dies gilt insbeſondere auch für
euanlagen. Bezüglich der Düngung wirddaran erinnert, daß es jetzt an der Zeit iſt, Stall-

miſt, Torfmull und andere 2 Düngemittel
mit unterzuhacken. Von den Mineraldüngemitteln
iſt jetzt das Kali vor der Hacke auszuſtreuen. Jn
ſchwerem, tonhaltigem Boden iſt es außerdem
empfehlenswert, Thomasmehl als phosphorſäure-
haltiges Düngemittel zu ſtreuen. Den Kpreng
lichen Stickſtoffkunſtdünger gebe man nicht jetzt,
ſondern im zeitigen Frühjahr. Durchſchnittsgaben
für 40prozentiges Kali und Thomasmehl je Morgen
(2500 Quadratmeter) 2 bis 3 Zentner.

Dringlich ſind auch die Rebenbeſtel-
lungen. Unter gewiſſen Bedingungen können
für Neupflanzungen Zuſchüſſe in Form verbilligter
Rebveredelungen t werden. Alle diesbezüg
lichen Anträge und Anfragen ſind zu richten an dieWeinbau Lehr und Verſuchsanſtalt Freyburg (U.).

Weltanſchauliche Ausrichtung.
Raſſenpolitiſcher Lehrgang auf der Neuenburg.

O Freyburg. Auf der Neuenburg, der Führe-
rinnenſchule des Obergaues Mittelland, findet
egenwärtig ein raſſepolitiſcher Lehrgang für

Schulungsleiterinnen und aktive Führerinnen ſtatt.
Jn dem Lehrgang werden u. a, der Gauamts-
leiter des Raſſenpolitiſchen Amtes, Pg. Schnei-
der, Dr. Kummer und die Hauptreferentin im
Amt „Weltanſchauliche Schulung“ in der Reichs
jugendführung, Gauführerin Lotte Koetzing, zu

den Mädel ſprechen. Die Referate und die n
daran anſchließenden Arbeitsgemeinſchaften ſo
den Mädel ein abgerundetes Bild von den welt
anſchaulichen Grundlagen des Nationalſozialismus
und der damit verbundenen Auseinanderſetzung mit
raſſenpolitiſchen Fragen geben.

Er fand keinen Herrn.
O Freyburg. Der im Garten der Domäne

eingefangene Affe iſt dem halliſchen Zoo über
wieſen worden, da ſich kein Eigentümer ge
meldet hat.

Fiſchſterben in der Anſtrut.
Eingehende Unterſuchung iſt angeordnet.

Laucha. Wie ſchon in früheren Jahren hat
auch in dieſem Jahre zur Kampagnezeit der
eben ne in der Unſtrut wieder ein Fiſch

erben eingeſetzt, das ſeine Urſache im Sauerſtoff
mangel des Waſſers hat. Schon vor einigen Tagen
konnten einzelne tote Fiſche treibend geſichtet
werden. Am Freitag früh aber wurden große
Mengen beobachtet, während die noch lebenden
Tiere an die Oberfläche kamen, um dort Sauer-
ſtoff zu finden. Waſſerunterſuchungen ſollen feſt
ſtellen, ob wieder wie früher. die Abwäſſer der
Zuckerfabriken ſchuld an dieſem neuerlichen Fiſch
ſterben tragen. Leider mußte auch feſtgeſtellt
werden, daß ein großer Teil der als Erſatz für
die früher zugrunde gegangenen Fiſche ausge-
ſetzten Jungfiſche dem neuen Fiſchſterben zum
Opfer fallen.

Raſch kritt der Tod
O Rebra. Mitten aus einem arbeitsreichen

Leben gerſſen wurde der erſte Buchhalter der
r rik in Vitzenburg, der 47jährige Karl

o ch. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein
trühes Ende bereitet.

Ihren feieragadend opfern
hunderttauſfende WhwW.- Walter und

heiſer dem Dienſt fürs Volk.
Und was tuß Duf

n
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W Landkfreis Weißenfels

Schwecdenbeszuech n Weißenfels
Empfang der Gäſte im Feſtſaal der Stadt.

A Schon oft haben wir in den Mauern
unſerer Stadt Gäſte aus dem Norden e
können, vor wenigen Jahren ſogar das ſchwediſcheKronprinzenpaar anläßlich der Weihe des Guſtav

AdolfSteines. Etwa 50 Männer und Frauen,
Mitglieder des Reichsvereins für das Schweden
tum im Ausland, kamen am Freitagmi mit
Autobuſſen über Leipzig-Lützen hier an. Zu ihrem
Empfang hatte die Deutſch-Schwediſche Vereini-
gung von Weißenfels vor dem Eingang zur Stadt
auf der Zeitzer Landſtraße

eine beſondere Uberraſchung

bereitet: Eine hiſtoriſche Reiterſzene ſtellte ein Er
eignis aus der wirren Zeit des Dreißigjährigen
Krieges dar. Ein n Zrger zog für-
baß nach Zeitz zu, wohlverſorgt mit Geld und
Wegzehrung, als ein Kroat aus der hier herum
liegenden Armee Wallenſteins plötzlich vor ihn
ritt und ihm ſein Eigentum abforderte. Ein des
Weges kommender kurſächſiſcher Reiter griff in
die Szene des Bürgers ein, und als
dann ſchließlich die Schweden erſchienen (in dieſem
Falle die Gäſte), nahm der räuberiſche Kroat
ſchleunigſt Reißaus. Begreiflich, daß der Bürgerſehr froh über ſeine Rettung war und turſächſt

ſchen Reiter wie Schweden herzlich bewillkomm-

nete und ſie gaſtfreundlich in die Stadt Weißen-fels einlud. gaf ß
Nachdem die Gäſte mit großem Intereſſe die

Sehenswürdigkeiten von Weißenfels, inſonderheit
die edengedenkſtätten r hatten, fand
im Feſtſaal der Stadt, in der Aula, auf Wunſch
maßgebender Stellen ein Empfang der Gäſte ſtatt,
zu dem außer dem Hoheitsträger der Partei,
Kreisleiter Pg. Pape, eine ſtattliche u
Vertreter der Partei, der Standortälteſte, Ver
treter der Behörden, Schulen u. a. erſchienen
waren. Der Wirt der DeutſchSchwediſchen
Vereini O. Link begrüßte die Gäſte, dann
richtete Kreisleiter P a pe das Wort an ſie namens
der Partei, des Staates und der Stadt. Der Ab
geordnete des ſchwediſchen Reichstages, Herr
E. Lithander, überreichte im Namen der Gäſte
z nie des Dankes für Ehrung und Gaſt
freundſchaft eine ſchwediſche n die Stadt
kämmerer Dr. Geiger mit aufrichtigem Dank in
die Obhut der Stadt übernahm. Vier Hurras der
ſchwediſchen Gäſte auf Deutſchland, ſeinen Führer
de Stadt Weißenfels beendeten die Feier-

unde.
Von Weißenfels aus werden die Gäſte an der

Feier in Lützen teilnehmen und dann noch weitere
deutſche Orte und Landſchaften beſuchen.

Ehem. Freikorpskämpfer
weihten ihre neue Fahne,

M Die Weißenfelſer Kriegerkameradſchaft
ehem. Baltikum- und hatteam Freitagabend ihren Novemberball. bei dem
Kreisführer Schröder die neue Fahne der
Kameradſchaft weihte Studienrat Pa. Schied
ſprach in einem intereſſanten Vortrag über
Sippenforſchung. Herzlich begrüßt wurde das
Ehrenmitglied der Kameradſchaft, Dr. Stein
Saaleck, der u. a. die Ausgeſtaltung eines Turm

der Burgruine Saaleck zu einer Frei-
orpskämpfergedächtnisſtätte anregte, in der vor

allem die Namen der nahezu 36 000 im Kampfe
ür Deutſchland gefallenen Freikorpskämpfer
latz finden ſollen.

NSDAP.-Ortsgruppe Mitte
K. Alle abkömmlichen Politiſchen Leiter,

Parteigenoſſen und Parteianwärter ſtellen ſich
Sonntag, den 7. d. M., vorm. 9 Uhr, zur frei-
willigen Siedlerhilfe in der Siedlung „Güldene
Berge“ (Jmmelmannſtraße) zur Verfügung.

Das Spiel mit dem Gewehr.
M Ein Unglücksfall ereignete ſich in der

Großen Burgſtraße. Ein 1ojähriger Junge
W te auf der Straße mit einem ſogenannten

nallkorkengewehr. Hierbei traf er ein 7jäh-
riges Mädchen und verletzte es am rechten Auge
ſo ſchwer, daß zu befürchten ſteht. daß es das
Augenlicht auf dieſem Auge einbüßt.

Vom Varieté- Stadttheater.

K Das Theater bringt zum Wochenende
wieder ein völlig neues Programm. Als be-
ſondere Darbietung iſt das Auftreten des ita-
lieniſchen Sängers Nino Fucili angekündigt.

Verkehrsunfall in der Schillerſtraße,
K. Ein Lieferwagen, der die Merſeburger

Straße befuhr, wollte in die Schillerſtraße ein-
biegen. Jn dieſem Augenblick kam ihm eine
Radlerin entgegen. Durch das ſofortige Bremſen
fuhr ein hinter dem Lieferkraftwagen fahrender
Kraftwagen der Reichspoſt auf den Lieferwagen
auf. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.
Die Radfahrerin kam zu Fall und zog ſich leichte
Verletzungen zu. Die Schuldfrage wurde noch
nicht geklärt.
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Kberall magere Jagdergebniſſe.
A Selau. Bei der kürzlich in der gemein

ſchaftlichen Jagdflur SelauBorauKleben abge
ltenen großen Treibjagd wurden von 26 Schützen

82 Haſen und mehrere Rebhühner erlegt. Das
Ergebnis iſt geringer als in früheren Jahren, wo
oft 300 bis 400 Haſen geſchoſſen wurden.

Aupitz. Bei der am Donnerstag in der
hieſigen Flur abgehaltenen großen Treibfjagd wur
den von 30 Schützen 98 Haſen d Das Er
gebnis kann auch hier nicht befriedigen.

Mageres Jagdergebnis.
A Wildſchütz. Bei der im Jagdbezirk Wild-

ſchütz-Oberwerſchen ſtattgefundenen Treibjagd
wu von 10 Schltzen 74 Haſen, 2 Kaninchen
und 1 Faſanenhahn geſchoſſen,. Das Ergebnis iſt
als ſehr mager anzuſehen, denn im Vorjahre
war faſt die dreifache Strecke zu verzeichnen.

Geſtürzt und den Arm gebrochen.

K Webau. Auf der Heimfahrt von ſeiner
Arbeitsſtätte verlor durch Anfahren gegen eine
Zuckerrübe ein Bauarbeiter die Gewalt über ſein
Fahrrad und ſtürzte ſo unglücklich, daß er einen
Arm brach.

Ein Marder in der Häckſelmaſchine.
K Großgrimma. Beim Häckſelſchneiden war

einem Landwirt im Ortsteil Löſau plötzlich das
Schwungrad aus unbekannter Urſache e
geblieben. Beim Nachſehen machte man die Feſtins daß mit einem Bund Stroh ein darin
ich verſteckt gehaltener Marder in die Häckſel-
maſchine geraten und völlig zermalmt worden
war.

Neue Motorſpritze
für die Gemeinde Unterwerſchen,

M Unterwerſchen. Jn Anweſenheit des Bür-
germeiſters, von Vertretern der Feuerſozietät
und der Magirus-Werke wurde die neue Motor-
ſpritze abgenommen und dem Spritzenverband
Unterwerſchen übergeben. Die Leiſtungsprüfung
nahm einen zufriedenſtellenden Verlauf. Die
Arbeitsleiſtung in der Minute betrug 400 Liter.
Mit der neuen Motorſpritze wird die Gemeinde
manchen Brandherd erfolgreich bekämpfen können,

Verſchiedenes aus Hohenmölſen.
A Hohenmölſen. Die Bautätigkeit iſt im ver-

gangenen Sommer eine rege geweſen. So ſind
wieder zwei Wohnhäuſer in der Schlageterſtraße
fertiggeſtellt worden. Der Ortsgruppenleiter
hatte am Donnerstagabend die Vereins-
führer und Gaſt wirte zu einer Beſprechung
in den Raatskellerſaal eingeladen. Bis jetzt
wurden die Veranſtaltungen der Vereine bei der
Partei angemeldet. Man wollte dadurch ver-
hindern, daß
Abend ſtattfinden. Allgemein wurde der Wunſch
laut, dieſen Weg beizubehalten. Die Pflaſterung
der Straße vom Neumarkt bis zur Poſt geht
ihrem Ende entgegen.

Geſegnekes Alker.

KA Hohenmölſen. Frau Friederike Schulze,
wohnhaft Lützener Straße, feierte ihren 84. Ge-
burtstag. Trotz dieſes hohen Alters erfreut ſie
ſich noch geiſtiger und körperlicher Friſche und be-
ſorgt ihren Haushalt ſelbſt. Wir wünſchen der
Greiſin einen ſonnigen Lebensabend!

Von einem Laufzug totgefahren
z Auf der Reichsſtraße Leipzig--Gera wurden

in dem Vorort Aue zwei Dachdecker, die ihren
Wagen mit Arbeitsgeräten vor ſich herſchoben,
von einem Laſtkraftwagen überfahren. Der Dach-
decker Schaller, ein junger Familienvaler, war
ſofort kok. Sein Begleiter wurde in den Straßen
graben geſchleudert und kam mit leichteren Ver
lehzungen davon.

Steigen der Einwohnerzahl.
z Die Einwohnerzahl iſt im Zuſammenhang

mit der. Wirtſchaftsbelebung im vergangenen
Monat um 271 auf 35 136 geſtiegen. Die mit
der Stadt verbundenen Landgemeinden Rasberg,
Grana und Aue-Aylsdorf mit abermals 6000
Einwohnern ſind in dieſer Zahl nicht berückſich-
tigt, da ihre Eingemeindung noch nicht erfolgt iſt.

Leiſtungskampf der Friſeure.
z Ein Leiſtungskampf der lgre kommt am

Sonntagnachmittag im Preußiſchen Hof“ zur
Austragung. Es ſich daran die fünf
Beſten ihres Faches aus den Städten Halle, Gera
und Zeitz. Es iſt alſo zu erwarten, daß wirklich
Hochwertiges gezeigt und geleiſtet wird. Es werden
moderne und hiſtoriſche Friſuren gemacht werden.

Zwei Diemen abgebrannt.
z Zipfſendorf (Kr. Zeitz). Aus ungeklärker

Urſache ging hier ein dem Bauer O. Kröber ge-
höriger strohdiemen in Flammen auf. Die
Flammen ſprangen auf einen anderen Diemen
über. Beide Diemen wurden vernichtek.

Große Kundgebung der NSDAP.
z Aue Aylsdorf. Jm „Waldſchlößchen“ fand

eine gutbeſuchte Kundgebung der NSDAP
ſtatt. Es r Gauamtsleiter Pg. Erbers-
dobler über: „Deutſchland bricht ſeine Ketten!“

zwei Veranſtaltungen an einem

citzerLa

Wer hat die Geldbörſe gefunden
A Oberwerſchen. Am 30. Oktober wurde am

Bahnhof Oberwerſchen eine Geldbörſe mit Je
funden. Dieſelbe iſt beim Amtsvorſteher

auſch in Goſſerau gegen Ausweis in Empfang
zu nehmen,

Rege Sparkäfkigkeit.
M Gröben. Am Tage der Nationalen Spar

tätigkeit wurden in bieſtger Schule in 195 Poſten
330 RM. abgeführt. it Beſtehen der l
ſparkaſſe iſt das der höchſte Betrag, der t
e Damit hat ſich das Konto auf 86 M.

c m

Wer find die Verantworthichen?
Kinder ſpielten mit Sprengſtoff.Ein Knabe Leiter en ſt

Eſperſtedt. Zwei Jungens im Alter von
9 und 13 Jahren waren in den Beſitz von

gekommen und ſpielten mit.
Einer der Jungen hatte einen Teil des Spreng-
ſtoffes in den Auslauf einer Dachrinne, gelegt
und ein angebranntes Streichholz darauf-
geworfen. Der Sprengſtoff entzündete ſich aber
nicht ſofort, ſo daß der eine Junge in die Dach-
rinne blies, um ihn zur Entzündung zu bringen.Dadurch explodierte der Sprengſtoff Jofori, und

die Flamme ſchlug zurück. Der Junge wurde
im Geſicht, am Hals und am Kopf ſtark ver-
brannt und mußte ſofort in das Krankenhaus
übergeführt werden. Man hofft, trotz der
ſtarken Verbrennungen, das gefährdete Augen
licht zu erhalten.

Ein eigenartiger Unfall.
Alberſtedt. Dieſer Tage erlitt der Geſchirr-

führer Emil L. von hier einen eigenartigen Un
all. Mit ſeinem Vater auf dem Wege nach
Lodersleben befindlich, hatten beide Betriebsſtoff
in Kannen mitgenommen, die ſie in einem Sacke
auf dem Rücken trugen. Als ſich durch das Laufen
eine Verſchlußkapſel löſte, drang das Gasöl in
die Kleidung, ohne daß L. zunächſt etwas davon
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Im Standesamksbezirk.

K. Gröben. Jm Standesamtsbezirk Gröben
wurden im Monat Oktober beurkundet: 6 Kinder
wurden geboren (4 Knaben, 2 Mädchen), 3 Paare

aben den Bund fürs Leben geſchloſſen. Geſtorben
nd 4 Perſonen (3 weibl., 1 männl.).

Reger Sparbetrieb. WHW.Schießen.
Deuben. Zum Spart eichneten hier146 Schulſparer den ſchönen Se ag vo 256 d

Das hier dir geſtorte WHW.Schießen hatte
einen recht guten Erfolg. Ein beachtlicher Betrag
konnte dem W. zugeführt werden.

merkte. Erſt nach einer geraumen Zeit ver
ſpürte er erhebliches Brennen auf dem Rücken.
L. mußte ſich zur Behandlung der bald entſtehen-den mee ofort zum Arzt begeben.

Vom Auto angefahren,
Lüttchendorf. Auf der Straße Halle--Eis-

leben wurde in der Nähe des Ortes Lüttchen-
dorf ein Radfahrer von einem Perſonenkraft-
wagen angefahren und zu Boden geſchleudert.
Dadurch erlitt er erhebliche Kopfverletzungen
und den t ſofort zum nächſten Arzt gebracht
werden.

Jn Anerkennung ſeiner Dienſttreue.
Stedten. Der Oberſteiger Bechtigeraus der hieſigen Gemeinde beging ſein oſeh

riges Dienſtjubiläum bei den Riebeckſchen
Montanwerken. Anläßlich dieſes Ehrentages
ſind ihm in Anerkennung ſeiner Dienſttreue von
der Grubenverwaltung zahlreiche Ehrungen zu
teil geworden.

Folgenſchwerer Sturz.
Eſperſtedt. Der bei dem Bauer M. be

ſchäftigte K. war auf dem Heuboden mit dem
Einbinden von Klee beſchäftigt. Dabei fiel er
von dem Kleeſtapel herunter und ſchlug auf den
W auf. Durch den Sturz zog er ſich eine
tarke Verſtauchung des linken Oberſchenkels zu
und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Was wir aus cqer Karfoffel-Rekordernte?
Zu den Aufgaben, die die Erzeugungsſchlacht

der deutſchen Landwirtſchaft geſtell' hat, gehört die
Steigerung der Kartoffelerträge e die aus ver
ſchiedenen Gründen beſonders günſtige Möglich-
keiten beſtehen. Wenn als Ziel zunächſt eine

e

harre u ä

56 e. te

Pro 8/ennere/
re

7nd
Deutſchland iſt wieder ſtark geworden, ſo führte
der Redner aus und iſt auf dem beſten Wege,
ſeine Achtung wieder vollſtändig zurückzuerobern.
Ein Totſchweigen der deutſchen Erfolge im Aus-
land iſt nicht mehr möglich Der Redner geißelte
dann vor allem den zerſtörenden Einfluß des
Judentums

Vom Pferd geſchlagen.
z Wetfkerzeube. Ein Unfall ereignete ſich bei

Feldbeſtellungsarbeiten. Die dreijährige Ruth Sp.
lief neben dem Pferd her. Plötzlich ſchlug das
Pferd aus und traf das Kind am Kopf, ſo daß
es ſofort zum Arzt gebracht werden mußte. Es
hatte eine Verletzung am Oberkiefer erlitten.

Zufriedenſtellendes Jagdergebnis.

z Beersdorf. Jn den Fluren der Gemeinden
Lützkewitz und Beersdorf fand eine Treibjagd
ſtatt. Von 22 Jägern wurden 128 Haſen, 10 Reb-
hühner, 2 Faſanen und 8 Kaninchen erlegt. Das
Ergebnis entſpricht ungefähr dem des Vorjſjahres.
Mit Rückſicht auf die nagte Witterung wurde
mit einem ſchlechteren Reſultat gerechnet. Die
ſeſeht wurden vorwiegend von der Schuljugend
geſtellt.

Gleichbleibende Bürgerſteuer.

z Bergisdorf. Jn der letzten Sitzung des
Gemeinderates wurde beſchloſſen, im kommenden
Haushaltsjahre wiederum 500 Prozent Bürger
ſteuer zu erheben.

Stetiger Fortgang
bei der Elſterregulierung.

z Raba. Der Elſterdurchſtich bei Raba kann

als Lipa dir 7legu s Flußlaufes erfolgt auch ein ſchnelleresUbfuehzen Sehr des Wehres iſt das Fluß

bett auf 50 Meter betoniert worden, um Ufer-
ſchäden nach Möglichkeit zu vermeiden. Das Wehr
ſelbſt iſt mit einer Brücke verſehen worden.

Steigerung der Kartoffelernte auf 50 Millionen
Tonnen im Jahr hingeſtellt worden war, ſo iſt
es als ein beſonders erfreulicher Erfolg der Er
zeugungsſchlacht anzuſehen, wenn die diesjährige
Kartoffelernte bereits auf 52,5 Millionen Tonnen
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geſteigert werden konnte. Der Erfolg wird noch
deutlicher, wenn man bedenkt, daß die deutſchen
Kartoffelernten in zehnjährigem Durchſchnitt der
Jahre 1926/35 rund 42 Millionen Tonnen be
trugen. Bei dieſem reichen Ernteſegen liegt die
Frage nahe, wie dieſe Kartoffelernte verwendet
werden ſoll. Von einer Durchſchnittsernte werden
nur rund 12 bis 13 Millionen Tonnen, alſo rund
25 v. H., zu Zwecken der menſchlichen Ernährung
benötigt. Es iſt alſo durchaus erwünſcht, die Kar
toffel im täglichen Speiſezettel gegenüber Brot und
Mehlerzeugniſſen ſtärker als bisher zu berück-
ſichtigen. Wenn aber auch die Deckung des Speiſe
kartoffelbedarfs unabhängig vom Ernteausfall
lich iſt, ſo iſt die Bedeutung der Kartoffel um ſogrößer ſür die Futtermittelwirtſchaft. Die in

unſerem Schaubild angegebenen Zahlen über die
Verwendungsarten der Kartoffeln können nur als
ungefähre Anhaltspunkte dienen, da genaue Be
rechnungen auf Grund der neuen Erntemenge noch

Wenn Du dem Sammler
Dein WhW.- Opfer gidſ, gidſt Du es
dem deutſchen Veolh und damit

die leldſt.

nicht vorliegen. Sie zeigen aber, daß das Schwer
gewicht der Kartoffelverwertung auf dem Futter
ebiet liegt. In erſter Linie wird die Schweinehaltung durch den veichlichen Futterkartoffelanfall

weſentlich erleichtert werden. Dies dürfte ſich da
hin auswirken, die weitere Abnahme der Zucht
ſchweine, die aus um die Futterbeſchaffung
erfolgte, nunmehr aufhört. Weiter iſt jedoch eine
Ausdehnung der brikkartoffelverarbeitun ins
beſondere der Herſtellung von Stärke Kar
toffelflocken, zu erwarten. Gerade dieſer Zweig
der Kartoffelverwertung dürfte in der Stadi be
ſonderem Intereſſe begegnen. Er dient ja nichtnur der Futterverſorgung die Erzeugniſſe der
Kartoffeltrocknungsinduſtrie erlangen als Kart
ſtärke und Karto en mehl auch für die m
liche Ernährung ſteigende Bedeutung. Gerade
Hausfrau ſollte ſich daran erinnern, durch Ver
wendung dieſer Erzeugniſſe noch mancherlei Mög
lichkeiten beſtehen, die Kartoffel in ſtärkerem Um
fa als bisher auch beim täglichen Speiſezettel
zu berückſichtigen

(Zeichnung H. Betkowski ScherlM.)

e Don hech fesfere, wärmende Strümpfe,
die frofzdem eleqanf sussehen, Und neue ſchöne

Socken ſür den Gallen
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Alles für cas W.
In Merseburg spielt eine Stactelf gegen Borussia Halle

Merſeburg, 6. November.
Morgen ſind unſere Handballmannſchaften für

das Winterhilfswerk tätig. Überall ſtehen ſie im
Dienſte dieſer gute Sache und es iſt zu hoffen, daß
dem ſportlichen vor allem der finanzielle Erfolg
gleichgeſtellt wird. Das Spielprogramm iſt:

Stadtelf Merſeburg-- Boruſſia Halle (Bez.Kl.).
Stadtelf Halle--TuSpV. Leung (Gauliga).
Preußen Merſeburg Flak Merſeburg.
Ts6G. Bad Dürrenberg PSV. Halle.
SpBV. 1922 Großkayna--Frieſen Frankleben.
BC. Reipiſch-Kötzſchen-Beunaga.
Möckerling 1911--Glaswerke Jenag.
e Lauchſtädt Weiſe Halle Reſ.
BfL. Querfurt--TBV. Erdeborn.,

Reichsſportführer zum W.
Der Reichsſportführer v. Tſchammer und

Oſt en hat für das Winterhilfswerk nachſtehenden
Aufruf erlaſſen:

„Der deulſche Sport hat ſich in den Jahren
nach der Machtübernahme zu einer Organiſation
zuſammengeſchloſſen, die als ein ſtarker Fels
unſerer Schickſalsgemeinſchaft mitten im deutſchen
Volk ſteht. Auch im Deutſchen Reichsbund für

Leibesübun iſt es ſchönſte und höchſte Pflichtjedes deutſchen Turners und Sporksmannes,

einem Volke zu dienen. Dabei ſind nicht Siege
m Wektkampf und Skählung unſeres Körpers das

Endziel unſerer Beſtrebungen der deutſchen Leibes-
übungen, ſondern Aufbau einer Kameradſchaft, die
ſar er Schickſalsgefährten unſeres Blukes ge
chloſſen ankritt. So erweckt der Ruf des Führers
um Kampf gegen Hunger und Kälte auch in
ieſem Jahre in unſeren Reihen einen ſtarken

Widerhall. Die Kameradſchaft der Sportplätze
und Kampfſtätten findet hier im freiwilligen,
ſelbſtloſen Opfer für nokleidende Volksgeſchwiſter
ihr Bekätigungsfeld. Die Amksträgerdes Deukſchen Reichsbundes für Leibesübungen
werden die ehrenamkliche Tätigkeit der Helfer
in Stadt und Land nach Kräften unkerſtützen. Die
Aktiven aller Sporkkreiſe rufen ihre Freunde und
Anhänger zu dem Opferkag des deutſchen Sporks
auf die Spielfelder. Jeder Verein der deutſchen
Leibesübungen, mag er auch noch ſo klein ſein,
wird wenigſtens eine ſeiner Veranſtaltungen dem
Winkerhilfswerk widmen, und jeder einzelne
Turner und Sporkler wird ſich für dieſes Werk,
deſſen ideelle und praktiſche Bedeutung die
ſchönſten Sporterfolge weit überragt, freudig ein
ſetzen und auch ſein perſönliches Opfer auf den
Gabentiſch des Wintkerhilfswerkes legen.“

BorSS Iſt Extrakcſosse!
Merseburos WHW. -Hancdbafspiet am Augartens

Seit langem wird morgen zum erſtenmal
wieder eine erſeburger Städtemann-
ſchaft auf den Plan treten. Sie ſteht im Dienſte
des Winterhilfswerks und wird der in
Merſeburg auf dem VfL.-Platz gaſtierenden
Boruſſia- Mannſchaft aus Halle gegenübertreten.
Boruſſia iſt einwandfrei die ſtärkſte Mannſchaft
unſerer Nachbarſtadt Halle, dieſe Elf nimmt gegen
wärtig eine Sonderſtellung ein, ſie brachte es vor
wenigen Wochen ſogar fertig, die Gauligamann-
ſchaft des TuSpV. Leuna einwandfrei zu
ſchlagen. Jn dieſem Kampfe bot Boruſſia Hoch-
klaſſiges! Auch für morgen erwartet man von
den Gäſten erſtklaſſigen Leiſtungen. Unſere Merſe
burger Elf, falls ſie in der gemeldeten Aufſtellung
antritt, wird einen ſehr ſchweren Stand haben.
Sie wird Boruſſia nichts Gleichwertiges entgegen
ſetzen können und nur in einem Punkte dürfte ſie
den Gegner abſtoppen können: in der Kampf
kraft. Und wir erwarten von unſerer Vertretung
gerade in dieſer Hinſicht keine Ent-
täuſchung. Möge ſie den favoriſierten Gäſten
tapferen Widerſtand leiſten und ſie zur Hergabe
des beſten Könnens zwingen.

Beſonders glänzende Leiſtungen darf man
vom prächtigen Sturm der Hallenſer erwarten,

der ungemein ſchnell und ſchußfreudig iſt. Wenn
die auf dem Papier ſchwach erſcheinende Hinter
mannſchaft nicht einen glücklichen Tag hat, wird

dieſe Sturmreihe Boruſſias kapitulieren
müſſen

Die Merſeburger Einwohnerſchaft
biklken wir, dieſem beſtimmt heochintereſſanten
Handballkampf am „Augarten“ beizuwohnen,
damit der Zweck desſelben, nämlich dem Winker
ilfswerk einen möglichſt hohen Betrag zuzu-
ühren, erfällt wird. Morgen gilt es nicht nur

m Sport an ſich, ſondern mehr noch dem WHW.!
Daher ſollte niemand zurückſtehen. Die Parole
lautek: „Auf zum Augarken zum großen
WH5HW.-Handballkampf!“

Als Auftaſt, um 14 Uhr

ſpielt Flakabteilung Merſeburg gegen Preußen.
Dieſes Spiel ditrfte einen intereſſanten und würdigen

Au m großen Kampf der Städtemannſchaft bilden.
Unſere Soldaten haben kürzlich ihr großes Können gegen
Kayna bewieſen und die Preußen werden ſich wohl mehr
oder weniger auf erfolgreiche Abwehr beſchränken müſſen,
um ehrenvoll zu beſtehen. Jn den Hintermannſchaften
ſollten ſich die Gegner etwa gleichwertig ſein, im An
griff muß man der Flak ein glattes Plus einräumen.

Leung-6tädteelf Halle
Das große Winkerhilfsſpiel in Halle (Saale),

Früher ſpielte Leunas Gauligaelf zugunſten
des WHW. gegen die Merfeburger Stadtelf. Jn
dieſem Jahre läßt man ſie in Halle gegen die
dortige Städtemannſchaft antreten. Der Kampf
findet vormittags 11 Uhr auf dem Wacker-Platz
ſtatt, da auch dieſes Winterhilfsſpiel einigen
Fußballſpielen Platz machen mußte.
Die Leunger haben in Halle einen guten Namen.
Leider wird morgen aber der großartige Mittelläufer
Sperling nicht dabei ſein. Für ihn wird Laquaoder Kraft dieſen Poſten einnehmen. Jm Sturm iſt die
Aufſtellung inſofern geändert, als Rudolph außenſpielt, um den Kampf mehr auf die Flügel zu legen.

er Mannſchaft ſollte ein erfolgreiches Abſchneiden
möglich ſein. Halles Elf ſetzt ſich zuſammen ausESpielern von 96, Weiſe, Wacker, PSV. und Reichsbahn.
Hübner im Tor, eine ſtarke Hintermannſchaft und ſchuß-
gewaltige Stürmer werden Leunas Vertretung manches
Kopfzerbrechen machen.

P5. Holle in Dürrenberg
Jntereſſänkes WHW.-Handballſpiel,

Jn Bad Dürrenberg beſtreitet morgen die bekannte
Mannſchaft des PSV. Halle das WHW.-Spiel. Über die
Gäſte und ihre Spielſtärke (Bezirksklaſſe) braucht man
nicht mehr viel ſchreiben. Die ehemaligen „Roten
Teufel“ haben auch heute noch guten Ruf und in Dürren-

Die USA. M. iſterſchaft im 309 Kilometer Gehen
wurde in Neuyork von Morris Fleiſcher in 2:48:16 mit
etwa 500 Meter Vorſprung gegen Otto Kotraba in 2:55:26
und Frank Voutſinas in 2:55:44 gewonnen.

Der Turngau Pommern beteiligt ſich an den
Kämpfen zur Deutſchen Vereins-Gerätemeiſterſchaft nicht.
da einige Turner des Stettiner TV. (Korp.) erkrankt ſind.

berg freut man ſich auf ihr Kommen. Man erwartet
pon ihnen ein ſehr gutes Spiel. Daß auch in
Dürrenberg guter Handball geſpielt wird, davon werdenſich die an e Poliziſten allerdings überzeugen

Jhr vorausſichtlicher Sieg wird ihnen gewiß
nicht leicht gemacht. Denn die Dürrenberger verſtehen
ſag gut, ſich zu wehren und auch dem Gegner hart zuzu-

etzen.

WHW.-Handball in Lauchſtädt:
BfB. empfängt die Reſerve der B.

Weiſe Halle.
Gegner des morgigen WHW.-Spiels in Bad Lauch-

ſtädt iſt die ſehr e Reſerveelf von Weiſe Halle,gegen die der VfB. alle Regiſter ſeines Könnens ziehen

muß, um als Sieger den zu verlaſſen. r
wir, 2 des r mein guter Erfo Vorj verſaleider Lalichſtadi in dieſer Beziehung.

Beim ATV. in Spergau
gaſtiert die Reſerve Leungas,

Leunas Reſerve iſt ſo Felmrrk daß der ATV. Sper
gau auch auf eigenem Platze' zu kämpfen haben wird,
um ſich zu behaupten. nun bisher die Reſerve in

i iel Lorbe ernten konnte,g mindeſten viſen ne fo a
WHW. Kampf in RNeipiſch:

Es ſpielen BC. Reipiſch und KölzſchenBeung.

morgen die
rker aufgeſtellt, ſo da

haben wird, das für ſin einer ſehr guten Leiſtung. Vorher: beide Jugendmannſchaften.

Walter Steffens, der jetzt in LAdenſcheih her
vorragende Geräteturner, kann wegen einer Verletzung
nicht für Weſtfalen gegen Niederſachſen am Sonntag in

ildesheim turnen. eſtfalen vertreten nu rnemann, Gerard, Meiſer, ndelbach, Ufelder,
Hüttemann, Troſtheim, Stutte.

Friesen stellt sich in Kavna vor
WH W. Handballſpiel in Großkayna: SpV. 1922 —Frieſen Frankleben.

Es ſind zwei alte Gegner, die ſich morgen im
Dienſte des Winterhilfswerks ſportlich meſſen.
Die Frankleber Elf iſt gegenwärtig in ſehr guter
Form, die es zuwege brachte, den Tabellenführer
Boruſſia und die Reichsbahn einwandfrei zu
ſchlagen. Es gibt in der Frieſenmannſchaft keinen
ſchwachen Punkt. Sie führt ein Spiel vor, das
jeden zu begeiſtern vermag: Raſſe und

Klaſ e! Dieſer in jeder Hinſicht ausgeglichenen
Mannſchaft gegenüber wird Kaynas Elf einen
ſchweren Stand haben. Hoffentlich wird der Kampf
ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen, denn die
Einnahme fließt dem WHW. zu. Spielbeginn
14 Uhr. A- und BJugend ſpielen gegen Frank
leben A- und B-Jugend.

W W. Großkampf in Mücheln
Beim TV. 1911 Möckerling ſpielt Tabellenfüh rer TuspV. „Glaswerk“ Jena (Bezirksklaſſe).

Es iſt Tradition, daß gerade zu Winterhilfs-
ſpielen in Mücheln den Zuſchaüern etwas beſonders
Gutes geboten wird. Morgen ſtellt ſich nun der Tabellen
ihrer des Bezirks Thüringen vor und Jenas Mann

ft geht der beſte Ruf voraus.
Jenas L Reſerve und Jugendmannſchaft ſind bis

gerEl ielen iz Jn der I. L rieJenas ar

Schoerbe Krumholz Sperr
Kirchhof Fiſcher, Bauer Die Möckerlinger tretenmit ſtärkſter Elf an, ſie werden ſtärkſten iderſtand
leiſten, um ehrenvoll zu beſtehen. Das Sie dürfte nicht
nur deshalb große Zuſchauermaſſen anlocken, weil die
Gäſte ein erſtklaſſiges Spiel vorführen werden, ſondern
vor allem, weil der Erlös des Kampfes dem WHW.
zufließt. Vorher ſpielen: Jena Jugend--1911 Jugend,
1911 Jena Reſerve (unheſchjagener Tabellen führer
der I. eisklaſſel). Alle Spiele finden auf dem Sport-
ring- Platz ſtatt.

Zum Rennen der Autso-Veteranen, das am 21. Novbr.
auf der Strecke London--Brighton ſtattfündet, ſind
80 Fahrzeuge der Baujahre 1894—-1905 gemeldet worden.

Welt-Hallen-Handballturnier.
Am 12. und 13. Februar in der Deutſchlandhalle.

Die Durchführung des erſten WeltHallen
Handballturniers iſt nunmehr endgültig geſichert.
Am 12. und 13. Februar wird dieſes einzigartige
Kämpfe verſprechende Turnier in der Berliner
Deutſchlandhalle abgewickelt. Daß es zu dieſer
Veranſtaltung kommt, iſt in erſter Linie dem
Reichsfachamtsleiter 44Brigadeführer Richard
Herrmann zu danken.

Weſtdeutſchlands Skimeiſterſchaften wurden vom
28./30. Januar auf den 21./23. Januar vorverlegt. Die
Prüfungen werden in der Umgebung von Uingen

Turnier am 10. und 11.zwar der Leichtgewichtler Fritz Weikart (Hövrde) und der
lbſchwergewichtler Werner Seelenbinder
ihart kämpft außerdem vom 13. bis 15. November in

Göteborg.

Um sehr

Merſeburg, 6. November.
Fußball-Progrumm:

Gauliga:
Merſeburg 1899 BfL. Halle 1896.
1. Sportv. Jena-- Deſſau 05.
Spielv. Erfurt-- Thüringen Weida.
Sporktfreunde Halle--1. FC. Lauſcha,

Bezirk Halle-Merſeburg:
Boruſſia Halle--BVfL. Bitterfeld.
Sporifreunde Naundorf VfB. Zſcherndorf.
Sportvereinigung Zeitz--Halle 98.
Schwarz-Gelb Weißenfels VfL. Merſeburg.
SpBV. Holzweißig-- Ammendorf 1910.

Kreis Jahn:
Tu SpV. Leuna--VfR. Reideburg.
Favorit Halle Beunga 1916.
Spielv. Neumark--Glückauf Braunsdorf.
VfB. Leilin--Gieb. Sportbr. Halle.
Weiſe Halle--Luftw.-SpV. Halle.
Altranſtädi--G V. Meuſchau.
SpBV. Spergau--Tollwitz.

Geſellſchaftsſpiele:
Großkayna 1922 Preußen Merſeburg.
Viktorig Stendal--Wacker Halle.
Großlehna--ATBV. Leipzig Kleinzſchocher.
Querfurt.
Die Fußball- Meiſterſchaft 1937/38 im Gau VI

(Mitte) iſt nun ſoweit gefördert, daß wohl mit
Ende des Monats November die erſte Meiſter
ſchaftsrunde ihren Abſchluß finden kann. Wenn
keine große Überraſchung eintritt, iſt auch in dieſem
Jahre damit zu rechnen, daß Deſſau 05 zu-
nächſt die inoffizielle Herbſtmeiſterſchaft
nach Hauſe bringt.

Der 7. November ſieht in unſerer Mitte-Liga
vier Meiſterſchaftsſpiele vor, eines davon auf
Merſeburger Boden. Hier, auf dem Platze
an der Halliſchen Straße, gaſtiert der Tabellen-
zweite, VfL. Halle 1896, der Klaſſenneuling, der
ſich bisher ſo prächtig ſchlug, beim Sportv. 1899.
Gerade die gefahrvolle Lage unſerer Merſeburger
könnte unter m x 7 den 96ern Unannehmlich-
keiten beveiten. ie 99er wollen nach ihrem guten
Start und einigen Pechſpielen endlich wieder
Punkte gewinnen. Andererſeits aber werden die
Hallenſer um das Halten ihrer zur Zeit günſtigen
Poſition bemüht ſein. Man darf daher dem
Merſeburger Großkampf ſein beſonderes
Intereſſe zuwenden. Von gleicher Wichtigkeit er-
cheint uns das Spiel in Jena. Nach Jenas

Niederlage in Halle wird die Deſſauer Meiſter
mannſchaft diesmal auf Thüringer Boden auf
Granit beißen. Sollte es zu einer Uber-
raſchung kemmen? Denn es wäre ſchon eine
ſolche, wenn auch nur ein Punkt in Jena bliebe.
Läuft der Erſte Sportverein Jena zur Form wie
gegen Schalke auf, dann wird Deſſau ſehr um den
Sieg und die beiden Punkte zu kämpfen haben.
Vorausſetzung iſt, daß Jenas Sturmkriſe beendet
iſt. Von Bedeutung iſt weiter, daß Deſſau vor-
ausſichtlich ohne die beiden Soldaten Paul und
Schmeiſßer ſpielt. Einer der Überraſchungs-
ſieger des Vorſonntags die Spielvereinigung Er-
furt, hat Thüringen Weida zu Gaſte. Die Weidaer

wichtige Punkte
Großkampf be den fußbaffeen: Merseburg 99 Halle 96!

VfL. Merſeburg ſpielt in Weißenfels gegen die dortigen „Löwen“. Preuß en iſt punktſpielfrei und beſtreitet ein
Freundſchaftstreffen in Kayna. Jena oder Deſſau? Boruſſia Halle oder VfL. Bitterfeld? Spannende

Kämpfe in der 1. Kreisklaſſe.
treten zum erſten Male mit Munkert (früher
1. FC. Nürnberg) an, ſo daß die Weidaer den Er
furtern zumindeſt ein ebenbürtiger Gegner ſein
werden. Sportfreunde Halle erwartet den
1. FC. Lauſcha, der gegenwärtig nicht ungünſtig
in der Tabelle liegt. Auf eigenem Platze ſind die
Hallenſer, ebenſo wie es bei ihrem morgigen
Gegner ſtets der Fall iſt, kaum zu ſchlagen. Da
her ſind die Sportfreunde morgen der Favorit
dieſes Punktſpiels. Jn Magdeburg beſtreitet
Kricket- Viktoria ein Freundſchaftsſpiel gegen
Preußen Berlin.

Werden morgen die halliſchen Boruſſen, die nach
wie vor in der Bezirksklaſſe in Führung liegen,
zum zweiten Male ſtraucheln? Unmöglich iſt es
nicht.

Jſt es der Fall, dann könnte ſchon der morgige
Sonntag evtl. eine Anderung in der Spitzengruppe
bringen. Vorausſetzung hierfür wäre auch, daß
ſich die Zeitzer Sportvereinigung zu Hauſe gegen
Halle 98 durchſetzt. Den Naundorfer Sportfreunden

müßte auf eigenem a ein Sieg über den VfB.
Zſcherndorf gelingen. agegen wird es Ammen-
dorf ſehr ſchwer haben, auch nur einen Punkt aus
Holzweißig mitzubringen. Das Ringen um die
Punkte in Weißenfels, bei dem VfL. Merſeburg
beteiligt iſt, wird in Merſeburg mit viel Intereſſe
erwartet. Die Ausſichten der BlauWeißen ſind
nicht ungünſtig.

Jn der 1. Kreisklaſſe müßte ſich Leunas
weiterhin befeſtigen, denn es

ann kaum erwartet werden, daß Reideburg im
LeungaStadion zu einer Senſation aufgelegt
iſt. Dagegen wird es Beuna in Halle bei Favorit
ſehr ſchwer haben, und auch die Braunsdorfer
haben in Neumark eine harte Nuß zu knacken.
Lettin iſt Favorit gegen die Sportbrüder, und im
letzten Treffen ſieht es beinahe ſo aus, als ob
Weiſe Halle endlich zum längſt fälligen erſten
Siege kommt.

Preußen Merſeburg fährt zum Privatſpiel
nach Großkayna. Leider mit geſchwächter Mann
ſchaft, ſo daß die Ausſichten gleich verteilt ſind.

99 96 Der große Punktkamof
VfL. Halle 1896, der Neuli

in M
Jawohl! Hochſpannung! Alle Voraus-

ſagen werden diesmal ſchweigen. Auch die Tat-
ſachen, daß die halliſchen 96er als beſte Emp-
fehlung einen glänzenden 5: 2-Sieg über den Alt-
meiſter Jena mitbringen, daß ſie aber die letzten
Spiele gegen die 99er mit der Ausnahme eines
Unentſchiedens immer verloren, läßt für morgen
kaum irgendwelche Rückſchlüſſe zu. Dazu iſt der
Punktkampf viel zu wichtig. Beſonders be-
deutungsvoll vor allem für unſere Blau-Gelben,
die gegenwärtig Tabellenletzter ſind und dringend
notwendig Punkte brauchen. Dagegen nehmen die

14.30 Uhr 99 er Platz. Vorher Reſerveſpiel.

96er einen ſtolzen zweiten Tabellenplatz ein. Der
Papierform nach iſt alſo Halle diesmal unbeſtritten
Favorit! Was will das aber heißen in einem
Kampf, der „Derb y “-Charakter für den Bezirk
Halle- Merſeburg hat, denn beide Mannſchaften
gehören mit den Sportfreunden aus Halle zum
gleichen Bezirk, und da ſprechen, weil ſich die
Mannſchaften bis aufs i-Tüpfelchen kennen,
manche Umſtände mit. Ja, die Tagesform
wird morgen entſcheidend ſein.

Spielt Halles Sturm in der Form wie gegen
Jena, dann werden die 99er ſchwer zu
kämpfen haben. Kommen dieſe aber von
vornherein in Vorkeil, dann ſteht es günſtig
für die 99er „Aktien“. Denn die Blau-Roken
aus Halle ſind Stimmungen unkerworfen und
ſind dann leicht aus dem Konzept zu bringen,
wenn der Gegner mit Volldampf ſpielt und
kämpft!

Und hier ſcheint u. E. das Ausſchlaggebende zu
ſein: auf dem kämpferiſchen Gebiete! Tech-

der Gauliga, gaſtiert beim Sportverein 1899
eburg. Hochſpannung!

niſch dürfte den Gäſten ein kleines Plus einzu
räumen ſein, was aber die Kampfkraft anbelan
da neigt ſich das Zünglein an der Waage deutlich
zuf die Seite unſeres Merſeburger Vertreters.
Alſo: nur dann haben die Merſeburger Gewinn
ausſichten, wenn ſie kämpfen und nochmals
kämpfen! Der Sportverein ſchickt folgende
Mannſchaft „ins Feuer“:

Ealander
w Sinm an ZeigeGaudig ſag eigemann Rößiger Herrmann

Das Wichtigſte an dieſer Aufſtellung iſt, daß
diesmal Hans Reinmann mit Steigemann
den Platz getauſcht und daß Gaudig auf den
rechten Flügel geſtellt iſt. Reinmanns Mittel
läuferſpiel iſt bekannt. Da er ohnedies meiſt De
fenſiv-Stürmer war und nur allzu oft vierten
Läufer ſpielte, dürfte ſich dieſer Wechſel, was
Reinmann anbelangt, vorteilhaft auswirken. Dem
96er Sturm wird manches von ſeiner Schärfe ge-
nommen werden. Ob dagegen Steigemann
der richtige Sturmführer iſt, erſcheint etwas
zweifelhafter. Auf alle Fälle aber wird er für
den nötigen Druck ſorgen, und da er auch über
die nötige Härte verfügt, die gleiche Waffe, die
der gegneriſche Klaſſeverteidiger Müller beſitzt,
müßte ſich auch ſeine Aufſtellung als Mittel
ſtürmer d Jm übrigen iſt ja, wenn
wirklich dieſe Umbeſetzung nicht einſchlagen ſollte,
eine Umſtellung jederzeit möglich. Cäſar, der
in den letzten Kämpfen Gutes zeigte, dürfte ſich
mit dem wuchtig und immer nach vorwärts
drängend ſpielenden Gaudig ſicher gut ver-
ſtehen. Zur Läuferreihe und dem Schlußdreieck
haben wir vollſtes Vertrauen.

Vom 99er Angriff hängt morgen alles abt
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H wir, er die erwartendene henen leſe e rDie 96er Stärke liegt im Angriff. Hier ſpielt derFrre Neumärker Gabbert eine ocbeutende
e. Aber auch ſeine Nebenleute ſind ſo ge

ährlich, daß es nicht gilt, einen ab cken,ondern den Sturm in ſeiner Geſamtheit ſchon in

einer Entwicklung mürbe zu kriegen. Auch die
Läuferreihe der 96er, vor allem Linges-

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Sonnabend, den 6. Rovember 1937.

auf in cien Herbst
Die Zeit der Waldläufe beginnt mit dem Lauf durch den Merſe

leben, ein Sportsmann vom Scheitel bis zur
Sohle, und der bekannte Kammerl, ſteht ihren
Mann.

Kurz und gut: den 99Hern t ein ſehr
r Ka bevor. Beſtehen ihn die Blau

lben ſiegreich, wir würden uns mitſamt der
Merfeburger Fußballgemeinde rie euen. Vorer jedo 779 uneſs v über

e

läur a ſ45 ung im Gau Mitte bedeuten.

Vfü. in der Höhle cies „„löwen“
Schwarz Gelb Weißenfels iſt wieder in alte Form gekommen.

Morgen muß unſer VfL. zum Punktſpiel naWeißenfels zu den dörklgen eleie e
wird ein ſogenannter „ſchwerer Gang“. Denn
nicht nur auf eigenem Platz ſind die Weißen
felſer beſonders ſpielſtark, ſondern ſie bewieſen in
den letzten Punktkämpfen, daß ſie auf dem beſten
Wege ſind, wieder alte zu erreichen.
Jm Vorjahre trennten ſich beide Gegner zweimal
2: 1, einmal gab es einen Weißen ſer Sieg (in
Merſeburg) und das andere Mal einen gleichen
Erfolg der „Löwen“ r Weißenfels). Alſo
blieben die morgigen Gegner ſtets auf des
anderen i er Sollte es morgen ebenſo
ſein? Als Vergleich möchten wir folgende Er
erk in dieſem Jahre anfügen: gegen Halle 98

ielte Weißenfels 0: 2, VfL. dagegen 2:2, gegen
oruſſia Halle die „Löwen“ 1:2, dagegen VfL.

2:1, gegen Zeitz verlor VfL. mit 0: 1, während
SchwarzGelb mit 1:1 einen wertvollen Punkt

rettete, gegen VfL. Bitterfeld war es ähnlich:VfL. verlor 1 Wererſen ſpielte 1: W
e VfB. Zſcherndorf gewannen beide Mann
chaften, VfL. mit 2: 1 und Weißenfels mit 3: 1.

Die Ausſichten ſind alſo „gleichbleibend“. Gewiß
werden Merſeburgs Biau Weißen mit Erſatz für
den geſperrten Torwart Bergmann antreten,
a nd die Platzbeſitzer ihre ſtärkſte Beſetzung

Wenn aber unſer VfL. die Form und dieKampfkraft milbringt, die Ler 5ne 2 1

Sieg und damit den Favoritenſturz der halli
ſchen Boruſſen zur Folge halte, dann ſteht es
27 die echten unſeres Vertreters gewiß

Faſt ſieht es aber nach einem Unentſchieden aus,
wenn auch die Tatſache dagegen ſpricht, daß beide
Mannſchaften ſtets entſcheldend gewannen. Wer
wird diesmal alſo der glücklichere Gewinner ſein?

Alſe Punketsorgen vergessen
Freundſchaftsſpiel in Großkayna: SpV. 1922 Preußen Merſeburg.

Kreisklaſſe gegen Bezirksklaſſel Alſo eine
Plert dent Paarung. Der Sportverein 1922
etert heute ſein 15jähriges Stiftungsfeſt, dem am

Sonntag die Merſeburger Preußen die ſportliche
Krönung geben ſollen durch ein Freundſchaftsſpiel.
Die Merſeburger haben noch eine 4: 6- Niederlage
wettzumachen, die ſie auf eigenem Platze gegen die
Kaynger bezogen. Kaynas Elf hat am letzten
Sonntag Segen Leuna 1:6 verloren. Dabei unter
liefen beſonders dem Torwart Scheller ſo derbe
Schnitzer, daß die vielen Gegentore verſtändlich
wurden. Aber auch ſonſt wies Kayna van
auf (Jnnenſturm und Hintermannſchaft).
Kaynger zeigen heute mitunter Alterserſcheinun

Derby in
Spielvereinigung oder

Das Zuſammentreffen dieſer beiden alten
Rivalen verſpricht für das Geiſeltal einen
Großkampf. Jm Vorjahr konnte Neumark
in Braunsdorf 1:0 ſiegen, um dann im Rück
e auf eigenem Platze mit 2:2 einen Punkt

Braunsdorfern zu überlaſſen. Jn dieſem Jahr
ſind nach der Papierform die Siegesausſichten für
Neumark bedeutend günſtiger, da Spielvereinigung
n Spitzengruppe gehört und auch nach den
bisherigen Leiſtungen als ſpielſtärker einzu
ſchätzen iſt. Braunsdorf will nicht richtig in
Schwung kommen. Es gelang der GlückaufElf
in dieſer Serie noch nicht, auswärts einen Punkt
zu holen. Die letzten Spiele der Braunsdorfer
verrieten aber doch eine leichte Formverbeſſerung
und Neumark hat deshalb keine Veranlaſſung,
den morgigen Gegner zu unterſchätzen. Bei der
Rivalität wird auch dieſer Kampf erſt mit dem
Schlußpfiff entſchieden ſein. III.

Leung weiter guf Sſegespfaden
Auch BVfR. Reideburg wird Federn laſſen

müſſen
Vor einem neuen Punktſiege ſollten am Sonn

tag die Leunger Fußballſpieler ſtehen. Es iſt
wohl kaum damit zu rechnen, daß es den Gäſten
aus r gelingen wird, die Siegeslaufbahn
des TuSpV. Leuna zu unterbrechen. Zugegeben,

14. 30 Ahr Gtadtoe Denng
Borher ſpielt Leung II.

daß die Reideburger eine ausgeſprochene Kampf-
mannſchaft ſtellen, die gern für üÜberraſchungen
forgt, ſo waren ſie bisher aber nur immer auf
eigenem Platze der h Rivale, wogegen
u meiſt ſchwächer ſpielten. Anderer-

iſt die Elf des TuSpV. Leuna, die morgen
in Beſetzung wie in Kayna antritt, augen
blicklich in einer ſo ausgezeichneten Verfaſſung,
daß ſie ſich auch von einer in beſter Form ſpielen
den Reideburger Elf nicht überraſchen laſſen
dürfte. II--VfL. Merſeburg III.

Um den 2. Tabellenvlatz
Favorit Halle hat Beung 1916 als Gegner.
Beide Gegner ſtehen mit 8: 4 Punkten an zweiter

Stelle in der I. Kreisklaſſe. Einer von beiden wird alſo
morgen weichen müſſen, oder aber: es kommt zur Punkte-
Sieg Die Ausſichten auf Sieg ſind diesmal für die

enſer die etwas günſtigeren, da Beunga morgen er-
e antreten muß.

e

einfügen, danndere der Hallenſer für offen. Beuna II gegen
eußen III b in Merſeburg.

7

Privatſpiel in Altranſtädt:
TvB. Altranſtädt oder GV., Meuſchau?

In dieſem Freundſchaftsſpiel ſtehen ſich zwei Mann-
e gn der Kläſſen B und F gegenüber, d onſt

Punktkampfe n begegnen. Das Ergebnis dieſesSpieles wird alſo gleichzeitig ein Urteil über das Kräfte
verhältnis der beiden Gruppen abgeben. Die Meuſchauer
waren in letzter Zeit ſo groß in Fahrt, daß man ihnen
einen Sieg zuträuen kann. Altranſtädt iſt aber auf
eigenem atze nicht zu unterſchätzen. Wir rechnen mit
einem offenen Kampfe. II--II; III--SV. Dölzig II,

Platzbeſitzer iſt Favorit!
SpV., Spergau gegen Tollwitz,

Auch in dieſem Seſechateſpie treffen ſich zwei
Mannſchaften, die ſonſt nicht um Punkte kämpfen. Hier
müſſen wir allerdings den e m ein Plus ein-räunren. Zugeggren, daß auch ollwitz durch lobens-
we Kampfgeiſt in den bisherigen Punktkämpfen ſchon

rraſchungen ſorgte, ſo ſollke aller Eifer aber doch
gusreichen, um den Spvergauern auf eigenem Platze

den Sieg ſtpeitig zu unchen. I1II--II: III--TSG.,
Dürrenberg IV.

Blauweiße Reſerve!
SpV. Wegwitz hat VfL. Merſeburg Ref. zu Gaſte,

Die blauweißen Reſerviſten ſind nach ihren bis-
herigen Punktſpielergebniſſen ſehr ſpielſtark. Da nun

auch Wegwitz auf eigenem Platze ſtets grf li
wird es hier zu einem bis zum Abpfi eiß

umſtritienen Kampfe kommen, wobei der eigene Platz fürdie Wegwitzer ein nicht zu unterſchätze e be

Auch die Preußen ſind in dieſem regen.
nicht auf Roſen gebeltet. Die Mannſchaft wird
ſchwer b en haben, um in dieſem Jahrein der Vezirte ſſe zu bleiben. Morgen tritt ſie

in Kayna mit mehrfächem Erſatz an (Schütze iſt
Soldat geworden, weiter fehlen Weiſe und Har
port, auch Torwart Reiters Mitwirken ſteht noch
mich feſt).

s wäre zu wünſchen, daß beide Mann enmorgen einmal ihre Punktſorgen v e
ſich ein ſchönes und faires Werbe 15 el liefern
würden. Kayna AJugend--Mücheln, B-Jugend
gegen Braunsdorf.

Meumarie
Glück auf Braunsdorf?

deutet. B- Jugend B- end. ILeung gegen TuSpV. t. us B. r ſpiel in
e

Leipziger Turner in Großlehna
zum Freundſchaftsfſpiel am Sonnkag.

Die Großlehnger Turnballtortere 23 dem Zu

ebannt iſt

a in beſter Stimmung iſt, liegt ein ehrenvolles Ab
wenn ſie ſo gut wie am letzten Sonntag ſigegne

II--II, Jugend Markranſtädt 1861 Jugend.

Preußen ebu 1van 7fe Merſeburg: III b--Beung II; III a--Vf8. 96

Weitere Spiele:Halle-Brachſtedt; en
egen HOsmünde;

le 1910--Canena; O
Döllnitz Eintracht Halle;

i

e e vn eern; lsleben g

a J

a achwi ten Morl; enlaublingew--Könnern; egen
fhenburg. m. Pflicht. Geſellſchaftsſpi l. ünttterey mit zwei Mannſchaften gen ZöſchenScho I2 Ma t utreten.rege ku) ans reten. Zöſchen müßte die Gegner

Auch Rudelsburg fürs WVyW.
Die Handballſpieler des Kreiſes 9 Rudelsburg

ſtellen ſich am Sonntag in 25 Orten in den
Dienſt des WHW., und da meiſt auch Vorſpiele
ausgetragen werden, werden rund 80 Mann
ſchaften beſchäftigt werden. Das ſind rund 1000
aktive Handballſpieler, die ſich in den
Dienſt der guten Sache ſtellen.

Der Funtſanw iſt hl
intereſſanlen Spielen, die in der Karl-Göring-Kampfbahn
ausgetragen werden, und zwar unter Mitwirku des
Muſikkorps des 1. Batl. J.-R. 53 Weißenfels.
werden ſich um 13.45 die nnſchaftenStandart 14 gegeniülberſtehen.

Seite 11.

burger S
Durch die Vielſeitigkeit der morgi Verant n c iſt de Beteili

gung an erſeburger Bet leider ſchwächer als ſonſt. Schadel Denn
Strecke, die diesmal gewählt worden iſt, der

ar durch den Merſeburger Stadtpark,
iſt ſehr ſchön, und alle Teilnehmer und Teil-

e n es n rig daß dieſe
hat.

Bisher liegen nur Meldungen von etwas üb70 Läufern u Läuferinnen S und wenn ſich

n unſere in ſtärkerem Maße behätten, wäre es morgen vielleicht zu einem
ko geworden. Man ſich mit Recht: Won unſere Weg J Allerdings

können die Turn und Sportgemeinſchaft und
auch der MHC. als Entſchuldigung für ſich in die

daß infolge d die gleiZeit nene e e yraege n
n hat.rheblich

T der ſchwachen Beteil düNa alte Wie ſanhende an. en S wenn

nonen“ diesmal fehlen. 4In der langen Strecke wird hart um den erſten
Platz gekämpft werden. Überraſchend auch
der Kreismeiſter der kurzen Strecken,
vom Fliegerhorſt Merſeburg, gemeldet. Man darf

pannt darauf ſein, wie er hier t Uber
eine hohe Veranlagung beſteht n Zweifel.
Als einen kommenden Mann bezeichnet man u. a.
den Leunger Bernhardt. t

Bei der Jugend wird noch mit Nachmeldungen
gerechnet. Erſtmalig werden die Sportdienſt-
ruppen des Deutſchen Jungvolks mit am
dart ſein. In der Frauenklaſſe iſt nur die Turn

und Sportgemeinſchaft Merſeburg vertreten.
Der Lauf r morgens 9.30 Uhr auf dem

Platze des SpV. 1899 erſeburg. Von hier
führt die Strecke am MRG.-Bootshaus vorbei
in den Stadtpark bis zur Eiſenquelle und zurück.
Die Läufer des 6000-Meter-Laufes durchqueren
dieſe Sbrecke zweimal.

Hoffen wir, daß der diesjährige Waldlauf,
auch nicht in quantitativer, ſo doch in

qualitativer Hinſicht ſeinen Vorgängern
nicht nachſteht.

Die Schlußruncde beginnt
OrtsrivalenNingkampf in n hlitzſch: 1885 Merſeburg beim KSVP.

euna.
Am Sonntagnachmi ſteigt der Ringkampfder Ortsrivalen Merſe e Dieſes

Treffen um die Bezirksmeiſterſchaft hat ſeine be
ondere Bedeutung und erregt bei allen Kraft

rtanhängern wohl das größte Jntereſſe. Die

Sonntag ber Böhme
16 Uhr Sugd, 17 Uhr Ligaringtampf Leung Merſeburg

Mannſchaft Leunas nimmt mit dieſem Kampf
J e ürunde um die Bezirksmeiſterſchaft in

ngriff.
Die Vorrunde hat Leung urg be
endet und der Wunſch der Mannſchaft
bei Aufbietung aller Kräfte auch die Schluß
runde möglichſt ungeſchlagen zu beenden.

Es können nur voreingenommene Intereſſenten
von der morgigen Paarung behaupten, das
Treffen würde für Leuna eine ſchmerzloſe Sache.
Dem iſt nicht ſo. Man muß den Merſeburgern

das Lob zuſprechen, daß ſie die Mannſchaft der
ſchönſten Kämpfe iſt. Begeiſternde Treffen
gab es auch im Vorkampfe Leunas mit Merſe
burg, und 5 Paarungen gingen über die volle

it und wurden von den Leungern nur
unkten t Es genügt ſchon, wenn 1

mit denſelben Leiſtungen wie im Vorkampfe auf
wartet, denn da gibt es Kämpfe voller Stimmung.
Man muß berückſichtigen, daß Leung in dieſem
Jahre alle ſeine Gegner hoch geſchlagen hat und
ſich von keinem Gegner mehr als 4 oder
5 Minuspunkte abtr ließ.

Dem Ligakam geht ein Mannſchaftskampf der
Leung und Braunsdorf voraus. Man ſollte es

verſäumen, die Leiſtungen unſerer Jugend in
Augenſchein zu nehmen.

Die Paarungen der Ringer-Gauliga Mitte:
G SBV. Leuna--TuspV. 1885 Merſeburg.
Krokon Ramſin--ASBV. Sangerhauſen
Germania-Felſenfeſt Halle-- Deutſche Eiche

Der vorausſichtliche Sieger iſt nicht zu beſtimmen. mPſinß tritt der Riltäres. t 53) Weißenfels
e e Bezirksauswahlelf an, die aus den Mann-ſchäften der AG. 1661 Reptun Weißenfels und MTV.
Prittitz zuſammengeſtellt worden iſt. Der MSV. hat dieneuen e ſchon mit Zufgrſtent und wird in der
ſtärkſten Beſetzung mit: Kuhwald; Henneck, Ruck; Helbing,

er; Hübner, Schneider, Laqua, Klingler,
den Kampf beſtreiten. Die Auswahlelf hat die

beſten Spieler und tritt wie folgt an: Bamann; Köhler, oigt; Gebhardt, Böhme I,
Werner II, Müller, e III, ner I, Bornſchein.
Dieſe beiden Mannſchaften werden ſich einen großen

liefern und der MSVP. kann an dieſem Gegner
ein großes Können ausprobieren. Die Zuſchauer werden

timme voll auf ihre Koſten kommen. Beginn desKampfes 15 Uhr.
JSn Naumburg treffen wieder die beiden Sol

datenmannſchaften Artillerie und MSV. ((Infanterie)
aufeinander. Jm letzten Punkteſpiel gab es einen ganz

en Kampf und auch diesmal wird das Jntereſſe an-
lten, ſo daß man wohl wieder mit einem ſehr guten

r in Naumburg rechnen kann. Der Sieger dürftewohl auch diesmal in der Infanterie zu ſuchen ſein. die
ſe u Kräfte in Heinze, Felber, Frohl und Nitzek

en
Neben dieſen Großſpielen iſt das Intereſſe im

e i tzer Spiel auf die m w MTV. Vater Jahn
gegen T. Frieſen ba gerichtet Die Zeitzern in den letzten Punktſpielen ſehr gut gefallen,

ben aber in vorjährigen Staffelſieger Raba
eine Mannſchaft vor ſich, die auch in dieſem Jahre
allein ohne Minuspunkte in der Kreisklaſſe iſt.
Auch hier wird es einen Großkampf geben.

15 Fahre 6yV. 1922 Großkoyno
Kreisführer Czarnowfki weiht die Fahne.

Am heutigen Sonnabend feiert der Sport-
verein 1922 Großkayna im Werksgaſthof Doſe ſein
15jähriges Beſtehen. Von den Männernm, die vor
15 Jahren in der Gründungsverſammlung dabei

Hockev-Berby fürs W W.
Merſeburger Hockeyklub oder Sportverein 18997

Am „Strandſchlößchen“, auf demſchönen Platze des MHC., ſtehen ſich morgen vor

mittag im Winterhilfsſpiel die Mannſchaften
des Merſeburger Hockey-Clubs und des Sportver-
eins 1899 enüber. Beide Mannſchaften, die
ſich infolge der verſchiedenen Klaſſenzugehörigkeit

Hockey:

im Punktkampf nicht meſſen, werden dieſe Kraft-
probe mit ſtarken Beſetzungen beſtreiten, ſo da
Gewähr für einen ſpannenden gar gegeben

MHC. hat folgende Elf zur Stelle: Hannß;
Ruppe, Krauſe; Schönfe

Borsdorff,
rgel.

SpV. 1899 ſpielt mit: Krüger; Oels, Riermann;
Dannenberg I, Bauer, Dannenberg II; Kundk,Kunkel, Kilian Richter Sonntag. Erſatz:
Moebius und Sköhr.

MHEC. hat alſo wieder einige ſeiner beſten
Jugendlichen in die Elf aufge nommen. Beim
Sportverein ſpielt der frühere MHC.er Oel s mit,
der noch immer ein erſtklaſſiger Verteidiger iſt.
Er und Niermann im Verein mit der ſehr zuver-
läſſigen Läuferreihe werden dem Gauligaſturm
das Toremachen ſehr ſchwer machen. Spie nun
iſt r W war 9.80 Uhr n ſich dierauenmannſchaften der Vereine ge er de

Form gekommene Elf zur
rben ſpielen Kilianzde s

9.30 Uhr Fr iel, anſchlienene dend

t ſeine in letzter Zeit gut inSie wä e ür die W
Schulze, Leberl; Trappiel, Bu ger; Dannene Fee. cher Na mann, u 3 nke, Fr. Wagen
brenner. Walter. Erſaß: Bütiner, Wildenhauer, Zſchaege.

Auch dieſer Kampf verſpricht einen intereſſanten
Verlauf zu nehmen. Die Pavarirenſtefung der MH. C.
fpielerinnen iſt hier nicht ſo klar. Ein Sieg der 9er
würde auf keinen Fall überraſchen,

Beide Spiele finden, wie ausgeführt, zu
unſten des Winterhilfswerks tt,

o daß allen Anhängern des Hockeyſports und
darüber hinaus der Merſeburger Einwohnerſchaft
der Beſuch der beiden Werbeſpiele dring zu
empfehlen iſt.

Punktſpiel in Leung
TuspB. Leuna--BVfL, Halle 1896.,

Der Kampf findet bereits vormittags ſtattund ſollte einen ſehr ſpannenden Verlauf nehmen. Die
Leunger haben ſich zur alten Fpten Form zurückgefunden.
Die Mannſchaft e tark und dürfte denenſern das Beſte abfordern, ir rechnen mit einem

n Siege der Elf des Plaztzbeſitzers,
7

Der Plan der morgigen Hockeyſpiele:
WH5hW.-Spiel: MHC.--SpV. 1899 Merſeburg.
m Leuna--Halle 1896.

riesheimElektron Bitterfeld Naumburg 05,

waren, ſind heute noch 26 Mitglieder, die die
Vereinsleitung beſonders ehren wird. Jm Mittel
punkt der Feier ſteht die Rede des Kreisführers
Czarnowſki, Halle, der die neue Reichsbund
fahne weihen wird.

Es würde zu weit führen, wenn man alle Erfolge, die im
Laufe des 136 Jahrzehnt errungen wurden, aufzählen würde.
Nur ſoviel ſei erwähnt, daß die Fußballmannſchaft einſt zur
Liga des ehemaligen Sagale-Gaues gehörte und auch heute
noch ob ihres techniſch ſchönen Spieles gute Rolle in
der 1. Kreisklaſſe ſpielt. Die Handballabteſlung war jahre
lang im Geiſeltal führend und erſt in letzter Zeit wurde ſie
von Frieſen Frankleben abgelöſt. Genau wie die Fußballelf
ſpielen die Handballer in der 1. Kreisklaſſe.

Uber die engeren Grenzen der Heimat hinaus bekannt
eworden ſind die Kahnger durch ihre Leichtathletik-Lwrenong. Die weit und breit bekannten mitteldeutſchen

Sportfeſte waren ſlets Höhepunkte und warben am
beſten für den olympiſchen Sport.

Aber nicht nur als Veranſtalter kannte man die Gelbhoſen
aus dem Geiſeltal, ſondern ſeine Aktiven gehörten zu den
Beſten Mitteldeutſchlands. Erwähnt ſei hier nur die4 X 400-Meter-Staffel, die wiederholt Saale-Gau- Meiſter war.
Auch auf dem Gebiet der Jugenderziehung haben die
Kaynger erfolgreiche Arbeit geleiſtet. Unzählige Talente ſind
aus den Reihen des Sportvereins hervorgegangen. Namen
wie Treplin, Weidlich, Hahn, Anderſſon, Penndorf uſw.
waren als Jugend-Leichtathleten überall bekannt. Der hoch-
veranlagte Jugendſprinter Hahn einer der beſten Jugend-
ſprinter Deutſchlands iſt z. Z. in Merſeburg bei der Flak.

Wir hoffen, daß auch in den kommenden
Jahren weiterhin erfolgreiche Arbeit im Sport
verein 1922 für Volk und Vaterland geleiſtet wird!

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittet lungen der Verein
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in dieſer Rudrtk r ermäßigten Preiſen
t. Preisliſte

Voranmeldung Vorverkauf fürHTV. den Kunſk-Lurnwettkanpf
1861 am 238. 11. in Leung ab ſofort

bei Turnkam, Köppe, Gotthardſtraße.
r

Fachamt Handball.
Die ieler der Stadtmannſchaft-- Boruſſia zum

WHW. Spiel treffen ſich 13.45 Uhr auf dem

Sportplatz. Etz rotBekr, Waldlauf des Unlterkreiſes Merſeburg
Alle Vereine, welche Meldungen abgegeben haben,

ſind verpflichtet, die entſprechende Anzahl Kampfrichter
und Ordner zu ſtellen. Uhren ſind mitzubringen. Die
Ordner und Kampfrichter treffen ſich pünktlich 9 Uhr im
Heim des Sportvereins 99 Merſeburg.
nügende Anzahl von Ordnern gibt ordnungsgemäße Durchführung des Laufes. Die Teilnehmer
treffen ſich bis ſpäteſtens 9.30 Uhr dortſelbſt. Der erſte
Start erfolgt 9.50 Uhr. Umkleidegelegenheit
Matze. Koch Unterkreisfachwart

Unsere Rätseſecke
Kreuzworträtſel

5

o

W W
5

r 9 I S

o r a eR
22

9

Bedeutung der einzelnen Wörter a) von links
nach rechts: I italieniſcher Dichter um 1500, 5 Ge

rinnmittel, 8 Steinfrucht, 9 japaniſche Müngze,
11 Haarwuchs, 13 Kernfrucht, 14 männlicher Vor
name, 15 franzöſiſcher Marſchall im Krimkrieg,
16 Kernfrucht, 17 Stadt im Berner Oberland,
19 Nebenfluß der Donau, 22 Steinfrucht, 23 ja
paniſche Münze, 24 Schweizer Kanton;

b) von oben nach unten: 1 Teil des Bühnen-
werks, 2 Weſteuropäer, 3 Umhängetuch, 4 Neben-
fluß des Rheins in der Schweiz, 6 Frühlings-
blume, 7 tropiſche Frucht, 10 Zierſtrauch, 11 Meer-
enge, Beſtandteil eines Getränks, 13 tropiſche
Frucht, 16 männliches u 18 Freiheitsent
ziehung, 20 böhmiſcher Reformator, 21 nordiſches
Hirſchtier.

Auflöſungen der letzten Rätſel.
Kreuzworträtſel: a) 1 Cembalo, 6 Poe, 7 Aſti,

9 Go, 10 Jlm, 11 Jſel, 13 Moll, 15 Affe, 18 Neon,
20 See, 21 Rede, 22 Rat, 23 Klavier; b) 2 Epos,
3 Beil, 4 Lamm, 5 Violine, 8 Tal, 9 Gitarre,
12 Elf, 14 Ode, 16 Fee, 17 Eſel, 18 Nerv, 19 Oſte.

Ganz nach Wunſch, Scho(nung), (Sernikv(lom)
Lade. Schokolade.
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Erinnerungen an Roßbach
Der alte Fritz in und vor Merseburg Hincdenburg bei einer Feſer au dem Janushügqel

Das „Merſeburger Kreisblatt“ bringt in ſeinenAusgaben vom 31. Oktober und 7, r
Nachrichten über die damalige 100-JahrFeier der
Schlacht bei Werke am 5. November 1757. Sie.
liegen ſomit nunmehr 80 Jahre zurück und werden
intereſſieren.

Unter dem 30. Oktober 1857 wird bekannt
cht: „Am 5*. 11. 1857 foll das 100jährige
7 der Schlacht vong nicht bei, Roßba

oder Schlacht auf den Feldern von un
bei Reichardtswerben durch eine religiöſe

begangen werden. Um halb 1 Uhr ver
ammeln ſich in Reichardtswerben und Kahno die
eſtgenoſſen unter GlockenGeläute. Unter Glocken
läute und Jnſtrumental Muſik ſetzt ſich der Zug

nach dem JanusHügel in Bewegung.“
„Hier wird ſodann die Feier in folgender Weiſe

ſtattfinden. Lied: „Wach auf mein Herz und ſinge“.
Gebet vom Paſtor in Kayna. Lied: „In dich hab
ich gehoffet Herr“. Feſtrede vom Paſtor in
Reichardtswerben. um Schluß Lied: „Es wollt
Gott uns gnädig ſein“. Hierauf der Rückzug.
Die genannten Lieder r darum gewählt, weil
ſr die Preußen auf demFelde zwiſchen

eumark und Braunsdorf am 4. Novbr.
1757 geſungen haben. Die Schulkinder ziehen
unter Leitung ihrer Herrn Lehrer mit ſchwarz-

Von du u arg habe
„Von Merſeburg n ſich an der Feier be

theiligt: Die Königlichen und Stadtbehörden, das
OfficirCorps unſerer Garniſon mit einem Com
mando derſelben, die Veteranen und die Scheiben
SchützenComp. und eine große Menſchenmenge

e e 3 c a erne war Kayna,
au r Zug ſich nach dem Janushügelbewegte, um dort die FeſtFeier zu volgehen

Recht bequem ſcheinen es ſich damals die
Zeitungen gemacht zu haben. Statt, wie es jetzt

iſt, einen Berichterſtatter zur
zu ſenden, ſchreibt das damalige „Kreisblatt“:

„Es wäre ſehr erwünſcht, wenn es Jemand, der
dieſer Feier beigewohnt hat, übernehmen wollte,
eine treue Beſchreibung dieſer Feſtlichkeiten zu
liefern, um ſolche in dieſem Blatte für unſere
Nachkommen abdrucken zu laſſen. Die Redaktion
würde die Aufnahme mit größtem Dank bewirken.“

Trotz dieſer Bitte ſcheint ſich niemand gefunden
zu haben, welcher der Redaktion ſolchen Bericht ge
liefert Jn den folgenden Zeitungsausgaben
des Jahres 1857 n e nichts entdecken.

eine exorbitante Bequemlichkeit in den
Redaktionsſtuben dürfte freilich heutzutage wohl
kaum noch zu finden ſein!

Außer der 100-Jahr-Feier der Schlacht vonRoßbach am Janushügel wurde a W Mere-
burg die 100jährige Wiederkehr des Tages des Ein
zuges von König Friedrich dem Großen in Merſe
burg nach der Schlacht bei Roßbach gefeiert. Leider
war es am falſchen Datum. Leider iſt auch die
Jnſchrift an dem Grundſtück Entenplan 9 falſch,
das 1889 an Stelle des von Friedrich II. 1757 be-
wohnten Grundſtücks gebaut worden iſt. Nicht am
6. November 1757, wie in der Zeitung vom
7. Novembers 1857 und an dem jetzigen Grundſtück
Entenplan 9 ſteht, ſondern von der Verfolgung der
bei Roßbach beſiegten Franzoſen zurückkehrend kam
König Friedrich der Große laut Tagebuchbericht
eines Merſeburger Zeitgenoſſen am 8. Novbr.
1757 nach Merſeburg. Am 9. November
1757 ritt er auf dem bekannten „Weißen Schimmel“
vormittags auf das Schloß zur Beſichtigung der
Gefangenen und der eroberten Kanonen („Stücken“)
und fuhr gegen Abend auf einem mit 8 Pferden
beſpannten Wagen nach Leipzig.

Das Haus Entenplan 9 in Merſeburg, wo
König Friedrich II. wohnte, hieß damals das
Rincklebenſche, benannt nach dem Merſeburger
Stadtſyndikus Hofrat Lizentiat Johann Georg
Rinckleben, der bereits am 18. Oktober 1740
m Seine Tochter Maria Erdmuth war mit

KommiſſionsSekretarius Herzog verheiratet,
der damals in dem Hauſe wohnte, als Friedrich
der Große nach der Schlacht bei Roßbach dort
logierte. Als vor 80 Jahren das 100jährige Ge-
dächtwis der Schlacht bei Roßbach gefeiert wurde
und in Merſeburg die Einkehr des Siegers von
Roßbach in Merſeburg im Haus Entenplan 9, ge
hörte dieſes weit ausgedehnte Grundſtück, das da
mals die Straßenbezeichnung Nr. 196 hatte, dem
Stadtgutsbeſitzer Stadtrat Carl Kieſelbach, geb.
25. 3. 1798, geſt. 17. 1. 1885. Er hatte ſein Haus
ſchön illuminiert und mit einem hellerleuchteten
Bild von König Friedrich dem Großen geſchmückt.
Das trat auch ſpäter bei feſtlichen Gelegenheiten in

zur Sedanfeier und bei Kaiſerbeſuchen,
worauf ſich noch manche Merſeburger entſinnen.

Noch zwei andere 100jährige Gedenktage von
dann dem Großen in den Merſeburgiſchen

tiftslanden hätten damals vor 80 Jahren ge
werden können. Sie waren aber ſchier in

ergeſſenheit geraten und ſind erſt in neuerer Zeit
wieder ausgegraben worden. Etliche Tage vor der
Schl bei Roßbach wollte König Friedrich II.
den U über die Saale bei Merſeburg über
die Ner brücke erzwingen. Es gelang ihm
aber nicht, da die Domhöhe und beſonders der
Garten der Dompropſteikurie und der Ouria
St. Philippi et Jacobi mit Kanonen von
den Franzoſen beſetzt war und die Neu
marktbrücke, damals eine Holzbrücke, abgebrannt

Am 31. Oktober 1757 ſtand der König von
Preußen in dem Stift Merſeburgiſchen Dorf
Schladebach und ſeine Armee war ringsumher.
Von der „Hohen Brücke“ an nach Meuſchau zu
ſah man preußiſche Kavallerte und Infanterie in
Schlachtordnung und die Jnfanterie wollte über
die Vorſtadt Neumarkt nach Merſeburg vordringen,
was aber durch die Kanonen auf der Domhöhe
W durch Abbrennen der Neumarktbrücke nicht
gelang.

Am 1. November 1757 erfuhr man in Merſe
burg, daß König Friedrich II. in dem „Faſanen-
Hauſe“ bei der „Hohen Brücke“, der Prinz
Moritz von Deſſau in der Neumärkiſchen Pfarre
und die Armee in den benachbarten Dörfern
pernoctiret. Auf dem Neumarkt tummelten ſich
preußiſche Huſaren

Es iſt doch eigentlich ſeltſam, daß nur der
Aufenthalt König Friedrichs des Großen in Merſe-
burg in dem Grundſtück Entenplan 9 nach der
Schlacht bei Roßbach im Gedächtnis der Merſe-
burger feſt verwurzelt iſt, während ſein Aufenthalt
vor der Schlacht bei Roßbach draußen im „Faſanen
haus“ bei der „Hohen Brücke“ am 31. 10. und
1. 11 1757 faſt vergeſſen iſt.

Kürzlich iſt die „Faſanerie“ als eine „Ober-
förſterei“ bezeichnet. Das iſt unzutreffend. Das

ige Gaſthaus „Faſanerie“ war zuvor ein
örſter haus. Es ſtammt aus der Merſe

burger Szeit her. Jn früherer Zeit füder dortige Beamte den Titel alen nete
Auf den letzten Faſanenmeiſter Koch können ſich
alte r entſinnen. Sein Nachfolger
war Förſter Trübe der ſpäter den Titel Hege-
meiſter führte. Letzter Förſter daſelbſt war Hege

F

meiſter von Haas. Vom e verkauft, iſt das
ſchöne Grundſtück vor etli Jahren in Privat
beſitz übergegangen und Gaſthaus geworden. Wer
dort ein und ausgeht, kann ſagen, daß er Haus
genoſſe von König Friedrich dem Großen iſt.

Arthur Schwickert.

Hindenburgs Roßbach- Mahnung
Einmal überhört und ſchwer gebüßt, muß ſie immerdar erklingen.,

Fünfzig Jahre ſpäter. Ein großer Zeitab
ſchnitt mit der Errichtung des Zweiten Reiches
lag dazwiſchen, länzte die Sonne golden über die
weite hügelige Flur vor Roßbach.

Die 150-Jahr-Feier
der Schlacht bringt für die damalige Zeit eine
rieſige Teilnehmerzahl zur Feier zuſammen. Sie
wird nach zeitgenöſſiſchem Bericht auf 10 000
Menſchen geſchätzt. Viele Merſeburger haben da
mals 1907 zum erſtenmal den Mannſprechen hören, der einmal in trüber Zeit das
Sinnbild der Größe werden ſollte: Hindenburg.
Die Schulen und Lehranſtalten, wie Gymnaſium,
Seminar und die oberſten Klaſſen der Bürger
ſchulen aus Merſeburg und Weißenfels, die
Schulen der umliegenden Ortſchaften waren mit
ihren Schulfahnen erſchienen. Auch die Garni-
ſonen von Merſeburg und Weißenfels nahmen
an der Feier teil und gaben dem Ganzen einen
militäriſchen Anſtrich. Ein Vertreter des Herrſcher
hauſes hatte ſich nicht eingefunden, es war ein
kleines Zeichen, wie wenig man ſich um die Feſt
tage des Volkes kümmerte, und iſt ein Grund mit

geweſen, daß ſich letzten Endes das Band zwiſchen
dem Volk und dem regierenden Hauſe unmerklich
lockerte Jn einem Stimmungsbild, das ein Leſer
zwei Tage nach der Feier einſandte, heißt es:
„Nur Eins trübte bei vielen die Stimmung, daß
kein Hohenzoller unter uns war, dem wir hätten
unſere Huldigungen darbringen können. Morgen,
wo die Feier dem großen Schwedenkönig gilt, da
wird das Kaiſerhaus vertreten ſein, und etwas
wie Neid erwachſen gegen das glücklichere Lützen.“
Wenn auch ein Kaiſerſohn Eitel Friedrich
nach Lützen kam, ſo nicht mit Rückſicht auf die
Landeskinder, ſondern weil die Höflichkeit gegen
über dem ſchwediſchen Kronprinzen es erforderte.

Den Mittelpunkt der Feier am Denkmal auf
dem Janushügel bildete der Kommandierende
neckendorff und Hindenburg. Unter den Ehren-
neckendorf und Hindenburg. Unter den Ehren-
gäſten wurden weiter vermerkt: Regierungspräſi-
dent Freiherr von der Recke, deſſen Amtsvorgänger
Exzellenz von Dieſt, Landrat Graf d'Hauſſonville,
Bürgermeiſter Rohde, Merſeburg. Ferner waren
Offiziers- und Mannſchaftsabordnungen vom Regi-
ment Garde-du-Corps, vom Küraſſier- Regiment

Worte zur Verkehrserziehungswoche
Von Polizeihaupt mann Schramm.

Was hat die Jugend mit dem Straßenverkehr
zu tun? Dieſe Frage ſtellen, heißt ſie beantworten.
Das weiß jeder Erwachſene, der mit offenen
Augen durch die Straßen unſerer verkehrs-
ſchwierigen Stadt geht. Das weiß aber auch
unſere Jugend ſelbſt, ſei es, daß ſie als Fuß-
gänger, Radfahrer, mit Rollern oder beim
Spielen im Straßenbild in Erſcheinung trikt.
Wenn nun die Polizei bei aller Würdigung eines
natürlichen und erfreulichen jugendlichen Un-
geſtüms die ſelbſtverſtändliche Pflicht hat, hier
belehrend und ermahnend einzugreifen, dann
will ſie damit die Jugend keinesfalls ſchul-
meiſtern. Sie hat auch nicht das Beſtreben, ihre
eigene Tüchtigkeit und Überlegenheit gegenüber
dem Schwächeren herauszuſtellen. Sie hat auch
nicht nötig, ſich die Zeit zu vertreiben. Sie hat
aber den unabänderlichen Wunſch und Willen,

aus ihrem reichen Schatz an Erfahrungen heraus
die Jugend, das koſtbarſte Gut unſeres Volkes,
vor den Gefahren des Verkehrs zu ſchützen und zu
verhindern, daß durch die Unwiſſenheit, und Un-
achtſamkeit der Jugend andere Verkehrsteil-
nehmer geſchädigt werden. Kurz geſagt, ſie er-
blickt eine ihrer ſchönſten und wichtigſten Auf-
gaben darin, Helfer und Berater der
Jugend in Verkehrsangelegenheiten zu ſein.

Es iſt deshalb falſch, wenn unvernünftige
Eltern dieſe der Not wendigkeit Rechnung
tragende Abſicht in unverantwortlicher Weiſe
dadurch zu durchkreuzen ſuchen, daß ſie kleinen
Kindern den Polizeiwachtmeiſter als „ſchwarzen
Mann“ darſtellen. Wie oft hört man: „Wenn
du jetzt nicht artig biſt, nimmt dich der Wacht-
meiſter mit.“ Eltern, die ſo handeln, verſündigen
ſich an ihren Kindern und beweiſen ihre eigene

Praktiſcher Verkehrsun terricht in der „Hölle“.

Unfähigkeit bei der Kindererziehung deutlich.
Eine derartige in das weiche Kindergemüt
hineingepflanzte Voreingenommenheit gegen die
Polizeiorgane rächt ſich bei fortſchreitendem Alter
der Kinder bitter. Dieſe verlieren allmählich das
dem jugendlichen Schutzbedürfnis entſpringende
naturgemäße Vertrauen zum „Schutzmann“ und
lehnen es infolgedeſſen dann ſchon rein gefühls-
mäßig ab, ſich bei Verkehrsgefahren hilfeſuchend
an dieſen zu wenden, von weiteren Folgen ganz
zu ſchweigen. Jſt es unter dieſen Umſtänden nicht
beſſer, zu ſagen: „Da ſteht ein Wachtmeiſter, der
iſt dein Freund, der hilft dir über die Straße!“

Die reifere Jugend wird begreifen, daß ſie
nicht nur im Hinblick auf einen ſpäter zu er-
greifenden Beruf, ſondern vor allem für das Be-
ſtehen unſeres Vaterlandes verpflichtet iſt, ſich
geſund und wehrtüchtig zu erhalten. Welcher

(Bild: Klingbeil.)
echte deutſche Junge möchte nicht gern als
ſtrammer Soldat, welches deutſche Mädel nicht
als Frau und Mutter ein brauchbares Mitglied
unſerer Volksgemeinſchaft werden! Aber neben
dieſen ideellen Geſichtspunkten ſpricht die rauhe
Wirklichkeit leider eine beredte Sprache.

Bei den in der Zeit vom 1. Januar bis
31. Oktober 1937 im Stadtgebiet verurſachten
361 Verkehrsunfällen ſind nicht weniger als
16 Jugendliche beiderlei Geſchlechts verletzt
worden.

Bei dem bei der Jugend allgemein vorhandenen
großen Jntereſſe für Verkehrsfragen wird es
nicht ſchwer ſein, den richtigen Weg zu finden.
Hier liegt für Elternhaus, Hitlerjugend und
Schule ein dankbares Aufgabengebiet. Welcher
verantwortungsbewußte Erzieher will ſich ihm
entziehen

Seydlitz und einem GrenadierRegiment er
ſchienen. Jn großer Stärke waren die Krieger
vereine aufmarſchiert.

Hindenburg ſchritt die Front der Soldaten und
der alten Krieger ab. Dann hielt Paſtor Kurz
aus Reichardtswerben die Feſtrede. Nach einem
Männerchor ſprach in ſoldatiſch knapper Form, die
ihm zeitlebens zu war, Hindenburg.
Darüber heißt es im Bericht:

„Er erwähnte den müheloſen, nach 12jährigem
n erfochtenen Sieg von Roßbach und zog
die Urſachen der Kataſtrophe von Jena in Ver-
eicg wo derſelbe Gegner Preußen ſchlug und
ur Ohnmacht feſſelte. Die Schuld an dem Wechſel

r Geſchicke iſt nicht nur der Armee zuzuſchreiben,
et einzelne Tage, ſo Graudenz uſw., bewieſen

aben.
Kein Heer kann ſich dem herrſchenden Zeitgeiſte entziehen; Frivolikät, unterſtützt 5

Leichtklebigkeit, Byzankinismus und falſche
Humanikät hinderten das Volk an energiſcher
Kraftenkfaltung. Auch in der Armee waren
Rückſchrikke, ungeſunde Anſchauungen über
das Kriegführen und das Le jeder Sieges-
freudigkeit vorhanden. olche Zeiten aber
dürfen nicht wiederkommen. Jeder an ſeiner
Stelle für des Vaterlandes Wohl.“

Wie recht Hindenburg hat, das haben wir alle
bitter erfahren müſſen. Er ſprach in der da-
maligen Zeit als ein Mahner, den man in Berlin
nicht gerne hörte, ſtand doch der Byzantinismus
in höchſter Blüte. Noch bis 1911 war Hinden-
burg Kommandierender General des IV. Korps,
dann erregte ſeine offene Kritik beim Kaiſer-
manöver das Mißfallen des Kaiſers und ihm
wurde der Abſchied erteilt. Die Weltgeſchichte
hat auch hier gerichtet.

Uns aber bleibt von den Erinnerungen an
Roßbach eine ſtete Mahnung an das Hindenburg-
Wort: „Jeder an ſeiner Stelle für des Vater

landes Wohl.“ m.
Ein Totengräber des Glücks

Gottes Wort zum Sonntag.
Der kürzlich verſtorbene Dr. Walter Si-

mons, der lange Jahre Präſident des Reichs
gerichts war, behauptet in ſeinem letzten Buche
„Religion und Recht“ mehrere Male, daß der
Neid beſonders ein deutſches Laſter ſei. Ein
ſolches Urteil zu fällen, iſt nur der berechtigt, der
nicht nur ſeines Volkes Art und Unart gut kennt,
ſondern auch viel auswärts in der Welt umher-
gekommen iſt mit offenen Augen und Ohren, ſo
daß er imſtande iſt, ſein Volk mit anderen
Völkern richtig zu vergleichen. Jch habe auch ein
gut Teil der Welt geſehen und meine in meinen
hohen Jahren auch mein Volk einigermaßen zu
kennen, aber das Urteil von Simons möchte ich
nicht unterſchreiben. Jch will damit beileibe nicht
den Vorwurf des Neides überhaupt von uns
Deutſchen abſchütteln; nein, ich meine nur, in
anderen Völkern iſt das Geſchlecht der Neid-
hammel nicht weniger verbreitet als in unſerem
Volke. Das vpolniſche Sprichwort hat recht:
„Außer im Himmel überall Neid!“ Ja in der
alten Welt der Griechen und Römer ließ man
nicht einmal dieſe Ausnahme gelten, ſondern
dachte ſich auch die Götter von Neid erfüllt auf
der Menſchen Glück. Wir kennen ja wohl die
Schillerſche Ballade vom „Ring des Polykrates“;
dem glücklichen Polykrates ruft Agyptens König
warnend zu: „Mir graut vor der Götter Neide.
Aber ach, war das bloß die Furcht der Alten?
Steckt nicht die gleiche Furcht dahinter, wenn noch
in unſeren Tagen das „Unberufen!“ laut wird
und man mit dem Knöchel dreimal an den Tiſch
klopft

Wie kleinlich denkt von Gott, wer ihn als
neidiſch fürchtet! Nein, fürchten wollen wir uns
vor dem Neide, der uns ins Herz kriecht, wenn
wir ſehen, daß es anderen beſſer geht als uns,
daß andere mehr haben als wir. Denn dieſer
unſer eigner Neid iſt in Wahrheit ein Toten-
gräber unſeres Glückes. „Schauſt du ein größeres
Glück ſtets neidiſch an, wirſt du dein eignes
kleineres begraben. Es hat nicht einen Garten
jedermann, doch kann ein jeder ein paar Blumen
haben.“ Es iſt ein kluger Rat: Vergleiche dich
nicht, wie du ſo gerne tuſt, mit denen, die über
dir ſind, ſondern vergleiche dich nach unten!
Das bringt nicht Neid ins Herz, ſondern dank-
bares, freudiges Bewußtwerden deſſen, was wir
trotz manchem Mangel doch noch haben.

Und wenn wir zugeſtehen müſſen, daß andere
mehr können als wir, daß andere beſſer ſind als
wir? Nur nicht beneiden! Vor der Großheit gibt
es keine beſſere Zuflucht als die Liebe. Rückert
hat recht: „Wo deinem Blick ſich Schönes beut,
lieb' es von ganzem Herzen. Es würde, was
geliebt dich freut, beneidet nur dich
ſchmerzen.“

„Bewundern, lieben, anerkennen!
Wer das nicht kann, iſt arm zu nennen.“

Frittz e.

das neue Buch

Das Märchen vom Geſtiefelten Kater
Neu aufgelegt im Verlag Friedrich Stkollberg,

Merſeburg.
Wer kennt es nicht aus ſeinen frühen Kinder-

tagen, dieſes Märchen vom Geſtiefelten Kater, das
ihm die Mutter aus den Kinder und Hausmärchen
der Brüder Grimm vorlas. Nicht nur durch ſeine
einprägſame ſchlichte Sprache blieb es uns über
die Jahrzehnte hin im Gedächtnis haften, ſondern
auch durch die köſtlichen Bilder, die Otto Speckler
zu dieſem ſchönen Märchen ſchuf. Der Verlag
Friedrich Stollberg hat nun in einem köſtlichen
Bändchen das Grimmſche Märchen und die zwölf
Kupferſtiche vereinigt, die nach den Originalen
der erſten Ausgabe von 1843 wiedergegeben ſind.
Auch die Bilderklärungen Otto Specklers bilden
keine Wiederholung des vordem zu leſenden
Märchens, ſondern eher eine wertvolle Ergän-
zung und Bereicherung der zuvor angeregten
Phantaſie, die in dieſen zarten und innigen
Bildern ihren Niederſchlag findet.

Es iſt kein billiges Märchenbuch, dieſes Bänd
chen, das es ſich leicht machen will durch bunte
Farben, ſondern ein Geſchenk an uns von bleiben-
dem Wert, damit wir von ihm beglückt die gleiche
Freude an unſere Kinder weitergeben, daß ſie ſich
mit uns freuen wie wir, auch über ſpätere Tage
hin. So hilft dieſes Büchlein zugleich zur Schön-
heit erziehen, und wer ſolche Aufgabe an ſeinen
Kindern erfüllen will, um in ihnen den Sinn für
das Gute zeitig zu wecken, der darf es auch ihnen
getroſt mit unter den Weihnachtsbaum legen.

Hermann Albrecht.



Sonnabend, den 6. November 1937.
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Seite 13.

Kleine Anzeigen“ voo Privat zu Privat werden aus einspaltig (22 ew breit)
alcht gewäbrt, Für die gleichzeitige

je Koeies 30 Pl. ihr das Obereedriſiowort a0 10 F. kü

veröffentlicht and agch Worten berecbnet. Das tettgedraekte Obersebrittswort kostet 19 P. das einigebe r i der Grandschriit s Pl. ZihHergebähr 30 P. Nachlässe werdes
Autnahme einer „Kleineo Anzeige voo Privat z0 Privat in allen Ausgaves der Zeitang „Miteidegtaedland“ almlich Mersedorger Zenung, Mersebargt Saale- Zeitung Halle; Mitteldeutscbe Zeitung, Ertart; detragen

ſedes weitere Wors o der Gronadseehrift. Ztergebähs 40 P. Milliwete rpreis für Kleine Aozeiges v drei Zeituages 15 Pl.

«öchtine Frvene

ſtellt ein bei gut. Lohn u. Fahr
preisvergüt. Ang. m. Bild erb.

Sang eſalon Wonneber 7
eſſan, Wilhelmſtr. 39, Ruf 3

da. Wieder-
gelührte

Wir euchen in Privet-
vyerkäuferkreisen gut

(VERTEILER. ODEBR MITARBEITER)
zum Verkauf vent gatöstetem Kaffee

da billige PreiseT. W. ſie liefern wir an Private täglich
trischgeröstet, Kilo Pfänd)5 verschiedene Duett Ham-
h Kaffee als Probepoket gegen

achaahne ohne Nebenkoaten
Garantie Geld rurück, Für

Wiederverkäufer berondere Preise.

III IIILII TGroſiöttereihitamburo 320 I
Nicht verwechse ſt mit Marke Messmet

MädchenJg. Mädchen

Jg. Buchhalter
friedrich Enge Kraft-ſamen Am Nulandtplatz

Stellungeuchendes wird empfohlen. deo
e auf Ziffer Anzeigen keine
Originalzeugmese beizufögen da diese
leicht abbanden kommen können
Zeugnisabschriften u Lichtbilder sollen
auf der Räckseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen damit die Räck-
endung der Unterlagen richtig erfolgt

J0. Mädchen Landwirtſch.
zur Ausbilie für ArbeiterHaush

Zirka 300 qm
Arbeits- oder

iederlags
räume äußerſt
preiswert ſofort
zu verm. Näheres

Weißenfelſer
Straße 11

bei Tolksdorf.

Penſionäre!

7 Sonn.4 Wohn(evtl. W 1. Ets.,
in ruh. Lage in

ne
Augenq9läsen

helfen Wenn

aller Krankenkassen

Suche p. 1. Jan.
e

Kchrelhmaschiven Suche

Adler, Contti,Idean Miereerte u. Kle wagen
and., gebraucht, in ſteuerfrei. DKW,
tadeiloſem Zuſtand Krel J d

Max Schultt, Halle u e aehe unt.

Lepiger et 225 an die
iebeckplat Geſchäftsſtelle.

Motorrad

n tg. u reifung, Kette,
ahnräder, Soz.

(Mädchen), gut

4199 an und Federbetten

Freiſchw wie
neu,kompl. Boſch-
anl. verk. 120,

M ſonen Oufi 00
Sio tch ſchon firauenio
o munen ſehönon

3MOBELV
GARDINEV-
TEDBBPICIIEN
Seet oinrin önnon

MARIICK
da
Anz. Alten. Alcrket

geſucht. Alter 18(nicht f. Pferde) waldreich. Städt- Zu beſicht. nachbis 20 J. Off. ſowie einige ſchen Bleicherede St äſet. g. w.unt. 4309 an Frauen ſucht f. am Harz Preis Zimmer Einfamilien uhſchbach,v Geſchäftsſtelle. dauernde Arbeit 59 Mt. (einſch! Kinderw Sis en 42.
Köhler. Waſſergeld uſw leeres, von ält. haus rwugen

R Großlehna. änßgh erb. unt. Off. unt. 8 ögl mehreren 8 ark zu per maſchine
9 aſch Für Geſchäfts Geſchäftsſtelle. Wohnung Geiſeltal der ſtraße 10. ü r. h bbege.

H. ertakt, preisi Sie haushalt Hchlahſtele. n Sei et Gebrauchte Der a delentf
usmädchen, frei. Zu erfr. in od. t. geſu geKellnerlehrlg. u r m 16 d re idhittſkerte B. t n reisang. Schränke Bergſtrae 7.

Ja ren, geſ. J a. d. Geſchäftsſt. alleinſteh., altenaus gut. Famil,, für vormittags a Wen Js. an 2 222 an Schlafſtelle die Geſchäftsſt. zu verkaufen. Auto, Motorräder Vauerntochter Herrn,wennauchwelch. d. Haush. geſucht. als Kellnerlehr- d. Geſhaſteſtete u vermieten. u ebrere gurgeb. Ammendorf, 28 J., dunkel- pfleageedürfti tig
erlernen möchte. Klobikauer lin reußenring 28 au! verzinsliche m Zylindern Knrbelwellen len mit Ver An u.bei Fam.Anſchl. Str. 25 (Laden) dte hre Led. Melker ln 2-Fam. ſtraße 12 wagen h a d Geſchäfte
e Vtee Pantn I. Hetieſest Zimmer Schreber- el. gerd gen Se eher w. ren tat

e a. S.ng. u. R. 6582 Aufwartu Vächerlehrling n. 2 frdl. möbl., m. arten Häuſer wenig gebr., eir. Nur ernſt
a. d. Geſchäftsſt. rung Kreis S Kochgelegenh. zu (Erholung) ab G wen t 15/80 er Stoewer gem. Zuſchr. ſind Modelleeſucht. Zu er Suche f. Oſtern Kreis Zuerfurt. permiiet. Zu er d u. u t Autos 6/3 er Bren ador u richten unter1938 kräſtigen Ruf 485. zugeben Gutes i 22 Hilfe z. vertf zu verkaufen. die zum koſtenloſenMelkerlehrlg. rag. i. d. Geſch. flotten, ehrlich frag. i. d. Geſch. Obſt, viel Beeren. Schulze wegen Anſchaffung eines neuen 6 a Die e ſern eden
in Herdbuchſtall g Bäckerlehrling Bismarck- H. Schäfer LeunaGöhlitzſch Wagens ſofort zu verkaufen. Geſchaftsſtelle. Montag von 20bei gutem Lohn Mädchen Dampfbäckerei Zimmer ſtraße 59, II r. Maler Bällenſtedt Droſſelweg 24, i Winkler, Klobikauer Straße 30 g aufm ann bis 22 Uhr geſ.

ellt ein nicht tücht. nicht unt. Erh. Volkmann, frdl. möbl., mit T Wieſes Feſtſäle,unt. 18 Jahren, J für Leipzig N 25, u zwei Betten zu 3 immer 2.Albertſofmann, Sang eng WilhelmBuſch- be vermiet. Leip n Kraftwagen rw. rich rättende Straße 9. Stellung ziger Str. 78 b. ſroſte erh. u verkauf. führer chcgeſteiung Tiermarkt

n rieb per ſofort r wünſcht ſich geKreis od. 15. Novend, Aatcngertt Parterre I anreock a al bebegele
Wernigerode. u Kraftwag. geboten h Wohnung mer von Bunte F en vrrmsgd 2 Slon ittla. d. Geſchäftsſt. 8 Mädchens dine als Lebens- mi a reelles,

orgenroc AnomgSausmädchen e 7 öeb. un Führer z (4 Zimmer und dann wird der nen schön g. män itwe z 5 t wge
ſaub lich, 25Jabre, zjähr. Müdchen Sav) in rudig. ſcht teuer und tro e nez ſt a Geſchäftsſtelle. Fahr u. Wert ſtänd, gebild.,, Lage ſofort zu nic verkauft billig Geſchäftsſt. A 830 an die a. Saale.u Fleſherei heiß Müd algtvratis. kinderllet, ſucht vermiet Angeb. gotſtelſce 33 eguter Behandlg. chen ſucht Steuungs entl. Tage Unter P 4323 an r enrockstoft ge Zähnatzt Junge
(ſchulfrei) zum vom Lande, 17 zu Perſonen Beſchäft. Angeb. d. Geſchäftsſtelle. r Mo 35 helle Muster, e 3-4 gebr. Unh nger Aleinſtehende Mel jege
J. 11, od. 15. 11. bis 19 Jahre, b. od. Laſtwagen ger e 4521 an trerngiere. d em breit Elaſiik od. Luftbe witwe
ſuch utem Lohn als Angebote unter äftef Zim er Grundware. ff z ge Dame, zu verk. Daspig,en aſwixt Dauenidche per P 4324 Geſch d. Geſchäftsſtelle. m morgenrocksto aruekte u v Preisako Ptze 40, alle g. ineath er Siedlung 12

Hermann Buſch, 15. 11. eſucht. Väcker mit Ztten än. infarbig gestengt nur unt. L. R. 5322 beſ. ſtehd., ev. mit eng
9 vermieten. g 9 telgroß, blond, ſchaftl., m. ſcheJaucha bei Ang. u. 4230 3 fenmuster, Midag, Müttel Drahthagrö a. d. Geſchäftsſt Vereiratete 24 Jahre, ſucht Freienfelde, Tup sto toff deutſch. Anz.-Geſ Hlank, gute Er Ausſteuer, büroHohenmölſen. a. D. Geſchäftsſt. n Eckehardtſtr. 38 enroc o ig S ſcheinung, gute tät., ſucht Neig. Fo terrierFernruf 281. Mädchen G ſchi fü Stellung, mögl. Morgen estepot od, beäru et Leipzig C 1. Hausfrau nicht Ehe mit älter., x r err: lid, e rr hrer Naumburg-Um- 2 Zimmer men mueter. em t nvermbgens) lſerebſ. veren z d eglemever

Hausgehilfin ehrl. ſolid, fürſſtellt z. 1. Jan. gebung. z ckstof ſucht auf dieſein auskömml. Ver AmtsvorKantinenbetrb., 1938 ein Horſt Pforte, und Küche oder Morgenro c vesongere I. Wege ein. wert- hältn. Freundl. euna.nicht unt. 17 J., nicht unt. 18 J., Otto Pfeiffer, I Zim. u. Küche e Stickereien oder n r. deren vollen, gütigen Briefe erbet u.
f. Geſchäftshaus ver 15. 11 o töbnitz Helbra an ruh. Mieter ne Druckmuster. 95 en Menſchen mit D 12965 an die Weiße Kutze
halt zum 15. 11. geſucht. Zuſchr.! bei Mücheln, bei Mansfeld, od. einz. Dame p Marocain 135 gut erhalten. zu Herzensbildg. u. Geſchäftsſtelle. t
od. 1. 12 geſucht. m. Lichtbild erb. Geiſeltal. Siebigeröder 1. 12. oder ſgat Futter dent Ware i ger 1. kaufen geſucht. Hriſtl. Lebens el ſn chn.,
Ang. u. P 4306 mar Aheh Geſchirrführer Straße. geh 26 ne non os em breit Granttedorf, w. Lob Dame h b be 25.
a. d. Geſchäftsſt.! Torgau (Elbe), a. d. Geſchäftsſt. Hauptſtr. 10. Kamerad. Aus einſam, aus gut. einſtraßeKantine geſucht. Junger Mann führl.Bildzuſchr. Kreis. m. ſchön.ötubenmidch. San Helthet etete Vaſh. Genet ieht Teerawe ineh r Hausmädchen ült Gärtner ſtell. als Lage- Beamter maſchine otabr. 155 ehe m. gebildet.,! Damaſchkeſtr. 14

utshaush wird in ähr. gr.,15., 11 Stub tüchtig, möglichſt Teinſtehd, fü Wer mit Frau und r a Kleinſtadt) t Abſa -FerkelKradch. be gut. et e g. eher Sbſt g. walter in Roh 1 Kind ſucht ruh. Lnter L r ind. wünſchSobn gen i geſ cht Gemüſegart. mit produktenhand Wohnung (3 bis d. Geſchäſtsſtelle. Bekanntſch. ſt der ſchweren, hann., oldenb. ver-
werb. Vorſtellg. t. Zut. Kenntniſſ. lung oder dal J Zimmer) zum Mann bis 50 J. edelten weſtfäl Raſſe, dreitbuc-Rittergut Eliſat Moths, für dauernd od. evtl. auch als 1. 12. oder 1. I. Herd gut. Charakter Iig, mit Schlappohr, kerngeſund,
Hornſömmern teilweiſe geſucht. Beifahrer od. f. Ang. m. Preis- evgl., zw. Heir. beſte Freſſer., die beſtgeeignetſt. z.über Greußen, Böh Peſt 16 Koſt u. Logis i. Reiſetätigkeit, angaben unter klein, gebraucht, Witwer m. ein. MRaſt, weiß od. ſchwarzbunt. liefereRuf 19. ment Hauſe. Angebote kaufm. Ausbild. P 4313 an die jedoch gut erh., Kind nicht aus zum heutigen m m s

ächi m. Gehaltsanſpr. vorhanden, auch Geſchäftsſtelle. ſofort zu kaufen geſchl. Heim vor 20 Pfd RM.Mädchen Hotelköchin unter R 6558 an maſchinenkundg. geſucht. Preis handen. Angeb. 10 dir 25 30 I. 20
perf, ſucht ver die Geſchäftsſt. Ang. u. A 4233 ötube ang. u. L 1223 unter E, 3846 an 12 RM. 30—35 Pfd. 12 15 RSuche jg. Mädch. ſ5. Rov. od. ſp. d. Geſchäftsſt. Leere mögl. d. Geſchäftsſt. d. Geſchäftsſtelle. 35 40 Pfd. 15- 18 RM. Läufer

e et e a 2. Aamen- Hhbermelher ſt a e es od. Sandarnbe ewirtſch. Haush. Neumarkts K 6 d ichKinderlieb. Ge- Ältere Frau friſeur ſucht Stellung z. miet gergt Die grobe Sſoffioge Hoalle-s-, Gr. Utichstr. s es g on g
flügel u. Gart. für kl. Haushaltſfür ſofort oder 15. 11. od. 1. 12. Ang. 8. Geſhaſtett zu kaufen oder pachten geſucht. in 10--20 Tagen ferkelnd, 120 bisine m zu 5 herr tat wer W. Bodin, Velco Angeb. unt. P 4314 a. d. Geſch. 140 RM. Durch d. Babntransvort
unter R hson an un e auſ Leung. Tungenbauſen Wohnung F od. Geſchäftsſtelle. d. Geſchäftsſtelle.! Jnduſtrietor 9. Nr. 79. 2 Zimmer, für Land oder r ver e Düſcheſchrant ine tzgt et Veſtelter F

2tür. zu verkauf u. geſ. Ankunft gar. ich no ageſofort eder Nätet Zwelfamil. Futt üh b. BreiteStr. 19 Briefmarken nach Empfang. Nichtgefallende
Evtl. Baukoſten Hſl5 errüben aſſenware, auch gewöhnliche deutſche, Tiere nehme ich innerhalb dieſer
zuſchuß. Preis gibt ab Stalldung ſationsbogen Sammlungen Zeit auf meine Koſten zur Lang-

b t ter in od. Umgegend Horſt-Weſſel- Sammiungsreſte kauft „Philatelia“, jähr. Fachkenntn. Bahnſtat. ang.5313 an die Merſeburg aus Straße 14. 2 Fuhren, verk. Merſeburg. Hauptpoftiagernd. Ferkelverſand Joſ, Bechhoff,
Geſhlſtaſtele a r l v n. 16. h Tauſch gegeng gure Einzeimaken myyhwalde 139 Be Münſter W.

nsahl. Gebr. gut erhaltene umenſtr. t Sä
g zu kaufen geß JdealFalzzlegelRöbl. zimmer t unt. gutes billigſt zu ren Kapitalien eiratgeruche s Helrat e rer

Otto Götze t erwaltungs- frischmelkendernagte Moorbad Dachdeckermeiſter 3000 RM. Angeſtellter Febr. r Kpannkübe
Ang. u. P. 4310 Merſebg., Schmalel auf Hausgrund- in gut. Poſition a äähn7-d. Geſchäſtsſt. Pretzſch Elbe Straße d. Ruf 126 t i a e tand ſhegt mit Teb ung

e ge u eWohnung Jn Marktlage unt. W 408 an ſaft. eotl. t nett., charakter Milchkühegut verzinslich. Gebr. Herren r ä feſtem u, wirtſch.Miete b. 40 Mk., Mietsgrundſtück d. Geſchäftsſtelle. d Wadet b. J. h

4 unter günstigen Beten v. Ansüge, Cut,tijr bald. geſucht. Aufb neb ſheſteſt gr Sporkhoſe uſw. Sicherheit vorh. Dame r Die
h erteu,. Käher. Ang. u. P 4325Oſtpreußin, ſucht kret Ehrenſache.Friedr. Conrad, Lutverſtr. 16, g. d. Geſchäftsſt. einen netten u. Augineri. Bild

n e emöbl., mit zwei r. 19. Radio Zuemenn u. A 4229 a. d. Geſchäftsſt.
Betten u. Koch a. d. Geſchäftsſt.gelegenheit, z Anzeigen Laſtwagen WEGE ZUn Ent Anzeigenmieten geſ. Off. vitte Röhr. 7, auch mit vermör. werbenunt. P 4311 an S Graßmann 35 To., ſofort Wärtnern, ſchafſil neue Kunden
d. Geſchäftsſtelle. deutlich Lautſprech. bill. geſucht. Angeb. ſeit Jahren

zu verkaufen. unter P 4305 an v e VegmtMöbl. Zimmer schreibenl Vorwerk 3. pt. die Geſchäftsſt. on w r elmten- Verlangen Sie aber a
Nähe Lyzeilm ſo Ankerstr. 2. Rut 31271 Schließſach 6 tochter die echte M. Brockmanns
fort oder ſpäter z 24 J.. dkl.-blond, gewürzie Futterkaltmiſchunggeſucht. Angeb. cm T 6 miede- gr., muſik-unter P 4522 an F. n don We le S meſſterstocht. portlieb. ver „2werg Marke
d. Geſchäftsſtelle. v e d mögend, wünſcht Schnelle Raſt, keine Knochenweiche,e a S Mitte 30. ſucht netten Herrn in chi, mehr Miſch, mehru l h Bekanntſch ein. leichen Verhält gefunde Aufzucht, meeZimmer 4 l e c 8 Eler, hochbewertete Kaninchen uſw.Gerneratt e e e mwiedes iſen kennenzul. Her „Ratgeber ſagt alles

Das grobe Ausstattungshaus Dame e eltert Gmiede chriſttnr neue (11.) Rusgabe koſtenlos.e e5 9

nene

J
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Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Sonnabend, den 6. November 1937.

en

Tropenwelt
im Geiſeltal

Eine Expedition in ein Land vor 30 Jahrmillionen

von Dr. J. Bettenſtaedt

kohle,

ein dankbares

z

eiſelta
Betätigungsfeld.

Im Jahre 1925 vund den folgenden
Jahren ſind in der Braunkohle der
Gruben „Cecilie“ und „Leonhardt“ vor
geſchichtliche Tierfunde gemacht worden,
die in mehrfacher' Beziehung zu einer
unerhörten Berühmtheit wurden: es ſind
die einzigen Tierfunde in der Braunſie brachten wertvolles Material

zur Ergänzung des Tierſtammbaumes
und die verſchiedenen Wiſſenſchaften,

die ſich mit der Vorgeſchichte befaſſen,
fanden in den beiden lgruben

Jn einer leichtverſtändlichen und um
e Darſtellung berichtet von all

eſen Dingen das obengenannte Büchlein.

Futter
möhren

klein.Speiſemöhr.)
gibt billig ab
Fa. A. Trebſt

Goetheſtraße 12
Ruf 2185

Beſtecke
mit 90 g Silber-
auflage. 30 Jahre
Garantie, liefere
ich geg. 10 Monats-
raten Katatoggrat.

J. Oſtern,
Wiesbaden 380.

Junge

Wellensittiche

Käfſige, Fiſche
Fr. Waſſerpflanzen
Fiſch- und Vogel

futter
Im Aquarium
Brauhausſtr. 9

Preis 1.50 RM. Erhältlich in der

Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leung

I. Jwümnpte

kunſtſeidene prima
Qualitäten

Paar-95 1. 15u 1.75
Fordern Sie Ange
vo durchPoſtlager-

h

c

t c
e

(arte 23, Halle S. 2.

A.

Der Merſeburger Kreiskalender 1938I

W ce

zu bieten.

iſt ſoeben fertiggeſtellt!

Durch ſeine wertvollen heimatkundlichen Aufſätze und
Erzählungen hat er ſich ſchon längſt viele Freunde in

e Stadt und Land erworben, ſo daß wir überzeugt ſind
S auch mit dem 26. Jahrgang 1938 eine wertvolle

Chronik der Heimat
Er koſtet wiederum m n r

und iſt überall zu haben.

Merſeburger Zeitung, Kl. Ritterſtraße 3

Beſtellungen können Sie auch dem Zeitungsboten übergeben.

SO,

Zwangsverſteigerung
Am Mi twoch, dem b. Novemb. 1937,
11 Uhr, wird im Hofe der Allgemeinen
Oriskrankenkaſſ Poſtſtr. 1, öffentlich
meiſtbietend 1 gebrauchtes Klavier
verſteigert.
Merſeburg, den 4. November 1937

Der Vollziehungsbeamte.

un Jeitung
S

Mou

erhalten

Sessel
Chai8

28 Mark

Soloh elne herrliche

in solider Arbeit, aus eigener
V Sie echon für68 Mark
Reiche Auswahl in allen Preislagen

echon von 76 Mark an

elongques
an

Möbel- Philipp
Halio-saale, Sr. Ulrichstr. 27Kl. Ulrichstr. 14
ZTahlungserleicht., Ebestaudsdariehen

ch

Bei Erkältung, Grippegefahr
nehme man ſofort Kloſterfrau-Meliſſengeiſt nach folgendem Rezept: Je einen
Eßlöffel Kloſterfrau-Meliſſengeiſt und Zucker in einer Taſſe gut umrühren kochen-
des Waſſer hinzugießen und zwei dieſer Portionen möglichſt heiß vor dem Schla
re trinken (Kinder halb ſoviel). Zur Nachkur nehme man noch einige Tage
ie halbe Menge Auch bei vorgeſchrittenen Erkältungskrankheiten ſowie Grippe-

O
W

hatte, war ich w ieder hergeſt

e

befallen waren

trat Erbrechen ein.
anfälle mir große Sorgen bereiteten
und nach Ge

anfällen hilft Kloſterfrau-Meliſſengerſt vorzüglich
Cerfontaine, Zugführer, Frankfurt Oder Küſtrinſtr 81
eine ſchwere Grippeerkrankung durchgemacht
17 2. 37 Jch ſage nicht zuviel, wenn ich behaupte, daß die meiſten innern Organe

ungen waren verſchleimt
mehr an, und ſelbſt beim Genuß leichter Speiſen, wie Milch und Haferſchleim,

Auch war die Herztätigkeit ſo unregelmäßig, daß Schwindel-
Da verſuchte ich Kloſterfrau-Meliſſengeiſt,

rauch einer Flaſche wurde die Herztätigkeit ſchon regelmäßiger, der
Magen bot mir keinen Widerſtand mehr, und die Körperkraft kehrte langſam zu
rück. Jch nahm nun regelmäßig dreimal täglich ein Likörgläschen. enthal-
tend Kloſterfrau-Meliſſengeiſt und Waſſer. Nachdem ich 4 Flaſchen gebraucht

ellt und konnte meinen Dienſt als Zugführer bei der Reichsbahn wieder aufnehmen.“ Weiter

Die L

So ſchreibt z. B Herr Carl
am 31 8 37 Jch habe

und zwar vom 21. 12. 36 bis

der Magen nahm keine Speiſen

Herr Anton Schwab (Bild nebenſtehend), Schneider, Köln, Lützowſtr. 15, am 2. 2. 37: „Kloſterfrau-Meliſſengeiſt
hat mir beim Anfang einer Grippeerkrankung gut geholfen. Ich hatte nachmittags Kopfſchmerzen, und abends
ſtellte ſich noch Fieber ein. Nach Einnahme von Kloſterfrau-Meliſſengeiſt kam ich richtig ans Schwitzen und war
am andern Morgen wieder geſund.“

Holen Sie deshalb noch heute Kloſterfrau-Meliſſengeiſt bei Ihrem Apotheker oder Drogiſten, damit Sie Er-
krankungen ſofort begegnen können. Kloſterfrau-Meliſſengeiſt iſt nur echt in der blauen Packung mit den drei
Nonnen. Flaſchen zu RM 2.95, 1.75, 0.95; niemals loſe.

r Wieder sind ganz grobe V
Sendungen von

Puppenwagen
Puppentportwagen
Wäschetruhen und
Korbmöbel

eingetroffen Schöne und preis-
werte Modelle in einer Auswahl,
wie sle kaum übertrofter

werden kann.

Jedes Stück wird 379 geringe Anzahlung bis Weih-nachten zurückgesteiltt.

Korb-Lühr
das grobe Fachgeschäf
für Kinderwagen, Kinder-betten, Korbwaren aller Art

J

Halle a. S. Unter e Leipziger
Straßbe.

fär Damen, kleine F
band, M. 4. Nr. 99.

70

gelring fär

Monogramm

Biſlige aber gute Uhren
m. Garantio. BeiNichtgefall. Umtauech
od. Geld zurück. Nr. 3. II errentaschen-

orm, mit Ripa-
Dito., Golddouble, 5 Jahre

Goehbäuee, für Damen, mit Ripsband, M. S. 90,
fär Haerren, viereckige Form, M. 6.90,
Nr. 642. Tischu

.25. Doppolk dM. Kapeol M. -.25.
Nr. 612. Monogramm-
gle Dawenoder Herren, I8kar. ver-

ee

hr, moderne Form,

unverbindlie

Zeitgemäbe
mod. iupenopth Möbel

u n bioZahlung
Lomnföei. Garant
fronx Bocs
Mndentor getr 97

Optiker, Leuna
jetzt Hinden-

urgstraße 50 a.
Lieferant sämil.
Krankenkassen

G Franekeplata

erstklassige
Fabrikate

Pianohaus
Möercher

Halle
Waisenhausring 1b

Deutliche

Handſchrift

iſt für alle An-

a rripte Bedin-
gane Oft ſind

nzeigenterxte

i ſo unleſerlich5 eſchrieben, daßie Aufnahme
dadurch verzö-
gert wird. Für
alle durch Un
deutlichkeiten
entſtehenden
Fehler müſſen
wir die Ver-
antwortg. ab

Auch

nicht vergeſſ.!
Merſeburger
Zeitung

Neue
und gebr

Möbel
gebrauchte

ſchlafz. v. 160.- an
Auszuqt. v. 20.- an
d peisez. V. 80.- an
Cheisel. v 48. an
dofas v. 20.- an
5stühle v. 2.- an
Küchen v. 25. er
vertikos, Spieqoe

dchreibfische

Jeue Möbe
a groder Auswan au

ſedarſtsderungssehe

leitzahluog
Bitzmann

Halle.
Mauerstr
Misabethkrh-

ſondern ſelbſt denken, ſelbſt handeln!

beherzigt werden muß.

W u 55e
e

i Bee9 h f c

a e rn e
e

Das iſt
ein ö„rundſatz, der im täglichen Ceben unbedingt

Geradezu lebenswichtig aber iſt er für den
W

Gewiß kann ein seſchäftsmann manchen Kunden gewinnen, der je nachdem durch eine gute
Schaufenſterdekoration oder durch mündliche Empfehlung auf ſein Angebot aufmerkſam wird

fiber das ſind Zufallskunden, nur dem Umſtand zu verdanken, daß der eine zufällig des Wege
kam, der andere zufällig eine Unterhaltung führte
ſenden Kundenſtamm aufbauen will, braucht die Zeitungsanzeige!

Der zielbewußt einen feſten, ſtetig wach-
Sie allein führt dem

Zeitungsleſer im günſtigſten Rugenblick, nämlich wenn er Zeit und Muße zum LCeſen hat, die

Dorzüge einer Ware, eines ingebots vor ugen!
zu nahezu allen Familien einer Stadt oder eines Bezirkes.

Merſebur

Sie allein ſpricht mit Licherheit
werben Sie durch

Mitteldeutſchland

e x me

Beeehe

ger Jeilung

Rundfunk

Leipzig, Sonntag, 7. Nov.

6.00: Hafenkonzert.
8.00: Orgelmuſik.
8.30: Muſik am Morgen. Schallplatt,
9.30: Morgenſeier der HJ.
10.30: Lachender Sonntag.
11.30: Kantate von J. Seb. Bach.
12.00: Muſik am Mittag.
14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Muſik nach Tiſch. Schallplatt.
15.00: Die wunderbare Reiſe. Herr

von Rückkopplung jagt das
Wellenpfeiferle durch ganz
Deutſchland.

16.00: Aus Eisleben: Vom Hundert-
ſten ins Tauſendſte. Der bunte
Sonntagnachmittag.

18.00: Das Heldenlied vom
ſchen Kampfflieger.

19.00: Abendnachrichten.
19.10: Das deutſche Volkslied.
19.45: Sonderſportfunk.
20.00: Heiterkeit und Fröhlichkeit.

Großes Abendkonzert.
22.00: Abendnachrichten,

dungen, Sportfunk.
22.30: Wir bitten zum Tanz.

deut

Wettermel-

Leipzig, Montag, 8. November.

6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Kleine Muſik.
8.30: Konzert für die Arbeitskame-

raden in den Betrieben.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Die Mär vom Wappen des

Schulzenhofes Märchenſpiel.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm.
11.15: Erzeugung und Verbrauch.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Der Feind im Verborgenen.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten Börſe.
14.10: Muſik nach Tiſch. Schallplatt
15.10: Der fliegende Edelſtein.
15.30: Vom Deutſchtum in Europa.
15.40: Märchen und Lieder aus Oſt

preußen.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten

18.00: Deutſchland heiliges
Vaterland. Märſche aus alter

r9 e Zeit.9.00: Vorabend des 9. November
21.00: Muſik für Stimmen und

Jnſtrumente.

arten22.20: Ein klingender Reigen deutſcher Kunſt. s ut

Hoderne Pianos
wie neu

Jrmler kauk. Nußbaum 425.-
Blüthner, ſchwarz 625.-
Fahr, Eiche 525.-
Seiler, Nußbaum 450.-
Schimmel, kauk. Nußb. 450.-
Gebr. Zimmermann,
Eiche 395.-, ſchwarz 450.-

Gebr. mod. Flügel
Jrmler, Steinway, Bechſtein,
Blüthner, Feurich, Jbach uſw.
ab 850 Teilzahlung a Wunſch,

J. G. Jrrmn ler
Leipzig C Leplayſtr. 10a,

Deutſchlandſ. Sonntag, 7. Nov.

6.00: Hafenkonzert.
8.00: Wetterbericht.

Anſchl. Zwiſchenmuſik. Schallpl.
8.20: Jm „Roten Ochſen“ zu Saſſen

feld.
9.00: Sonntagmorgen ohne Sorgen.
10.00: Die großen Ueberwinder

reichen den Verzagenden helfend
ihre Hände. Morgenfeier.

10.45: Werke von Georges Bizet.
Schallplatten.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Fantaſien auf der Wurlitzer

Orgel.
12.00: Standmuſik aus der Feld

herrnhalle.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Glückwünſche.

13.10: Muſik zum Mittag.
14.00: Bunte Muſik. Schallplatten.
14.30: Lettiſche Volksweiſen.
15.00: Die wunderbare Reiſe.
16.00: Muſik om Nachmittag.
17.30: Palmſtröms Kinderchen.

Eine luſtige Hörfolge aus Chriſt.
Morgenſtern und denen, die
ſeines Geiſtes ſind.

18.00: Schöne Melodien.
19.00: Kernſpruch Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Schöne Melodien.
19.45: Deutſchland-Sportecho.
20.00: Vom Trommel- zum Zwerch-

fell.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.
Anſchl. Deufſchlandecho.

22.30: Wir bitten zum Tanz!
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See
wetterbericht.

Deutſchlandſ. Montag 8. Nov.

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Der Wettlauf zwiſchen

Swinegel und Haſen.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Was hat der Kleingarten ein

gebracht?
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Schloßkonzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seeworte.

13.00: Glückwünſche.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Bunte Unterhaltung.
15.00: Wetter- und Vörſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Werke großer Meiſſter.
15.45: Der Elk von Helenawerder.
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Deutſchland heiliges

Vaterland. Werke aus alter und
neuer Zeit.

19.00: Vorabend des 9. November.
21.00: Muſik für Stimmen und

Jnſtrumente.
22.00: Nachrichten.
22.20: Ein klingender Reigen deut-

ſcher Kunſt.
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See
wetterbericht.

S
Halle S.
jetzt ten hunenhee

Zucht 1. Müchvieh Verſteigerung

Mittwoch, 10. Nov., ruht
60 el Fürſen u. Kllhe

Ausk. u. Kataloge koſtenlos.
Rindviehzucht Verband Sachſen
Anhalt

vorm.

aus der Altm
Oldenburg undzum Teil mit Abſtammun

deſten LeiſtungsNachwei

Hannover,
und

desverband), Halle (S.).
Advokatenweg 5, Ruf 336



Nr. 260, Mitteldeutſchland Merſeburger Jeitung. Sonnabend, den 6. November 1937. Seite 13.
Karlnet ScChlafzimmerJhre Bermählung geben bekannt arineinz Küchen D er Freundeskrei n hist da Speise zimmer etc. 4 wis der so veledte nkaufen Sie zufriedenſtellend u. preisw. u eK u rt N t tz c r In dankbarer Freude tag oft doh ejpag 5 un

Malermeiſter Erich Eichler und Frau non m e erſtraße 13 Cor J
R u th N i tz er Hildegard geb. Grünewald Ruf 2262 Annahme ſämtt. Dariehen. Bucierus-

geb. Burrath Hei6mangeln Ohsthäume Dauerbrandöfenwasene 22 e Beerensträucher wächst von Jahr zu Jahr. Die
emangein Ziersträucher Konstruktion dieser Ofen ist auch JMerſeburg, den 6. November 1937 olektris ch automatiseh 4Seh t atte empfiehlt in beſter Qualität für die kommende Wintersaison un- nHeifert i verändert; gewiß ein Zeichen für lGusſfav For 6bohmn Siedlungsgärtnerei Leuna erstklassige Werkmannsarbeit. S

Thüringer Wöäschemangelfabrik. Gera-Dwötzen 259 T 7277 S S JFür die vielen Aufmerksamkeiten“ Versuchen Sie ihn einmal hund Geschenke zu unserer Vor- Kuh n 4 Sz mählung danken herzlichst C e e rs Ewald Robus und Frau e eJe Johanna geb. Klose m ch Wien e e nur r echten 5n Gotha, Sonneborner Straße 12 Dr. ERNST RICHTERS Frühstückskrsufertee 9C An än. 08 X T A BI e Eisenhandlung riercde h
ſt Obigem venließt sich an Gegründet 1826 Fernruf 2351/52e Großraumöfen für Schulen, Säle usw., transportable Waschkessel-e Familie Klose öfen, Gas- und Elektroherde.Merseburg, Hälterstraße 30

d „WVas wirſt Du mir für's Leden mitgeben hännte ihr Kind dagegen Sfragen ihre Eeziehungsorbeit deltimmt den led ihres Kindesz ne e e Michel Bnfett Derkaufsſtelle( S mbhe unsere herzensgute Mutter, Sch er- Elternhaus“, die dehannte Halbmonatolchrift hiltt Ihnen kolken Sie ſiche und Großmnt wieg ehe Verlag: ab Eiternhaus“, Stegen. 420 Gotth ardſtraße 37 Fernruf 2598
Frau Minna Wieding

S ee kts Skeinkohlenech. Pap Brechkoks Etformbrite
im Alter von 78 Jahren.

f In tiefer TrauerChristian WViecding u. Kinder Anthrazit, Grudetoks, Holz, Braunkohle
e Merseburg, den 5. Nov. 1937 Briketts für Hausbrand und Jndnſtrier g am Montag, d. 8.Nov., 7hr von der Kapelle des Stadifried-

e hofes aus statt. WEFIINACITS-FAHRTER J T r 7utfo-Lackiereret
20. 12. bis 6. Franz Hamannt Steinſtraße 4, Fernſprecher 3436, ehem.Kürchliche Nachricht Weihnachten in Lieeabon r en Nähe Großgarage Friedrichſtraßees Silvester in Madeira NeuLackierungen, Reparatur Lackierungen, ſchnellſte

Sonntag, den 7. November 1937. mit Dampfer „General von Steuben“ Nummerſchilder-Beſchriftungen
8 n i Beichte 73 Feier Weitere Anlaufhäfen: Cowesh t r dmah Kehtay. Stetg Reede Casablanca Nordafrikae W ine we e Santa Cruz de Tenerife ILas Palmas enwene Dianos
S Aen Daerehe 4 9.30 T Preis ab RM. 330. veberrasech., Auswahl
ne t z enhagenſt Ur: erprobter Fabrikate. wie:tkirche. Sonntag, 10 Gottesdi bſt); 12. igt, Gei11.15 Uhr: Kindergottesdie in t S di T rn W Ci6 12 bis 10 I. 537 e e e unverbindi. frko. geg. frhe. Zahlungserleichterung20 Uhr: Ev. Frauenhilfe Maximi Monats hts fahrt an u der- e Modernisierung auch nicht von uns gekaufter Polzer zminlung e e S Srgb 6. Weiknaechts ler, Gebr. Zimmermann u. a. We Katalog kosteniosor vonVlttwoch, 20 Uhr. e n s ed g. ver nach New Vork und Plovids Neuheiten:Krnlung An der Kriſe Freita mit Schnelldampfer „BREMEN Moderne Kleinklaviere in N u 27en v r en e 32. 12 an New Vork rschieden-jen Formen: L WAREN- Fs O Vesaäe Pab Montag, 29 G Kirche ine New Vork Washington r Miami Neupert-Cembalit rberge e eimat. eng 15. 30 Uhr: Silver Springs u. a. m. 33

nhi IS ken a Vor r e Sukcher Preis ab RM. 1063. B. Döll, Dianohausim Pfarrhaus Vor dem üſentor D.

e 9.30 Uhr: Kindergottesdienſt,
Reumartt; rhe J Pabſt; 11.15 Uhr: Kindergottes-

nſt. wen in Staakes u
Reſtaurant c

Söſſen. 8 Uhr: P.

Halle a. d.. Gr Ulrichstr. 33 34do
üövd

Auskunft u. Prospekte durch unsere Vertretungen u.

NORDDEUVTSCIER LLOVD BREMEN Der Rerſeburger Fahrplan
aarwuchsmitteivom Hofapotheker Schaefer iſt zum Preiſe von 15,

onne teure Verpackung.Echtes Srennesselhaar- erhältlich
was ser Liter C. 75Echt Birkenhaarwasser erſebeerger Zertaerrg
Maiengoid LiterSchuppen, “tiaarausfall, Kleine Riäütterftraße 3

opfjucken. Fein parfümiert!

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen,

Geſtorben
LlIovdreise- und Verkehrsbüro

Merseburg, Adolf-Hitler-Str. 18, Ruf 3230

Delitzſch: Flaschen mitbringen! Zu haben:Balzar Hoyer, 58 J. Adler-Drogerie A. Atzel.u ba Weißbeck geb. Schilling, 54 J.
vanzisba Weißbe illing, e keit öhdu Vehaglichteit -pruchleldende--Albert Henſe, 80 J. ſowie altes Silber erreichen durch tragen das seit mehr alsLabrun: geld kauft laufend glte Möbel 20 Jahren erprobteRich. Hohndorf, 50 J. zur Abgabe an ſtreichen.t Naumburg (Saale): meine Lieferwerke ö ranzhangdRichard Bier, 75 J. kraft Max Pannwitz R. P. 542187Poſſenhain: Theodor Ia Malermeiſter kein Gummiband, ohneFrau verw. Helene Hinze geb. Wenzel, 73 J. uhren, Goldwaren Merſeburg Feder, ohne Schenkel-Lina Buſch geb. Freitag, 68 J. Gotthardſtraße 13.9b. Breite Str. 7 riemen, trotzdem sehrß Prettin- Nr. V so73l ernruf 2461 zuverlässig.wen e Sörſter ges Wuſt, 60 8 h Mein Vertreter ist kostenlos zusprechen (auch t. Frauen u. Kinder)

am Montag, 8. November in Merseburg,Lieschen Jſeberius.

Wernsdorf (Kr. Zeitz): Hotel 9 Schwane, von 10- 12 Uhr.m en inGottfried Graſenack, 69 J. Hermann pram, nterkochene e e Ziersträumer 4 Wared Wäh hrüder, 56 J. Karl Sadowſtki, Schling- und 3

tecienptſanzen 130dintäben Schiate immer u m
Hochstammrosen v rerimmgeenel ichedas Whw 3 grzieher Auswanl heben e n 220.- i

auchtung? W etreute 91tDere Trebst vandecken
Betr. Ausgabe von Pfundſpenden. Goethestr. 12 Ruf 2185 v J ILcb J 3 lAm Dienskag, dem 9. November 1937, findet e z W t c Ha e (s.), Gr. on z Ktoch

in der WHW.-Geſchäftsſtelle Merſeburg, Leunger S Annahme von Ehestandsdariehen l,Straße 2, eine Ausgabe von Pfundſpenden,
Kohlengukſcheinen und Karamelbier ſtatt. FürWog. Perſon wird ein Flaſche Karamelbier ver n J n
al flegtefüseSLeweighargen, Transportmittel ſowie für jede 9 eFlaſche Bier 10 Pfennig Pfand ſind mitzubringen. Poloterxoeooel Denken Sie schon jetzt an sind frei von
denen Fecpge nach dem wehjtehen an e len e e hre Weihnachts-Einkäufe! tunneraugen-

Hilfsbedürftige mit den Ausweiskarten-Nrn. und sind billig 7 Schmerzen!1--150 von 9--10 Uhr, RM. 14,- 27,- 30,- 33,-r von 10—-11 ühr, 36,- 42,- 45,- 54,- rno0 3 701 z80301--450 von 11--12 Uhr,ben s igr, Gi Se Co e601 bis Schluß von 16--17 Uhr. inhaver: Paul Somme Gr. Ulrichstr. am Kleinschmieden hen Drogerien.
Zur r nderen Beachtung Eine Halie, Gr. Ulrichstrase 51 Sicher 2u haben: Gotthardt- Drog,ſefenen W W. Betreuten außerhalb der ingas Gotthardstr. 1; Drog. A. Eckardt.ſie ſlgeſehten Hatie a. S. Adolt-Hitler-Strabe 15; Adler-iten erfol ndſätzlive de 48 Drog., GotthardstraBe 28.

C
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Ich bin
starthereit T

för den Wintferl ſch habe 30 Zentner
Ruhr-Anthrozit-Eierbriketts eingekellert

und nun macht das tHeizen freuce.

Denn Ruhr-Anthrozit-Eierbriketts halten,

was sie versprechen, sie sind heizkräftig

sauber spursam und hinterlassen
wenio Asche. Darum auch für Sier

e Anfhrozit

Roßmarkt 9

Gustav Röder
Klempnermeister

Fernruf 2429

Buuklempnere] Installationsegeschäft

sowie sanitäre Einrichtungen nach
modernster Art

Geſlügelansſtellung

Kreisſchau Merſeburg

haus“.
Papiere anfordern,

am 20. und 21. November(Totenſonntag) im „Schützen- 4,00 5.30 8.10 Zu neuen Ufern

Lichtſpiele am Sonntag

sonne:

Centrum. Kevolutions-

Kogge Schönhoff
Merseburg, Gotthardstr., vorm. Osk. Zimmermann

Das Fachgeschöäft
für gute und preiswerte Herren- und

Knabenbekleidung

Speiverimo

7 teilig
Büfett, 2 Meter br., mit Vitrine,in Nußbaum poliert, kompl. nur 57 S.

Höbel-Harnisch A. Döhler
Olgrube 1

Lieferung frei

S

j i i2 Grundſtücke in Kötzſchen Sehnang, Sialungen,

Scheune und Garten. Anzahlung 6000
5 u. 3 Morg. Baugelände bgt! Surehe un van
linie Merſeburg Mücheln gelegen, im ganzen o. i. Parzellen

W it freiGrundſtück in Rippach Wohnung Sia lung gen
Garten und evtl. 5 Morgen Acker. Anzahlung 6—8000 A.

Sofort zu verkaufen:

durch A. Franle, Vermittlungsgeſchäft, Merſeburg,
Lindenſtraße 11 Ruf 2635.

Zur Herbſtpflanzung empfehlen wir:

aller Arten und JFormen, Alleebäume, Nadel-
hölzer, Beerenobſt und Zierſträucher in beſter
Qualität. Kataloge und Preisliſten koſtenlos.
Baumschulen des Rittergutes

Zöschen hei Hersehurg
„(Dr. G. Dieck)

Bahnſtation der Linie Merſeburg-Zöſchen.

Theuter-Progrumm
Halliſches Stadttheater.

Sonnabend, 6. 11., 19.30 Uhr: „Die Meiſter-
ſinger von Nürnberg.“ 7. 11., 15 Uhr:
„Der Vogelhändler (Fremdenvorſtellung); 19.30
Uhr: „Der Vogelhändler.“ Montag, 8. 11., 18.30
Uhr: „Die Meiſterſinger von Nürnberg.“ Diens-

9. 11., 20 Uhr: „Marſch der Veteranen“,
Schauſpiel von Friedrich Bethge, Erſtaufführung!

Jahrestag des 9. November 1923. Mittwoch,
10. 11., 20 Uhr: ine Dame“. Donnerstag,
11. 11., 20 Uhr: „Die Primanerin.“ Frei
12. 11., 16 Uhr: „Prinz Friedrich von Homburg“;
20 Uhr: „Pique Dame. Sonnabend, 13. 11.,
20 Uhr: „Marſch der Veteranen.“ Sonntag,
14. 11., 19.30 Uhr: „Der Vogelhändler.“ Montag,
15. 11., 19.30 Uhr: „Zar und Zimmermann.“
Dienstag, 16. 11., 20 Uhr: „Das Land des
Lächelns“, Operette von Lehar.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher (Stellver
treter Franz Gomm); Schriftleiter für Lokales, Gerichtsſaal
und kulturpolitiſchen Teil: Franz Gomm; für Kreisnach-
richten und Heimatteil: Hermann Albrecht; für Sport
und Handel Otto Georgi, ſämtlich in Merſeburg; für
Politik und allgem. Nachrichtendienſt: Fred M. Franke,
Halle; für die Bildberichterſtattung: die Abteilungsleiter;
Berliner Schriftleitung: Auguſt Köhler, Berlin-Karls-
horſt, Gundelfinger Straße 16, Ruf 500 247. Anzeigen
leiter: Paul Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt ein

geſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen.
DA. X/37.

Ausgabe „Saale-Zeitung“ Halle (Pl. 11) über 23 000
Ausgabe „Merſeburger Zeitung Merſeburg (Pl. 4) über 14 000

davon mit Beilage „Weißenfelſer Nachrichten
(Pl. 1) über 2000.

Sonnabends über 17 000Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung Erfurt Pl. 13) über 22 000

Mitteldeutſchland Geſamt-DA. über 59 000
Sonnabends über 63 600

Sonntag, Fortſetzung des
groß. Geibpreiskegeln

t 1. Preis RM. 75.
Es ladet freundl. ein

K. Freygang, Breite Str. 22. 4.90 6.00 8.20 Hochzeit

Gaſthaus Frankleben umon:
Heute, Sonnabend und morgen, 4.00 6.20 8.30 schweigen

Der Wirt

Sonntag: „Sonne“ 2 Uhr
Große Fugendvorſtellung

Richard Böhr
Merſeburg a. d. S.
Burgſtraße 7. Ruf 3240.

auch auf
Teilzahlungen

Heilpraktiker M. Naumann
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billige Arbeit

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau-
hausſtraße 11.

Groß-Chrom- Bürsien-Spezalgeschäft
nlage Wwe. Klara Siegmuncs

Merseburq Markt 7 Gegründet 1899
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Die heutige Ausgabe umfaßt 26 Seiten.
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Achtung
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Und ruft das Vaterland uns wiecer“,
Nach zwanzig Jahren noch einmal Soldat Vier Wochen bei der Infanterie Von Wiſheſm Steinbrecher

(Schluß.)

Erinnerungen auf Schritt und Tritt, obwohl heute ſo vieles
anders und auch ſchöner und beſſer in unſern Kaſernen ge
worden iſt. Aber die Luft iſt noch die alte, die friſche Kommiß-
luft, die durch alle Räume weht.

Wie (lber war es einſt?
Wie heute, ſo rief auch früher der Unteroffizier vom Dienſt

ſein „Raustreten“ durch die Korridore. Polternd dröhnten die
Soldatenſtiefel die Treppe hinab. Die Korporalſchaften rückten
feldmarſchmäßig zum Antreten. Zwei lange Glieder formierten
ſich. Schnell ſahen die Unteroffiziere den Anzug ihrer
Schäflein nach.

„Meier, machen Sie mal den dritten Waffenrockknopf zu.
Kommt der Kerl halb nackt zum Dienſt!“

Hier rückte der Korporal ſchnell noch das Koppelſchloß zu-
recht, dort rügte er den mangelhaften Knopfpütz, aber da kam
auch ſchon der Feldwebel, der „Etatsmäßige“, der heute Ober-
feldwebel heißt. „Korporalſchaftsführer melden!“ befahl er.
Zackig knallten die Unteroffiziere die Hacken zuſammen und
meldeten die Stärke.

„Was?“ fuhr es plötzlich dem Feldwebel über die kaum ge-öffneten Lippen. „Der Kannebier hat ſich krank gemeldet?
Geſtern abend ſchien er noch in der Kantine ſehr geſund zu
ſein. Na, den wer'n wir bald kurieren. Vier Kranke in der
Kompagnie, das reinſte Lazarett!“

„Der Herr Hauptmann kommt!“ meldete in dieſem gewitter
ſchwangeren Augenblick der Unteroffizier vom Dienſt.

„Stillgeſtanden!“ Die Unteroffiziere ſpritzten auf ihre
Plätze. „Richt euch!“

Der Herr Hauptmann kam auf ſeinem Gefechtseſel heran-
gezockelt. Der Feldwebel ſtraffte ſich, ließ die Augen nach rechts
nehmen und meldete. Der „Alte“ nickte und tat gottlob, ohne
diesmal die Gewehre oder den Anzug, oder ſonſt einen dunklen
Punkt nachſehen zu laſſen, ſogleich den Mund auf: „Morgen,
dritte Kompagnie.“

„Morgen, Herr Hauptmann;“ ſcholl es einſtimmig zurück.
„Das Gewährrr über! Mit Gruppen rechts ſchwenkt

marrſch! Gerade aus!“
Los ging es im Schritt und Tritt. Zum Kaſernentore hin-

aus, den lieblichen Gefilden des Exerzierplatzes zu.
Aber nicht lange blieb der Kaſernenhof verödet. Da kam

auch ſchon der Unteroffizier vom Dienſt mit den vier Schwer-
kranken vom „Revier“ zurück. Drei von ihnen ließen die Naſen
betrüblich hängen, denn ihre Leiden hatten keine Gnade vor
h n rrehr und dem ſcharfen Blick des Herrn Oberarztes

unden.
Der Feldwebel wartete ſchon. „Hm ſo, ſo“, brummte er,

als er den Befund im Buch einſah. „Schulze zwei Tage
Schonung, geht auf Kammer und hilft. Ab!“ Musketier
Schulze empfahl ſich in Anbetracht ſeines leidenden Zuſtandes
mit einer etwas ſchwachen Kehrtwendung.

„Zurück, marſch, marſch!“ ſchrie ihm der „Spieß“ nach. Der
Mann baute ſich wieder auf. „Menſch“ hauchte ihn die
Kompagniemutter an, „wenn Se Kopfſchmerzen ham, was hat
denn das mit die Beene zu tun? Da könn Se doch ne an
ſtändige Kehrtwendung machen! Ab!“

Diesmal gelang es Schulze erheblich beſſer.
war er aus der Gefahrzone verſchwunden.

Nun widmete ſich der Herr Feldwebel den drei Drücke-
bergern. „So, Bauchſchmerzen wollt ihr haben? Geſtern gab's
Löhnung. Sauft nicht ſo ville, dann habt ihr auch keenen Kater
nich! ÜUbrigens iſt da Bewegung in friſcher Luft ſehr jut für!“

„Unteroffizier!“ Und nun gab er dem Wackeren genaue An-
weiſungen, wie dieſe Bewegung am zweckdienlichſten wäre. Die
nächſte Stunde ward ausgefüllt mit geſundheitsfördernden Ver-
anſtaltungen. Der „Spinner“ war geladen und nahm es ſehr
genau. Er hatte ſich nämlich mit dem Schießunteroffizier und
dem „Kammermolch“ zum Skat verabredet und nun wurde
natürlich nichts daraus, weil er hier heiliges Ungewitter!
den Geſundbeter ſpielen mußte!

Gegen Mittag rückte die Kompagnie wieder ein mit friſchen
roten Backen, dreckigen Stiefeln und leerem Magen.

„Achtung!“ Noch einmal wurden die Knochen heraus-
geſchleudert, daß es hart auf den Boden wuchtete. „Kompagnie

halt! Mit Gruppen links ſchwenkt marſch halt!
44 euch!“

Der Herr Hauptmann kletterte von ſeinem hochgeſtänderten
Bock herunter.

„Uff! Haben Sie noch was, Feldwebel?“ Der verneinte.
„Stillgeſtanden weggetreten!“
Alle wimmelten, ſtürzten und ſtolperten in die Kaſerne, um

ſogleich wieder mit den weißen Picknäpfen im Arm zu erſcheinen,
ſich in Linie aufzuſtellen und dann mit langen Schritten der
Küche zuzuſtreben. Denn es gab Gulaſch mit Pellkartoffeln!
Das war dazumal etwas Seltenes und Feines.

Funge, Funge die Appells!
Jeder alte Soldat weiß, was das heißt. Die Soldaten von

heute haben es in ihrer grauen Montur beſſer als wir, denn
früher hatten die Appells mit dem bunten Rock ihre Schwierig-
keiten. Die Knöpfe wurden über der Knopfgabel und Patten-
ſchere gewienert, bis ſie untadelig blitzten und wehe, wenn
etwa ein Sidolſpritzer daneben ging! Der Feldwebel ſprach
dann nicht gerade troſtreiche Worte und der Korporal als der
Mitverantwortliche bekam einen roten Kopf.

Um den Dienſtanzug, die ſogenannte „fünfte Garnitur“,
wieder etwas aufzufriſchen, wurde er öfter mal in den Appell-
betrieb mit einbezogen. O jerum Dieſe verſchwitzten, faden-
ſcheinigen und ſchäbigen Brocken appellfähig zu machen, das
ſtand im Endeffekt der wenig erſprießlichen Tätigkeit des alten
Herrn Siſyphus nur wenig nach. Die verblaßten, ausgelaugten
Jnfanteriepatten der Armel und die Kragen wurden mit roter
Aufbürſtfarbe wieder anſehnlich gemacht. Manch ein alter

Jm Augenblick

Soldat mag das bezweifeln; er hat das nicht kennen gelernt,
wohl ihm! Zudem trugen wir vom zweiten Armeekorps noch
weiße Achſelklappen, die ſehr ſchön, aber meiſt dreckig waren.
Sie wurden dann mit einer beſonderen Kreide wieder auf-
gefärbt. Kurzum, es tat ſich was beim Appell.

Ich war kein ſtolzer Reiter, ſondern man bloß ein gewöhn-
licher S ber mein Feldwebel, der Mann war gut!
Sein Steckenpferd hieß „Appell“ und er ritt es auf Kandare.

Am Montag mit Mantel und Zeltbahn nebſt n am
Dienstag mit Gewehr und Seitengewehr, am Mittwoch mit
Feldflaſche und Trinkbecher, am Donnerstag mit Feldmütze und
Brotbeutel, am Freitag mit Schnürſchuhen und Halsbinde, am
Sonnabend mit Stiefeln und Sonntags noch im Ausgeh-
anzug! Das reichte hin

In der Herde dieſer Steckenpferde war der Stiefelappell ſein
Liebling. Die Schäfte mußten blitzen, das Blatt wurde ſo lange
maſſiert, bis es weich war. Auf jeder Sohle blinkten zweiund-
dreißig Nägel wie kleine Sonnen, denn wir putzten ſie mit
Pomade. Und die Jnnennähte mußten ſchlohweiß ſein, ſonſt
na, ihr hättet unſern Feldwebel kennen ſollen! Wenn der ſo
die Front abſchritt, den ſtrammen Bauch unterm Koppel, die
Plempe unterm linken Ellenbogen, Kommißbibel in der Knopf-
reihe, den Schnauzbart hochgewichſt wie zwei Bajonettſpitzen
und in den Augen jene Dienſtwütigkeit, die einem deutſchen
Feldwebel ſo wohl anſteht, dann bebte die Kompagnie in ihren
Grundfeſten. Ausgerechnet an einem Sonntag erwiſchte er mich!
„yHal!“ ſchnaufte er durch die Naſe und bohrte mit dem Blei-
ſtift an meinem Armel herum. Dort war die Naht auf-
gegangen, drei Stiche nur. „Jſt das ein Flickloch oder ein
Reißloch?“ fuhr er mich an. Doch ehe ich dieſes Rätſel noch
hätte löſen können, fetzte ſein ſtarker Finger bereits die Naht
auf. Es war ein Reißloch.

Da ſtand ich nun, ich armer Tor oder vielmehr ich ſaß.
Während die Kameraden im Glanze der Sonne und der Extra-
mütze zu Mine, Stine und Marie zogen, hockte ich in der öden
Kaſernenſtube und flickte meine ſieben Sachen. Alle Stunden
hatte ich die peinliche Pflicht, den Herrn „Unteroffizier vom
Dienſt“, der ſich ob ſeines Sonntagsdienſtes auch nicht gerade
in roſiger Laune befand, von der Tadelloſigkeit meines Ausgeh-
anzuges zu überzeugen. Doch der Mann war ein Skeptiker.
Erſt um fünf Uhr nachmittags ließ er Gnade vor Recht ergehen.
„Menſch, mach hin“, ſagte er und warf mir den Rock an den
Kopf. Und ich machte hin zu Braut meiniges. Wie ſie da-
mals gerade hieß, weiß ich nicht mehr. Das wechſelte öfter.

Das war die Sache mit den Appells. Uns jungen Bengeln
war nicht immer ganz wohl dabei. Mancher Schliff ſchien
uns überflüſſig, oft wurde auch gemogelt und geſchimpft nach
Strich und Faden Aber Zucht und Ordnung haben
ſie uns bei den „Preußen“ beigebracht! Und dazu haben die
„beſſeren Sachen“ des Jnnendienſtes, wie Quartierreinigen, die
Putz und Flickſtunden und nicht zuletzt ſo mancher Appell bei-
getragen. Denken wir heute an jene Zeit beim Kommiß zurück,
dann ſcheint es uns, als hätte uns das alles nicht geſchadet.

Abendſtunden

Der gemütlichſte Dienſt war zweifellos das Gewehrreinigen,
das mit der Putz und Flickſtunde verbunden war. Es wurde
dabei geſungen, und wenn der Soldat ſingen kann, iſt er glück-
lich. Da ſtanden wir alle um die umgedrehte Tiſchplatte herum
und ſtimmten an.

Die Petroleumlampe blakte zwar etwas, aber das erhöhte
nur die Gemütlichkeit. Der Korporal beobachtete ſeine
Schäflein, die im Drillichkittel und mit der blauen Schürze
angetan, ihre Gewehre in „Schuß“ brachten.

„Menſch, Maier!“ fuhr der Unteroffizier plötzlich auf. „Tun
Sie gefälligſt das Schmirgelleinen weg! Roſtſtellen haben erſtens
nicht am Gewehr zu ſein und zweitens ſind ſie mit Fett und
Lappen zu entfernen!“

Beſagter Mater bekam einen roten Kopf und tauchte ſeinen
Finger tief in das Fettnäpfchen. Der Korporal, ſtrich unter
deſſen an der Spindreihe vorbei. „Heh! Wem gehört denn
das Spind hier?“

„Mir, Herr Unteroffizier“, antwortete einer.
„Natürlich, der dicke Kannebier“, brummte der Korporal-

ſchaftsführer. „Sie fallen doch immer uff! Warum ham Se
kein Namensſchild daran, Sie Lorbas? Sofort ranmachen,
verſtanden?“

Aber das Schimpfen gelang um dieſe Stunde nicht mehr
recht, und der Unteroffizier meinte es auch gar nicht ſo arg,
doch Ordnung mußte ſein. Er betrachtete ſinnend die blank-
geſcheuerten Zinkkannen auf dem Waſchtiſch, dann ließ er ſich
die Gewehre zeigen und darauf mit Putzen und Flicken beginnen.

Nun durften wir uns ſetzen. Knöpfe und Stiefel wurden
geputzt. Maier beſchuldigte Kannebier, daß er ihm die Knopf-
gabel geklaut hätte, bis er ſie in den Tiefen ſeines eigenen
Schrankes vorfand und prompt einen Rüffel einſtecken mußte.
Hier war beim Gewehrfechten am Nachmittag der Armel des
Waffenrockes eingeriſſen und mußte geflickt werden. Dort gab
ſich einer der Kunſt des Strümpfeſtopfens hin. Ein ſchlechter
Soldat, der das nicht kann!

Der Korporal ſah auf die Uhr. „Schluß machen. Morgen
nachmittag iſt Stiefelappell, daß mir da die „Knobelbecher“ in
Ordnung ſind! Wer auffällt, macht einen Strahl!“ Damit zog
er ſein Koppel zurecht und entſchwand, um in der Kantine einen
auf die Lampe zu gießen, was ihm nach des Dienſtes Plage
wohl zukam.

Schleunigſt warfen ſich einige in Wichs und zogen ins
„Städtelein, wo all die ſchönen Mädchen ſein“. Wir anderen
holten Wurſt und Speck aus dem Schrank und rüſteten das
Abendbrot. Der Kaffee, „Pſchrull“ genannt, eine harmloſe, die
Geſundheit der Vaterlandsverteidiger in keiner Weiſe beein-
trächtigende Lurke, wurde auf dem Ofen gewärmt, und der
Feierabend lächelte leiſe im Lampenſchein über kauende Backen.
War der Bruſtbeutel noch wohlgefüllt, ſo war dann ein Ab-
ſtecher in die Kantine angebracht. Aber gegen 9 Uhr ver-
ſammelte ſich wieder die Korporalſchaft. Die Bummler aus der
Stadt fanden ſich auch ein und brachten rote Backen und friſche
Luft mit. „Du, Korl, die Anne läßt dich grüßen und fragt,
warum du nicht mehr kämſt.“

„Keen Zaſter nich, erſt die Löhnung abwarten“, meinte Korl
elegiſch und ſchwang ſich in ſpärlicher Bekleidung in ſein Bett
empor. Als der Trompeter blies, lag alles auf dem Stroh.
Die Schemel ſtanden ausgerichtet, der Fußboden war gekehrt.
Nur drei Mann warteten noch.

Ein ſchwerer Schritt auf dem Flur. Die Tür flog auf. Jn
Helm und voller Würde ſtand der Unteroffizier vom Dienſt
auf der Schwelle. Der Stubenälteſte ſpritzte vor: „Stube
ſieben belegt mit einem Gefreiten und zwölf Mann.“

„Alles zu Hauſe?“
„Jawohl, Herr Unteroffizier.“

n Musketier baute ſich auf: „Musketier Kraushaar zum
Stubendienſt kommandiert.“ Ein zweiter folgte: „Musketier
Riemann zum Waſſerdienſt kommandiert.“ Der Unter
offizier ging durch die Stube, blickte über die Betten, ſah nach,Saſſe in den Kannen war, und ſagte ſchließlich: „Gute

9 a t.
Die Lampe wurde heruntergeſchraubt. Sie glomm nur noch

als ſchwaches blaues Fünkchen. Dann war es dunkel. In der
Ecke ſchnarchte ſchon einer. Stroh kniſterte. Franz, derBerliner, wandte i an den Kameraden, der ſich eine Ktage
über ihm auf dem Lager wälzte: „Ruckel nich' ſo, mir fällt ja
det janze Stroh int Jeſichte!“

„Ech ruckel näch!“ brummte Hinrich, der Oſtpreuße.
„Natierlich ruckelſte!“
Neei, aber in die Fraß kannſt kriejen!“
„Ruhe da!“ rief der Stubenälteſte, und dann wurde es ſtill.
Der Mond ſah durch einen Spalt des Vorhanges in die

kahle Stube. Auf das behäbige Geſicht des Musketiers Kanne
bier fiel ſein weißes Licht. Der träumte gerade davon, wie
ſchön es doch wäre, wenn er erſt Unteroffizier wäre und
keine Stiefelappells mehr mitzumachen brauchte

So war es einſt, als wir noch im Gliede ſtanden. Sicherlich
wird mancher junge Soldat von heute auch noch ſeine Sorgen
haben. Aber im ganzen geſehen iſt heutzutage vieles freund-
licher und heller geworden. Wenn auch nicht leichter, ſo doch
intereſſanter durch die vielgeſtaltige Waffentechnik und die
elaſtiſche abwechſlungsreiche Taktik.

Nun aber kommt unſer letzter Tag heran! Der
Bataillonsarzt behorcht uns noch einmal aber nicht einem
haben dieſe lebhaften vier Wochen geſchadet. Jm Gegenteil:

„Und ruft das Daterland
uns wieder

Dieſe Geſchichte einer Ubung,
die alle alken und jungen Soldaten

gern geleſen haben, erſcheint demnächſt
in Buchform im Berlag der Derſe-
burger Seitung.

Das PDüchlein wird ſo rechtzeitig
herausbommen, daß es zu Weihnachten
den Gabentiſch ziert. Der niedrige Preis
wird jedem die Hnſchaffung dieſes friſch-
fröhlichen Soldatenbuches ermöglichen.

Berlag der Terſeburger Zeitung

wir ſind alle friſcher und jünger geworden. Das Vertrauen
in die eigene Kraft iſt gewachſen. Jſt es uns auch manchmal
ſauer geworden der Wille hat uns immer wieder hoch
geriſſen. Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut. Es iſt das
alte Soldatenherz, das freudig und faſt noch immer im Tempo
Hundertvierzehn ſchlägt.

Darauf aber kommt es an. „Soldatſein iſt eine
Herzensſache“, ſo ſagt unſer Kompagniechef und wer je
Soldat geweſen, ob alt oder jung, der weiß, wie recht geſprochen
dieſes Wort iſt. Wer ſich mit feſtem Willen und ganzem Herzendem Soldatentum gibt, wer alle Halbheit von ſid weiſt und in

der hohen Pflicht aufgeht, der trägt ſchon ſeinen Lohn in ſich
ſelbſt. Er wird ein neuer Menſch und ein ganzer Kerl.

Der Führer hat die Sicherheit von Volk und Reich in die
ſtarken Hände der Soldaten gelegt. Jhm haben wir Treue
geſchworen und „die Treue ſteht zuerſt, zuletzt im Himmel und
auf Erden.“

Abſchied vom Bataillonskommandeur, Abſchied vom Re-
gimentskommandeur. Knappe Worte, aber es ſchwingt darin
jenes Unnennbare, Unwägbare, von dem der Dichter ſagt:
„Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nie erjagen.“

Dann ſtehen wir abſchiednehmend vor unſerm Kompagnie-
chef. Jhm hätten wir ſo viel zu ſagen, aber die Soldatenſprache
iſt knapp und die Soldatenzucht hart. So ſprechen nur die
Augen, die noch einmal leuchten wie er es ſo gern hat.

Wir grüßen noch einmal alle die Unteroffiziere und Schützen
grüßen unſere Kompagnie, die uns Heimat war vier ſchöne

Wochen lang. Der Oberfeldwebel gibt uns das Geleit und
ſchüttelt unſere Hände.

„Nun ſcheiden wir aus dieſem Kreiſe und ziehen aus den
Ehrenrock“ heißt es in dem ſchönſten aller Reſervelieder,
das dieſem Bericht die überſchrift gegeben hat. Eine Strophe
darin aber drückt das aus, was ich im Namen aller Reſerve-
offiziere als Abſchiedsgruß und Dank hier niederſchreiben darf:

„Leb wohl, du liebe Kompagnie,
Leb wohl, du ſtolzes Regiment!
Vergeſſen werden wir dich nie,
Iſt unſre Dienſtzeit auch zu End'
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Seite 18, Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Sonnabend, den 6. November 1937,

Kinder ſind unſeres Lebens Sonnenſchein!
Welch' eine Freude, welch ein Jubel, wenn

ſolch' ein kleiner Erdenbürger mit dem erſten
Schrei ſein Daſein verkündet! Alle Angſt,
alle Schmerzen, alles Rätſelraten ob Junge
oder Mädchen ſind vergeſſen über dem be
glückenden Gefühl, daß ein geſundes Men-
ſchenkind in's Leben trat, in dem ſich der
Blutſtrom der Eltern und ihrer Ahnenreihe
fortſetzt. Selbſt die neugebackenen Vatis,
die ſich feſt vorgenommen hatten, in hohem
Bogen einzuſchnappen, wenn es ihren Wün-
ſchen entgegen ſtatt eines Stammhalters ein
Mädchen würde oder umgekehrt, vergeſſen
ihren Vorſatz.

Kinder ſind des Lebens Sonne, ſie ſind das
feſte Band der Ehe und der Lebensbund,
der mit Kindern geſegnet iſt, gelangt ſicherer
und leichter durch die Fährniſſe des Daſeins
und durch die Spannungen des täglichen Zu-
ſammenlebens.

Ein Vorname wird gesucht!
Manch Kopfzerbrechen gibt es, bis die

Eltern den Namen für das Kind gewählt
haben. Und doch iſt es gar nicht ſo ſchwer,
den richtigen, ſchönen deutſchen
Namen zu finden, wenn man folgende
Grundſätze beachtet: Vor und Familien
name müſſen harmonteren, rhythmiſch und
vokaliſch gut zuſammenklingen. Des-
halb verträgt ſich z. B. ein einſilbiger
und zweiſilbiger Familienname am
beſten mit einem mehrſilbigen Vor-
namen, währenö ein langer Nachname
einen kurzen, höchſtens zweiſilbigen
Rufnamen verlangt. Sodann muß man
darauf achten, daß die Vor- und Nach-
namen nicht wahllos dem Namens-
gut verſchiedener Gaue deutſchen
Landes entnommen werden. Zum rheini-
ſchen Familtennamen Möllmann paßt öer
Sepp ebenſowenig wie der Gerhard oder Die-
ter zum bayriſchen Familiennamen Hinter-
huber. Man meide vor allen Dingen auch
übertriebene „moderne“ oder gar fremdartig
klingende Namensbildungen.

Wählt man unter Berückſichtigung dieſer
Punkte einen guten deutſchen Namen,

ſo wählt man immer richtig. Viele Anregun-
gen für die Wahl des Attributs, das dem
Kinde auf ſeinem ganzen Lebensweg ſtändiger

im FamilienBegleiter iſt,
ſtammbuch.

findet man

Was braucht unser Rind?
Schon am erſten Tag ſeines Lebens ſtellt

der winzig kleine Erdenbürger „große An-
ſprüche“. Was gehört nicht alles zu ſeinem
täglichen Bedarf? Schon zum Empfang
verlangt das kleine Weſen eine eigene Aus-
ſtattung: Kleidung für's Haus, Kleidung für
die Ausfahrt und allerlei zur täglichen Ge-
ſunöheitspflege. Nicht zu vergeſſen die
eigene kleine Karoſſe, den Kinderwagen

und ſodann den Platz zur ungeſtörten
Ruhe, das Betichen. Dazu kommt die
eigene Bade gelegenheit und wenn
man es kann die praktiſche ſogenannte
„Wickelkommode“ mit Handtuchbalter
und Ausziehplatte, die für den Säugling

allein beſtimmt iſt. Auf ihr ſpielt ſich das
Leben des Kindes in den erſten Monaten
hauptſächlich ab. Hier wird es geſäubert,
trockengelegt und gewickelt. Schubfächer und
Seitenſchränkchen dienen der hygieniſch ein-

wandfreien Aufbewahrung ſämtlicher Dinge
für den täglichen Gebrauch.

Was gehört nun alles zur Wäſcheaus-
ſteuer des Säuglings? Ein kleiner Vor-
rat an allerlei Tüchern: Waſchläppchen, Ge
ſichtstücher und dicke gutaufſaugende Dade-
tücher für das tägliche Bad, Nabelbänder,
Windeln, Decken aus weichem Molton,
Wickeleinlagen aus ſaugfähigem Frottier-
ſtoff, Windeln und Wickelſchleifen. Nicht zu
vergeſſen die Gummiunterlagen.

Schon bevor der Klapperſtorch kam, iſt für
dieſe Dinge Vorſorge getroffen und die Mut-
ter hat all die entzückenden niedlichen Sachen
mit Liebe und Bedacht beſorgt. Doch hier
ſoll man des Guten nicht zuviel tun; es ge-
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nügt, vor der Ankunft des Sprößlings das
Notwendigſte zu beſchaffen und dafür Sorge
zu tragen, daß die Mittel für die „großen
Dinge“ bereitliegen. Schnell iſt das Bett-
chen, der Kinderwagen und was ſonſt
nötig, beſorgt. Zum Wichtigſten jedoch ge-
hören neben der Wäſche die Dinge, die für die
Ernährung und Körperpflege un-
erläßlich ſind.

Säugqlingspflege
Wie alle Dinge, die mit Ernährung und

Hygiene, Körperpflege und Körpererziehung
zu tun haben, ſo hat auch die Säuglingspflege
in den letzten drei Jahrzehnten neue Wege
beſchritten. Kein Wunder! Beginnt doch die
Erziehung des Säuglings mit ſeiner Pflege.
Die Erforſchung der Kinderkrankheiten hat zu
Ergebniſſen geführt, die viele alte Gepflogen
heiten aus der Kinderſtube reſtlos verbannt
haben. Mit Kopfſchütteln erinnern wir uns
daran, daß noch vor nicht allzu langer Zeit die
armen Kleinen in Steckkiſſen gepackt wurden,
die uns heute wie Zwangsjacken anmuten. Wie
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Z2

Alles, was Ihr Kind an Ausstattung braucht
finden Sie bei uns in guten Qualitäten,
in großer Auswahl u. zu niedrigen Preisen

Zusammenstellung ganzer Baby-Ausstattungen

Annahme von Kkinderbeihilfescheinen

J Kinderwagen
puppenwagen
Größte Auswahl Neueste Modelle

Jetzt Weißenfelser Straße 3 e gegenüber Lüthgarth
O Ausgesuchte Puppenwagen werden gern bis Weihnachten zurückgestellt! G

Zur Säuglingspflege
Kinder Seifen, Wundpuder und Creme
Seiftücher, Schwämme usw.

Franz Wirth
Seifenfabrik
Roßmarkt 1

Parfümerte

Puppenwagen, Kinderwagen
Wäſchetruhen, Korbmöbel

S Baſttaſchen
u in großer Auswahl
Abert Kernth

Fachgeſchäft für Korhwaren, Markt 17

re
Gummi-Grahneis

Alles, was do Kind bracht
Kindernährmiftel, Kinderpflegemittel, Wundpuder, Mllchfaschen,
Sauger, Creme u. v. a. kaufen Sie gut in der

Adler-Drogerie, A. Atzel Gotthardſtraße 28
W
e

auch leihweiſe

Merſeburg, Gotthardſtraße 20
Lieferant aller Krankenkaſſen

Wer inſeriert, verkanft

Patengesohenke

in Gold und Siiber
in großer Auswahl zu billig. Preisen

PAUL NITZ
OVhrmeachermstr.
Gottharostr. 3, Ruf 2319Gegrlonoet 1846

Was Jhr Baby
braucht

erhalten Sie in der

Markt-Drogerie
ar Benemanm

Alles zur Kinderpflege
wie Kindermehle, Lebertran, Kailkpräparate,
Puder, Cremes, Milenflaschen, Sauger, Watte,

Schwämme, Seifen usW.

ermania-Drogerife berare
Adol-hHitler- Straße 15 Ruf 2906

Markt 19

Winceln
Unterlagen
Gummihosen

schmaie Straße 21/23 däckchen, hemdehen

Kinderwagen
ſorgfältig auserwählte
Neuheiten

R. Mensdorf
Dammſtraße, neb. Alt. Deſſauer
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geſund iſt es dagegen für ſo ein Kerlchen, wenn
es an den Beinchen in die Höhe gehalten wird,
damit der zarte Körper ſich ſpannen und
ſtraffen kann. Vor allem iſt man auf dem
Gebiete der Kinderernährung zu Einſichten
gekommen, an denen vergangene Zeiten in
ſtetem Verharren an dem Althergebrachten
vorbeigingen. Und der Erfolg all dieſer Fort
ſchritte iſt keineswegs nur ein eingebildeter.
Er iſt für die Wohlfahrt des Volkes von weit
tragender Bedeutung.

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Sonnabend, den 6. November 1937. Seite 19

h 4

Die Erziehung des Kindes
Wie hilflos iſt doch der Menſch, wenn er

in dieſe Welt eintritt. Darum muß auch ſeine
Erziehung ſchon am erſten Tage ſeines Lebens
beginnen.

Um Kinder, die in der Klinik gebvren wer-
den, ſpringt nicht gleich alles herum, wenn ſie
ſchreien. Schreien, das heißt nämlich beim
Säugling in den wenigſten Fällen, daß er
Schmerzen hat oder Hunger. Schreien, das ent
ſpringt ſehr häufig und gerade bei dem ge
ſunden Säugling einer erſten jungen Lebens-
freude und einem ſchon unbändigen Lebens-
gefühl. Laſſen wir alſo den jungen Erden-
bürger ſich auf ſeine Art austoben. Merkt
nämlich der Säugling, daß die Mutter in Be
ſorgtheit herbeiſtürzt und ſich mit ihm be
ſchäftigt, ſobald er zu ſchreien beginnt, dann
kennt er in ſeinen Anſprüchen bald keine Gren-
zen mehr die Mutter wird zur Sklavin
des Kindes. Wie oft kann man es erleben:
Solange der Säugling noch in der Klinik
untergebracht war, klappte alles. Bei Nacht
war er im Säuglingszimmer und die Mutter
hatte vor ihm und er vor der Mutter ſeine
Ruhe. Nach Einzug des kleinen Erdenbürgers
ins elterliche Haus wechſelt dann das Bild,
weil die Mutter in ängſtlicher, übergroßer und
dabei gedankenloſer Beſorgtheit jedem Alarm
des Säuglings nachgibt. Dann kommt alles
in Unordnung, und das kleine Weſen gefällt
ſich darin, ein Plagegeiſt ſeiner Umgebung zu
werden.

Selbſtverſtändlich iſt neben der Gewöhnung

an regelmäßige Lebensformen in der Ernäh-
rung und Pflege ſorgfältige Ueberwachung

des Kindes nötig. Dies darf aber nicht dahin
führen, daß das Kind verzärtelt und in ſeiner
Entwicklungsfähigkeit behindert wird. Es ſoll
ſchreien, herumkrabbeln, ſich wälzen und
ſtrecken nach Herzensluſt. Wie es nun aber
Eltern gibt, die überängſtlich jede Bewegung
des heranwachſenden Kindes beobachten und
ſeine Entwicklung hemmen, ſo gibt es auch
Eltern, denen der Fortſchritt nicht ſchnell
genug geht. Sie mühen ſich, dem Kinde das
Gehen beizubringen, ohne Rückſicht darauf, ob
der junge Körper ſchon die erforderliche Kraft
und Haltung beſitzt oder nicht. Wieviel ernſte
Schädigungen ſind auf dieſe Weiſe entſtanden,
ganz abgeſehen von den krummen Beinchen,
die oft die Folgen ſolcher allzu eifrig und früh
begonnenen Gehverſuche ſind. Die Anlagen
bei jedem Kinde ſind verſchieden. Wenn alſo
ein Säugling von 10 Monaten die erſten
Schritte tut und mit 15 Monaten eine „lange
Naſe“ machen kann und dazu beſtrickend lacht,
ſo braucht das Kindchen von nebenan, das doch
noch zwei Monate älter iſt, dies nicht auch
zu können. Es wird das alles noch lernen.
Am ſchnellſten die Unarten. Seine Zeit kommt
und auch die Zeit kommt, wo du denkſt: Würde
doch der kleine Mann nur nicht gar ſo wild
umhertollen!

Genau ſo iſt es mit dem Sprechen. Nur
nicht verzweifeln, wenn ſich der Stammhalter
das alles recht lange überlegt. Einſt kommt
der Tag, da er dich in ſeiner unerſättlichen
Wiſſensgier „zu Tode“ fragen wird. Hat aber
das Kind erſt einmal mit Sprechverſuchen an-

gefangen, dann iſt es Zeit, mit ihm eine „ge-
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nene r upflegte Zwieſprache“ zu halten. Solche Er-
munterungen tun Wunder. Die oft heiteren
Wortverunſtaltungen, die der kleine, noch
ungeübte Sprecher ſich zuſchulden kommen
läßt, dürfen aber nicht dazu verleiten, ſich mit
ihm in der blödſinnigen „Dadadadaſprache“ zu
unterhalten. Sie iſt eine läppiſche Erfindung
der Erwachſenen, und es iſt nicht einzuſehen,
warum ein Kind durch ſie daran gehindert
werden ſoll, gleich und von allem Anfang an
richtig ſprechen zu lernen.

r e I en

Windeln, Jäckchen, Hemdchen, Mützchen,

Latzchen und Kleider, Wagendecken und

Kissen und all die anderen netten kleinen

Sachen, die so winzig kleine Leute brauchen,

finden Sie in unserm Haus. In entzückender

Ausstattung, zweckmäßig, gut verarbeitet,

zu günstigen Preisen. Bitte, kommen Siezu

uns, wenn der Storch zu Ihnen kommen will.

O kg Co.

Allerjüngsten
Wie drollig sind sie doch, wie
niedlich, wenn sie anfangen, die
Umwelt zu beobachien. Papa und
Mama sind stolz auf den kräftigen
Jungen oder das dralle Mädelchen.
Stets zieht man sie recht hübsch
an, die lieben Klemen. Reizendes
Kinderwäsche und Bekleidung
zeigt Ihnen

Ad.-Hitler-Str. 11
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Diplom Opiiker

lebe

Windelhöschen, Puder,
Milchflaſchen. (Jenger Glas)

jg Sqchmale Straße 3Gummi-Grahneis n leben, auch
Lieſereni ar Nrankenhegen W das glücklichſte

Stubenwagen

Puppenſtuben-

men Ohne Opfer
öpielſachen und Ent-

n behrung iſtI. Gab mann hein Menſchen

Bevorzugen

Siſeratrs Klnderwagen a
Kinderwagen

Stubenwagen
D in allen Preislagen
Auf Wunſch werden dieſelben gleich garniert

Puppenwagen) h.
Wäſchetruhen

K. Leiſering
An der Geiſfei 8

Gute Anzeigen helten verkauten

mit d. feinſten Verdechausſtattungen

badewannen u Knde7 un

haleeipoichungen in wefale

J. H. Elhe en.
Inhaber: Otto Eibe

Schmale Straße 20 Ruf 2690

nur erstklassige Fabrikate

Kinclerbadewannen
in Zink und Holzstoff

Kinder-
lautgewſehtewaagen

auch leihweise)

sowie sämtiche Naether-
Artikel für das Kind

Die große Auswahl
und preiswert

T
Gonhardsir, 35 uf 25 95

photo Bönecke
Photo-Kino-Proſektion, bekannt

durch Qualitäts arbeiten

Kl. Rifterstraße 15, Ruf 2468

Und die ganz reizenden

Baby- Schuhe
erhalten Sie im

Khunnans Crahmann
Kleine Ritterstraße 9
Spezialgeschätt nur erstklassiger
Markenschuhe. Reiche Auswahl in

klnder-
und Jugendschuhen

Ada Ada
Peteo

Eilerfant
Für schmale Füße
unsere bekannte
Ada-Schmaltorm

Alles
was lhr

Baby braucht, erhalten

Sie preiswert bei

hieme
Merseburg. Markt 19

e
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Er verſchlief die kurzen Nächte im hohen Holze
oder auf den duftenden Wieſen und kampierte zur
Winterszeit in der Ziegelei am wärmen Brennofen,
der alte Schorſch. Er flickte Keſſel und flocht Körbe
und trieb ſich meiſt auf den Dörfern umher, Gott
weiß, wovon er ſonſt noch lebte. Er kannte alles Ge
tier in der weiten Aue und wußte um mancherlei
Geſchehen zwiſchen Nacht und Tag, denn Mutter

Natur iſt ſolchen einſa
men Landſtreichern be
ſonders zugetan. Er war
es auch, der das fremde
Otterweibchen zumerſten

Male an der Luppe ſah
und ihm den Namen
Weißwange gab, denn
unter ihrem rechten Auge
leuchtete ein Büſchel kur-
zer, weißer Haare. Viel
leicht war das ein An-
denken an eine vorbei-
ziſchende Kugel oder an

ein zuſchnappendes Ottereiſen, wer vermag das zu
ſagen, denn Weißwange iſt von weit her gekommen.

Das war zur kalten Zeit, als die Luppe ſchmal
und träge zwiſchen den vereiſten Ufern floß, als der
d ſtatt der Amſellieder grimmen, klirrenden

roſt brachte und die mageren Rehe mit wunden
chalen über das Eis der Alten Saale zogen.

Vom Löſſener Kirchturm klangen zehn dumpfe
Dre und verhallten in der hellen Winternacht.
Der Wirt machte ſeine Schenke dicht und ſchaute hin
aus in die ſilberne glitzernde Herrlichkeit. Uber dem
Tragarther Park ſtand klein und hoch der runde
Mond und ringsherum ſchillerte ein großer Hof.
Das gab entweder Tauwetter oder noch mehr Schnee,
wer weiß das wohl ſo genau. Der Wirt knallte
e das Fenſter zu, denn im nahen Holze
reiſchte der Kauz wie nicht geſcheit.

Hat auch allen Grund dazu gehabt, der Dickkopf
mit den großen Augen, denn als er an der Enten-
jägerhütte vorbeigeſchwebt kam, lag da unten am
LuppeUfer ein runder, glänzender Stein, und da
nun Steine einen hungrigen Waldkauz von jeher
nicht intereſſiert haben, es ſei denn, eine Maus lugte
darunter hervor, gaukelte Dickkopf achtlos darüber
hinweg. Doch da war auf einmal ein Fauchen und
Ziſchen neben ihm, daß er ſich erſchrocken zur Seite
warf und nach oben wuchtelte, denn das runde Ding
ſchnellte hoch, wurde lang und dünn und ein mäch
tiger Rachen ſchnappte zu, jedoch dahin, wo der Kauz
gerade geweſen war. Der flog haſtig in die ſichere
Krone der alten Erle hinauf und war um eine Er
fahrung reicher. Das ſaprde Tier aber wurde wieder
klein und rund, es ließ
einen Seufzer hören,
nicht lauter, als wenn
ich ein kleiner Wind im
ohre fargt rutſchte

und huſchte ſchlangen-
C über das blanke

is und verſchwand im
glaſigen Waſſer, denn
das war ſein Element.
Aber was nützt der
ſchönſte Fluß, wenn die
Barben tief eingewühlt
zwiſchen den Grund
ſteinen ſchlafen und die großköpfigen Döbel im
Schlamm erſtarrt ſind? Was iſt wohl eine Schnauze
voll winzige Gründlinge, eine kleine Rotfeder und
eine dürre Waſſerratte für einen ewig hungrigen
Ottermagen? Auch die flügellahme Krähe, die aufs
Eis geriet, war nur ein einziger zäher, trockener
Happen. Da hatte es der alte Fuchsrüde aus dem
Mordbuſch beſſer, der ſuchte ſich unter den Tele-
graphendrähten die verunglückten Vögel zuſammen,
fand an den Strohdiemen immer noch einige d

emäuſe, ab und zu im Geſträuch auch ein Stück Fall-
wild, und hielt am LuppeUfer gewiſſenhaft Nachleſe
an krankgeſchoſſenen Enten. Das hatte damals ſeine
Mutter ſo getan, die der Förſter tot ſchoß, und jetzt
war es ſein Recht, das Jlk und Wieſel und alle Füchſe
der Nachbarſchaft reſpektierten. Aber nun war auf
einmal das fremde Tier mit der weißen Wange in
ſeinem Jagdrevier aufgetaucht, ja, der alte Fuchs
hatte ſogar einen richtigen Zuſammenſtoß mit ihm.
Das ging alles ſo ſchnell, daß die die eng
zuſammengedrückt auf den äußerſten Weidenzweigen
die kalte Nacht verſchliefen, gar nichts davon merkten.
Am Eisrand hatte ein bunter Erpel gehockt, dem ein
Schrotkorn einen Flügel zerſchmettert hatte, und der
Breitſchnabel gehörte eigentlich ſchon dem Rotrock,
als dieſer langſam am Uferrande entlanggeſchnürt
kam, es war nur eine Frage der Zeit, wie lange es
dauerte, bis der Erpel ermattet war. Dreimal ſchon
war er untergetaucht und mit offenem Schnabel
ſtromabwärts wieder hochgekommen, und unentwegt
war der Fuchs nebenher getrabt, bis auf einmal ganz
unvermutet gerade vor ſeinem Fang der bunte Vogel
erſchien und eilig nach dem ſteilen Ufer ſtrebte.
Reineke ſchnappte nur einmal zu, da war der Erpel
ſchon hinüber. Aber noch etwas kam hinter dem
bunten Vogel her aus dem Waſſer geſchoſſen, daß die
Tropfen ſprühten. Das fremde Tier mit der weißen
Wange hatte unter Waſſer auf den en
Erpel Jagd gemacht und prallte nun faſt mit dem
Rotrock zuſammen. Der wandte ſich kampfbereit
gegen das unbekannte dunkle Tier. Das war kein
Dachs und auch kein Marder, noch viel weniger eine
Katze, das war ſchlimmer als alle drei zuſammen,
denn grimmig nagte in ſeinen Eingeweiden der
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Hunger. Reineke ſchlug ſich tapfer, von ſeiner Stirn
rieſelte es warm und rot, doch ſeine Zähne fanden in
dem glatten, ſchlüpfrigen Balg des Otters keinen
Halt, da gab er es auf und der ſprühende, ſchwarze
Teufel verſchwand mit dem Erpel in der Luppe. Als
hinter dem kleinen Dorfe rot und ſtrahlend die Sonne
aufging, zankten ſich die ſchwarzen und grauen
Krähen aus dem Löſſener Holze auf dem Eis um ein
leeres Gerippe, das einſt ein bunter Enterich war.
Weißwange aber ſchlief zuſammengerollt in ſeinem
dunklen Uferbau.

Der Märzwind jagte dicke, ſchwere Wolken über
die Aue. Die weiße Schneedecke verſchwand in kränk-
lichem Grau und das Tauwaſſer rann und ſickerte
und purzelte. Jm Holze übte die Amſel ihr kleines
Lied und die weiten Wieſen wurden blank, dort
pfiffen die Rotſchenkel über Tage und die Waſſer
hühner lärmten und zankten ſich und des Nachts

geiſterten verliebte Eu-
len darüber hin. Der
Otterbau ſtand unter
Waſſer und Weißwange
wanderte ab und fand
eine neue Heimat in dem
verſchilften Tonloch an
der Alten Saale. Das
war ein herrliches Jagd-
revier. Jn den ſchmalen
Gräben ſtanden Schlei
und Karpfen, Braſſe und
Hecht, wehrhafte Barſche
und blitzende Rotfedern.

Den jungen Wels und den dicken Aal, Karauſche und
Orfe, ohne Unterſchied ſchnappte Weißwanges Ra-
chen, ſie nahm ſich, was ihr zukam. Und der alte
Schorſch hatte auch ſein Gutes davon, der erſchien
des Morgens in der Frühe und ſuchte das Ufer nach
des Otters Mahlzeitreſten ab und band die Fiſche in
ſein Sacktüchlein, denn Weißwange ſchälte ſich nur
die Rückenteile heraus. Der Schorſch ſchlief des
Nachts unter der Hohen Brücke, denn dort war es
trocken und ſchaurig. Sein bißchen Hausrat ſtak in
dem zerſchliſſenen Ruckſack. Schorſch konnte wandern,
wohin er wollte, er war immer daheim, aber an den
Tonlöchern wuchſen biegſame Weidengerten, aus
die er ſeine Körbe flocht, deshalb blieb der Alte

ier.
Eines Morgens ſtanden im ſchlammigen Teich-

ufer zwei Otterſpuren. Weißwange hatte einen
Gefährten bekommen. Sein Weg war weit, er war
die Saale hinaufgeſchwommen, des Nachts unter
großen Brücken, auf denen Menſchen lärmten, hin-
weggetaucht, hatte die Weißfiſche in der Luppe zwi-
ſchen die Buchten getrieben und ſich ſeinen Tribut
geholt, war über Land an der Alten Saale ſtrom-
aufwärts gewandert und blieb bei Weißwange in
dem kleinen Teich. Da vernahm der alte Land-
ſtreicher, wenn er des Nachts dem Rauſchen des
Waſſers lauſchte, die melodiſchen Pfiffe des verliebten
Pärchens, und er freute ſich auf ſeine Art an ihnen,
denn wo zwei Otter fiſchen, fallen noch mehr Brocken
ab. Aber es wird nicht mehr lange dauern, dachte
der Alte, wenn erſt die Kleinen da ſind, wird Weiß-
wanges Gemahl weiterwandern, um das uralte Ge-
ſetz zu erfüllen, das die Art nicht ausſterben läßt.
Ubers Jahr aber, wenn die Jungen ſelbſtändig ſind,
wird auch Weißwange die Tonlöcher verlaſſen
müſſen, denn ſonſt wird das Futter knapp für ihre
Kinder. Und der Alte lauſchte und ſann den Pfiffen
nach, und der Mond wanderte am hellen Himmel
und dem Schorſch fielen ganze Geſchichten ein unter
ſeiner Brücke.
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Die Tage wurden länger und die Nächte kürzer
und wärmer, die alte Ente vom Moosdorfer
Wehricht hatte ein ganzes Dutzend putzige Feder-
bällchen ausgebracht und unter den Sternen ſchlugen
die Nachtigallen. Jn ſolchen Nächten braucht man
keinen Schlaf, da ſingt das Blut ſo anders in den
Adern, ruhelos und gefährlich, und man könnte
lächelnd etwas Törichtes tun. Bei dem Schorſch be-
ſtand die Torheit nur darin, daß er ſich eine Weiden-
pfeife ſchnitzelte und damit in der Gegend herum-
blies, von der Hohen Brücke zur Luppe und wieder
zur Brücke und nochmals zurück, immer auf und ab.
Schließlich warf er ſeine Flöte hin und trampelte
darauf herum und ſchalt ſich einen alten Narren
nach dem andern.

Vom Tonloche her kam ein leiſes Stimmchen.
Wie, wie; wie, wie, ſo zart und dünn, wie junge
Enten nach der Mutter piepſen. Der Schorſch blieb
ſtehen und lauſchte. Das kam nicht aus dem Schilf
und auch nicht vom offenen Waſſer, das klang aus
dem Ufer heraus, wo der Otterbau war, und da
wußte der Alte, daß Weißwange Mutter war.

Jm weichen Keſſel des Baues lagen zwei winzige
blinde Junge. Das Weibchen hatte ſeinen Gemahl
hinausgebiſſen und der war wieder gewandert, die
Saale hinauf, des Nachts unter den großen Brücken
hindurch, über Wehre hinweg, nach einem fernen,
unbekannten Ziel. Weißwanges Kinder waren vier-
zehn Tage alt, das eine ſchrie und ſchrie den Tag und
die Nacht und war noch immer blind und blieb
winzig und unſcheinbar. Da tat Weißwange etwas
Seltſames. Sie biß das kleine jammernde Weſen tot
und vergrub es am anderen Ufer, denn nach dem ge-
rechten Geſetz der freien Kreatur hat alles Kranke
und Schwache kein Recht auf das Leben. Das andere
aber wuchs und gedieh, ihm wurden die mütterlichen
Quellen allein zuteil.

Helle Nächte kamen und dunkle Der Mond wurde
rund und wieder klein und nochmals rund. Da lehrte
Weißwange ihr einziges Kind, wie man die blanken
Fiſche überliſtet, wie man ſie in die Buchten treibt
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und dann dort herausholt, wie man den großen
Fiſch, der nicht nach unten ſchauen kann, vom Grunde
aus packt; daß man die Sonne, das große blendende
Licht, meidet und nur der Nacht ſich anvertraut.

Müde und ſchwer vom Reifen ging der Sommer
dahin, zuweilen tönte ſchon der Ruf der ziehenden
Brachvögel vom weiten Sternenhimmel herab. Jn
den Fluren wurde es laut. Jäger kamen und jagten
auf Hühner und Enten, und ihre zottigen Hunde
lärmten durch das Schilf des ſtillen Tonloches. Weiß-
wange wurde es unheimlich in ihrem Bau, und als
an einem milden Abend die Faſanen ihre Schlaf-
bäume aufſuchten und die Haſen zur Aſung rückten,
ſchwamm ſie mit ihrem Jungen die Alte Saale hin-
unter, um einen neuen Bau zu pr. Die kleinen
Wellen trugen ſie hin zur Luppe, über der ſchon die
Abendnebel tanzten, aber die Flinten der Jäger
knallten immer noch.

Es war eine ſchöne Jggd geweſen. Faſan und
Ente, Huhn und Has, ſogar ein diesjähriger Fuchs
zierten die Strecke, und wenn auch der dicke Paul ein
Schrotkorn ins Ohrläppchen bekommen hatte und zu
erſt mächtigen Krach ſchlug, weil das gar ſo infam
brannte, in der Schenke waren die Jäger alle wieder
friedlich beieinander und klopften emſig ihren Skat.
Nur der kleine Doktor war nicht ſo recht bei der
Sache, denn es ging ihm im Kopf herum, was das
wohl für ein Tier geweſen ſein mochte, auf das er
vorhin im Dämmern beim Enteneinfall geſchoſſen
hatte. Da war zuerſt eine große Ratte oder der
gleichen herangeſchwommen, und er hatte ſie tot-
geſchoſſen, aber auf einmal war das Waſſer auf-
geſprüht und ein dunkles Vieh, größer als eine Katze,
war aufgetaucht und hatte das kleinere tote Tier ge
packt. Da hatte der Doktor, mehr erſchrocken als ver
wundert, aus ſeiner neuen belgiſchen Flinte noch
ſchnell ein paarmal hintereinander Dampf gemacht
und ſchon war der ganze Spuk im Waſſer ver
ſchwunden. Das Kleine war beſtimmt getroffen, das
wußte er, und das Große hatte auch gewiß etwas
Ordentliches abgekriegt, und man müßte eigentlich
morgen früh mal nachſehen, dachte der Doktor, frei
lich, man müßte manches „Proſcht!“ ſagte Paul
mit dem geſchwollenen Ohrläppchen, und der Jagd-
herr hielt ein ſchöne Rede, da war die Angelegenheit
von dem Doktor ſchon vergeſſen.

Der Mond ging auf
und unter. Uber der
Aue kam rot und ſtrah-
lend die Sonne hoch.
Jauchzend flog ihr der
Buſſard entgegen, die
Meiſen ſchüttelten den
Schlaf aus dem Gefieder
und turnten im Gezweig
umher, und allenthalben
ſchnickerten die Rotbrüſt-
chen. Der alte Schorſch
kam die Luppe entlang-
geſtolpert, blinzelte in

die Sonne und pfiff ſich eins, denn er hatte ſich alle
Taſchen voll Pilze geſammelt. Es war wirklich ein
ſchöner Morgen. Von den Bäumen perlte es rot und
blau und golden, und wenn die Tropfen von den
Weidenzweigen aufs ſtille Waſſer fielen, klang es wie
kleine Glöckchen. Ding, dong, ding Aber auf
einmal hörte der Schorſch mitten im Liede auf zu
pfeifen, denn vor ihm im dürren Laub lag Weiß-
wange lang ausgeſtreckt und rührte ſich kaum. Sie
hielt ihr Kleines in den Vorderpfoten, als hätte ſte
es in liebender Gebärde umarmt. Das Junge aber
war tot. Und jetzt ſah der Alte, daß aus Weißwanges
herrlichem Körper dunkelrote Tropfen ſickerten.

Er hatte gut gezielt, der kleine Doktor, geſtern
abend, aber doch nicht ſo gut, daß auch die Otter-
mutter den ſchnellen Tod gehabt hatte, der ihrem
Kinde widerfuhr.

„Du ſagte der Schorſch mit ſeiner ſanften
Stimme, die ſolchen Menſchen eigen iſt, die oft mit
ſich ſelber reden, und es war, als ſchlüge das kleine
Wort eine Brücke zwiſchen Menſch und Tier. Da hob
Weißwange mühſam den Blick. „Jhr!“ ſtrahlten die
großen wiſſenden Augen des ſterbenden Otters,
„Jhr Menſchen!“ Da war die Brücke wieder fort
und die uralte Kluft zwiſchen der freien Kreatur und
der Menſchheit klaffte rieſengroß. Da ſchämte ſich der
Landſtreicher für den andern, der Weißwange das
Schreckliche angetan hatte.

Es war ganz ſtill
rings umher, nur der
Fluß rauſchte und die
welken Blätter fielen
immerzu. „Verflucht,
verflucht“, brummte der
Schorſch und ſchob ſei-
nen Priem hin und her,
„das muß ſich doch än-
dern laſſen, kann ich
das nicht abändern?
Verflucht, verflucht!“
Und dann ſpuckte der
Alte in die Hände und
hob ſeinen derben Stock
und ſein Arm ſauſte wie
eine knorrige Wurzel
durch die Luft. Es ging nur ein einziger, ſchneller
Ruck durch Weißwanges zerſchundenen Körper, die
Vorderpfoten ſchloſſen ſich eiſern um das tote Junge.
Sie ließen auch nicht los, als der Schorſch die beiden
Otter wieder den kleinen Wellen übergab.

Der Landſtreicher ſchob die Schultern vor und
ſchlurfte davon, wie einer, der von ſchwerer Arbeit
müde iſt, und es kam ihm immer wieder ein altes,
vergeſſenes Lied in den Sinn, was die Fiſcherknechte
früher ſangen, wenn ſie die großen Kähne ſtromauf-
wärts treidelten. Und die Blätter fielen und fielen
immerzu.

„Das Innere Reich
Zeitſchrift für Dichtung, Kunſt und deutſches Leben.

Herausgeber: Paul Alverdes und K. B. von
Mechow. 4. Jahrgang, Heft 8 (Rovember) 1937.
Preis des Heftes 1,80 RM., vierteljährlich
4,80 RM. Verlag Albert Langen Georg Müller,
Mänchen.

Über die Sprache als Ausdruck der Nation
pricht im Novemberheft der Zeitſchrift „DasG Reich“ Paul Alverdes, gleich bekannt als

Herausgeber dieſer wie als Dichter.
er in ſeiner Rede über das Weſen der

Sprache, ihre grdrrate Macht und ihre Bedeu-
tung für das Leben der Nation ausſagt, das ver
dient allgemein erkannt und gewürdigt zu wer
den, denn von ſolcher Betrachtung aus erhält die
Dichtung überhaupt den ihr gebührenden Platz,
den gerade jetzt die Buchwoche ſo nachdrücklich
hervorhebt. Des iſt es auch zu begrüßen, daß
in dieſem Heft ſoviel lyriſche Beiträge zu finden
ſind: Gedichte von Joſef Weinheber, Georg Brit
ting, Gerhard Schumann, Georg von der Vring,
Hermann Claudius, um wenigſtens einige aus der
Fülle zu nennen. Beſondere Beachtung verdient
auch die Erzählung von Ludwig Tügel „Der
Brook“, weil in ihr auf dichteriſch überzeugende
Weiſe eins der wichtigſten Probleme unſerer Zeit
geſtaltet iſt, die Wandlung nämlich verführter
oder haltlos gewordener Menſchen der Nachkriegs-
zeit zum Glauben an die neue Gemeinſchaft und
zum tätigen Sicheinſetzen für das Neue. Mit einer
bisher unbekannten oder vergeſſenen deutſchen
Kunſtprovinz macht der Aufſatz „Ein deutſches
Kunſtland unter der Hohen Tatra“ von O. Schür
bekannt eine Reihe von Bildern bezeugt den
hohen Rang der Bau und Bildkunſt dieſer ſo weit
vom Reich entfernten deutſchen Volksgruppe im
Oſten. Welche weltgeſchichtliche Bedeutung das
Deutſchtum an der europäiſchen Oſtgrenze hat,
zeigt die Betrachtung des Engländers Rolf Gar
diner: England und die europäiſche Oſtgrenze,
ein Beitrag nicht zuletzt auch zu den Bemühungen
um das Verſtändnis unſerer beiden Völker
einander. Der reiche Jnhalt dieſes Heftes iſt da
mit noch nicht erſchöpft, kurz nennen wollen wir
noch: Robert Stumpfl: Vom neuen deutſchen
Drama; H. Chr. Mettin: Vom Film oder die
Büchſe der Pandora, und eine Reihe von Be
ſprechungen von Büchern der Dichtung, der bil
denden Kunſt und der Volkskunde.

Verantwortlich: Hermann Albrecht.
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Neue Kalender.
Wie ſtark iſt die deutſche Luftwaffe?

Eine Frage, die wir uns oft vorlegen. Auf
ſchluß darüber gibt uns der neue, von allen
Flugbegeiſterten erwartete Köhlerſche Jllu
ſtrierte Fliegerkalender in Buch
form für 1938 Wilhelm Köhler Verlag,
Minden t. Weſtfalen, Preis 1,30 RM.). Wohl
nicht zahlenmäßig, aber in vielen eindrucksvollen
Schilderungen und Abhandlungen zeigt er die
innere Kraft und Stärke der deutſchen Fliegerei
auf. Dieſes Jahrbuch mit ſeinen über 200 Seiten
Umfang und mehr als 100 ganz ausgezeichneten
Bildern wird nicht nur von ſeinen alten Freun
den ſtürmiſch begrüßt werden, denn bei dem
großen Jntereſſe, das heute überall für die neu
erſtandene ſtarke deutſche Luftwaffe hettſcht,
werden ſeiner Verbreitung kaum noch Grenzen
geſetzt ſein. Und der Kalender verdient es ja
auch. Er enthält ſo viel Jntereſſantes, Wiſſens
wertes und Spannendes aus allen Gebieten der
Luftfahrt.

h

Kann ich Reſerve- Offizier werden?
Das iſt eine Frage, die viele Volksgenoſſen an

93 und über die noch manche Unklarheit herrſcht.
s grundſätzlich jedem Wehrfähigen, der als

Soldat im Heer gedient hat, der Weg zum Reſerve
offizier offenſteht, welche Wege zum Reſerveoffizier
(auch für die Angehörigen des alten Heeres) führen,
das alles wird in einem intereſſanten Aufſatz des
ſoeben erſchienenen Jahrgangs 1938 des Köhler
chen HeeresKalenders Wilhelm Köhler

Verlag, Minden i. W.; Preis 1,30 RM.) im
friſchen Plauderton behandelt. Schon die Er
wähnung dieſes einen Beitrags zeigt, daß der neue
Köhlerſche HeeresKalender dem alten Soldaten
genau ſo viel zu ſagen hat, wie dem erſt jüngſt
entlaſſenen Reſerviſten oder dem, der ſeine Dienſt
zeit noch vor ſich hat. Auf 208 Seiten bietet ſich
uns in Wort und Bild eine Fülle ſoldatiſcher
Unterhaltung und Belehrung dar. Vom Ein
ſtellungstag an zieht in unterhaltſamen Plaudereien
Leben und Dienſt des Soldaten von heute an uns
vorüber ein Querſchnitt durch alle Waffengattungen,
von der Infanterie die heute marſchiert, reitet,
Auto und Motorrad fährt, Maſchinengewehre und
Geſchütze bedient, bis zu den neueſten Waffen,
Motorartillerie, Tanks Kraftfahrkampftruppen.
Fallſchtrminfanterie Wir erleben Manövertage
und Manövernächte machen eine Achtwochenübung
als Ergänzungsſoldat mit, erfahren, wie die
kämpfende Truppe verſorgt wird, daß die Welt
geſchichte ſchon ſeit 2000 Jahren den Gaskrieg
kennt, unterrichten uns über die Stärke der aus
ländiſchen Heere. über unſere Armeemärſche und
werfen einen Blick hinter die Kuliſſen der all
bekannten Sendung „Wo biſt du. Kamerad?“. Die
Sprache der Schulterklappen, für die meiſten ein
Buch mit ſieben Siegeln, wird uns gedeutet, wir
laſſen uns zurückführen in große Zeiten deutſcher
Geſchichte leſen von Huſarenſtreichen in den Jahren
1806/12, vom Feldmarſchall Haeſeler, vom Alten
Fritz und vom Kriegsfreiwilligen Hermann Löns
und zwiſchendurch laſſen wir uns feſſeln von
ſpannenden Erzählungen aus dem Weltkrieg, der
Zeit der Befreiungskriege und der fridertziani
ſchen Zeit.

Neue Zeitſchrift.
Das neue Daheim (Nr. 5)

bringt einen flotten Bildbericht „Jnfanterie auf
Schneeſchuhen“. den reich illuſtrierten zoologiſchen
Aufſatz „Rieſen der Vorzeit“, die Kunſtgabe „Jn
duſtrie in der Kunſt“ und ein ſehr anregendes
Preisausſchreiben „Frauenbild und Frauenſchick-
ſal. Bilder und Lebensgeſchichten der Gattinnen
berühmter Maler“; fünf Geld- und 30 Bücher
preiſe ſind zu gewinnen. Wilhelm Henydrich er-
zählt die Geſchichte des Mannes, der ſich ein
Vermögen erlachte“ Hans von Hülſen ſchrieb die
nachdenkliche Novelle Der Sonderling“ Neuer
Tatſachenbericht: „Erfinder kämpfen gegen Zeitund Schickſal Die erdtundliche Abhandlung
„Die Erdachſe ſchlottert“, Rechtsrat, Berufsrat
und eine bunte Reihe weiterer Beiträge vervoll-
ſtändigen den Jnhalt des ſchönen Heftes.
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